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Freitag, den 20. Mai 1937
nummer 116

Vor böſen Ueberraſchungen.
die Pläne des Reichskabinetks. Verſchiebung der Regierungs

umbildung bis nach Lauſanne?
Das Reichskabinett ſetzte am Donnerstag-

nachmittag ſeine Beratungen über die
Finanz-, Wirtſchafts- und ſozialen Fragen
weiter fort. Die Beratungen wurden nach
kurzer Zeit abgebrochen, um am Freitag-
abend um 9 Uhr fortgeſetzt zu werden. Jn
unterrichteten Kreiſen rechnet man nunmehr
damit, daß die Geſamtberatungen des
Reichskabinetts Mitte bis Ende der nächſten
Woche abgeſchloſſen ſind. J

Es dürfte nunmehr
Vereinheitlichung der Arbeitsloſenfürſorge
nicht erfolgt. Es dürfte lediglich eine gewiſſe
Angleichung der Kriſenfürſorge an die Ar-
beitsloſenverſicherung erfolgen, und zwar
ſcheint an eine Herabſetzung der Unter-
ſtützungsdauer auf 16, nach anderer Lesart
auf 13 Wochen, gedacht ſein.

Zum Ausgleich der Fehlbeträge in den
Gemeindehaushalten dürfte man weiter an
die Beibehaltung der Bürgerſteuer denken,
um die Unterſtützung der Wohlfahrtserwerbs

feſtſtehen, daß eine

loſen ſicherzuſtellen. An weiteren Maßnahmen
zur Ausgleichung der Sozialhaushalte dürfte
an eine Kürzung der Jnvalidenrenten und
an eine Einbeziehung ſämtlicher Feſtbeſolde-
ten, alſo auch der Beamten, in die Kriſen-
ſteuer gedacht ſein.

Eine Entſcheidung iſt jedoch in allen dieſen
Fragen noch nicht gefallen. Feſt ſteht ledig-
lich, daß die Einführung der Bedürftigkeits
prüfung für die Arbeitsloſenverſicherung und
die Kriſenfürſorge abgelehnt worden iſt.

In politiſchen Kreiſen rechnet man damit,
daß das Kabinett den Haushalt Ende nächſter
Woche dem Reichsrat zuleiten wird, der ihn
dann vorausſichtlich um den 10. Juni herum
an den Reichstag weiterleiten dürfte.

Nach Abſchluß der Kabinettsberatungen
wird der Reichskanzler dem Reichspräſidenten
Bericht erſtatten. Bis zu dieſem Zeitpunkt
ſind anſcheinend auch alle Perſonalfragen des
Kabinetts vertagt. Man rechnet nunmehr in
politiſchen Kreiſen damit, daß das Reichs

wehrminiſterium kommiſſariſch mit General
von Schleicher und das Reichswirtſchafts-
miniſterium kommiſſariſch mit Dr. Goerdeler
beſetzt wird. Es ſcheint nicht ausgeſchloſſen
zu ſein, daß alle weiteren Fragen der Kabi-
nettsumbildung bis nach Abſchluß der Kon-
ferenz von Lauſanne vertagt werden.

Eineinhalb bis zwei Prozent
Beſchäftigungsſteuer.

Wie die „DAZ.“ zu den Beratungen
des Reichskabinetts über die Deckungsfrage

erfährt, iſt geplant an Stelle der
Kriſenſtener eine allgemeine Beſchäfti
gungsſteuer treten zu laſſen, für die gegen
wärtig ein Durchſchnittsſatz von 1 bi
2 Prozent vorgeſehen ſei. Allerdings ſolle
die zweite Rate der veranlaggten Kriſen-
ſtener noch bezahlt werden.

o

Deutſchnationaler Ankrag
auf Reichstags-CEinberufung.

Die deutſchnationale Vreſſeſtelle teilt u. a.
mit: Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
hat beim Reichstagspräſidenten erneut die
Einberufung des Reichstages zum 24. ai
beantragt unter gleichzeitiger Mitteilung
ihres Schrittes an die übrigen Opppſitions-
parteien. Die deutſchnationale Reichstags-
fraktion, die ſchon im Aelteſtenrat am 12. d. M.
den beſchleunigten Wiederzuſammentritt des
Reichstags energiſch verfochten hatte, gibt er
neut Gelegenheit, die Vorausſetzung für die
Weiterführung der am 12. d. M. unterbroche-
nen Tagung zu ſchaffen. Die Einberufung
auf den 24. Mai oder einen kurz dahinter
liegenden Zeitpunkt iſt umſo notwendiger,
als die von einer Mehrheit des Aelteſtenrats
in Ausſicht genommene Einberufung um
6. Juni nach Mitteilungen von Zeitungen, die
der Regierung naheſtehen, noch nicht ſicher iſt.

Eine Erklärung Hugenbergs.

Der Führer der Deutſchnationalen,
Hugenberg, veröffentlicht ſolgende Erklärung
an ſeine Parteifreunde:

„Man fragte mich in dieſen Tagen: Wa
rum ſchweigen Sie? Jch ſtellte die Gegen
F7rage: Warum ſoll ich reden Es iſt
jetzt zunächſt einmal Sache der andren, zu
reden und zu handeln. Wir haben im Augen-
Alick das Recht des letzten Wortes. Zu meinen
Freunden aber möchte ich ſagen:

Für uns iſt der Kurs einfach und klar.
Wir ſind heute alles weniger als
regktionär, ſondern Wegweiſe rin eine wirkliche Zukunft.
ſind die einzige wirklich konſervative, nationagalaufbauende,ſtaatsbürger liche Partei oderrichtige r Bewegung unſeres
armen Vaterlandes.Wir ſind der einzige wirklich feſte Gegen
pol der Zerſetzung der koſtbarſten und ein
ſachſten Volksgüter wie Mutterboden, Hei
mat, Familie, Eigentum, Erziehung, Kaiſer
tu:n, Glaube. Wir ſind die einzige Partei
oder Bewegung, die über Weſtlertum, Sow
jetſieber und Faſchismus hinweg auf den Ur
quell ewig junger deutſcher Weſenskraft
zurückgreiſt.

Was wir zur Zeit mit Schrecken erleben,
ſind einzelne Bilder einer Entwicklung, die
unſeren eigenen Beſoragniſſen und Voraus-
ſagen entſpricht beeinflußt durch unge-
heure Fehler andrer und durch die ungeheure
deutſche Not. Was jetzt im Verſinken
iſt iſt viel mehr als das ſchwarzrote Syſtem es iſt ein in Jahr-
zehnten und Jahrhunderten umdas wirkliche deutſche Weſen ge-
ſponnenes Feſſelkleid, das diesWeſen entſtellte und perzerrte.Was dahinter ſteht, iſt eine Zukunft, die
unſre Zukunft ſein wird. Sie kommt ſo
ſicher auf uns zu, wie die Welt um ihrer

WirO l

Frankreich beſteht auf
Jm Heeresausſchuß der Genfer Ab-

rüſtungskonferenz gab am Donnerstag der
franzöſiſche General Aubert eine Erklärung
ab, die deutlich den Entſchluß Frankreichs
zeigte, unter keinen Umſtänden auf die
ſchweren Angriffswaffen zu verzichten. Gene-
ral Aubert erklärte im ſchroffen Widerſpruch
zu der grundſätzlichen Entſchließung des
Hauptausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz,
daß eine Unterſcheidung zwiſchen Angrifis-
und Verteidigungswaffen überhaupt nicht
möglich ſei. Das Verbot der Angriffswaffen
ſei zwecklos da ein zum Angriff übergehen-
der Staat ſich niema!e an irgendein Waffen
verbot halten würde. Ferner würde das
Verbot der Angriffswaffen lediglich die
jenigen Staoten treffen, die heute über die
ſchweren Angriffswaffen verfügten, nicht
jedoch die Staaten vhne derartig militäriſche
Mittel.

Das Berbot der Angriffswaffen würde
vor allem die beſtehenden Sicherheitsver-
hältniſſe vollſtändig umſtoßen und einen
Zuſtand vollſtändiger Ungewißheit ſchaffen.
Die franzöſiſche Regierung werde niemals
einer derartigen Regelung zuſtimmen.

Die Erklärung Auberts hat in allen
Kreiſen einer außerordentlich
pein lichen Eino ru ck hervor-gerufen. Eine Erwiderung von deutſcher
Seite wird in der nächſten Sitzung erwartet.

Dieſe Erklärung kommt an ſich nicht
überraſchend. Denn es war jedem Kenner
der franzöſiſchen Denkweiſe ſchon ſeit Ab-
ſchluß des Verſailler Vertrages f klar, daß
Frankreich niemals freiwillig eine Gleich

ſeinen Angriffswaffen
berechtigung Deutſchlands anerkennen, und
daß es niemals die Abrüſtungsbeſtimmungen
des Verſailler Vertrages ſeinerſeits befolgen
würde. Jn der von Frankreich ſeit 13 Jahren
ſtets vertretenen Forderung der „Sicherheit“
lag immer das Beſtehen auf der Rüſtungs-
überlegenheit Frankreichs über Deutſchland
inbegriffen, und der franzöſiſche Vertreter
hat das jetzt nur etwas deutlicher ausge-
ſprochen mit den Worten „Das Verbot der
Angriffswaffen würde die beſtehenden
Sicherheits verhältniſſe vollſtändig
umſtoßen.“

Aber es iſt immerhin ein erfreuliches Er-
gebnis der jetzigen „Abrüſtungs“verhand-
lungen, daß Frankreich gezwungen wird, die
Maske des Friedene- und Verſtändigungs-
heuchlers herunterzunehmen und ſein wahres
Geſicht des brutalen Militariſten aller Welt
zu zeigen. Damit wird vor allem den deut-
ſchen Schwärmern einer deutſch- franzöſiſchen
Verſtändigung jede Grundlage für ihre bis
herige Politik genommen und ſie werden ge-
zwungen, ſich entweder in offenen Gegenſatz
gegen die deutſchen Volksintereſſen zu ſtellen
oder aber einzuſchwenken in die nationale Poli-
tik der Wiedererweckung des deutſchen Wehr-
und Selbſthehauptungswillens. Die ganze
bisherige Poſitik der deutſch- franzöſiſchen
Verſtändigung und die Konjunktur der
Führer und Anhänger dieſer Politik geht jetzt
allen erkennbar ihrem Ende zu, der Nebel
weicht, es wird klarer Tag, indem die harte
Wirklichkeit offen ſichtbar iſt und entſchloſſen
rlle Maßnahmen z u r Sicherung
Deutſchlands getroffen werden müſſen

und getroffen werden!

eignen Zukunft willen letzten Endes nicht auf
ein wirkliches Deutſchland verzichten kann.
Wir kämpfen in alter Gemeinſchaft, aber auf
verjüngter organiſatoriſcher Grundlage
weiter über verwirrende Tagesmeinun-
gen, unklare Gefühlswallungen und Maſſen
pſychoſe hinweg.“

Kommunſtiſche Propagandaanträge.

Die neue kommuniſtiſche Fraktion des
Preußiſchen Landtags hat eine große Anzahl
von Anträgen, etwa 30 an der Zahl, vor-
bereitet. U. a. wird die Einführung einer
Millionärſteuer, Einſtellung aller Zahlungen
auf Grund des Youngplans, Schaffung einer
Höchſtgrenze von 7200 RM. jährlich für alle
Gehälter der Beamten und Angeſtellten der
öffentlichen Hand und der Privatbetriebe
ſowie Amneſtie für die proletariſchen politi-
ſchen Gefangenen gefordert. Weiter ver-
langen die Kommuniſten Verbot des Ein-
ſatzes von Polizei bei Streiks gegen die
Streikenden, Außerkraftſetzung aller preußi-
ſchen Notverordnungen, Aufhebung aller Be-

ſchränkungen der Verſammlungs- und Kun
gebungsfreiheit und Ausweiſung der ehe-
maligen Fürſten, beſonders der Hoßenzollern,
ſowie deren reſtloſe Enteignung.

Braunſchweigs Landtag gegen das
95A.-Verbok.

Jm braunſchweigiſchen Landtag wurde am
Donnerstagabend nach zum Teil ſtürmiſcher
Ausſprache folgender Dringlichkeitsantrag
der Fraktion der NSDAP. angenommen:

Der Landtag wolle beſchließen, das Staats
miniſterinum zu erſuchen, unverzüglich beim
Reichspräſidenten und der Reichsregierung
Einſpruch gegen das einſeitige Verbot der
Organiſationen der National ſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeserpartei zu erheben.

Der Deutſche Beamtenbund hat in einem
Telegramm an den Reichskanzler nachdrück-
lichſt Einſpruch gegen neue wirtſchaftliche Be-
laſtungen der Beamten erhoben, die ſchwerſte
Erſchütterungen und Zuſammenbrüche zur
Folge haben müßten.

Jtalieniſch- franzöſiſche

Verſtändigung
Von unſerem römiſchen Vertreter.

Um die Antwort auf dieſe europäiſche
Schickſalsfrage gleich vorwegzunehmen: eine
Verſtändigung zwiſchen den lateiniſchen
Schweſtern liegt ungeachtet aller Haus
zwiſtigkeiten und natürlichen Gegenſätze
durchaus im Bereich der Möglichkeit und
man könnte ſich gewiſſenorts unter Umſtän-
den ſchwer in die Neſſeln ſetzen, wenn man
bei den gegenwärtig wieder beliebten Bünd-
nisberechnungen Jtalien als unbedingt
ſicheren Faktor in das Lager der gegen die
„weſtliche Orientierung“ gerichteten Gruppen
einreihen würde. Eine Verſtändigung zwi-
ſchen Rom und Paris iſt ebenſo möglich wie
eine Annäherung zwiſchen Paris und Berlin

es hängt alles nur von dem guten Willen
Frankreichs ab. Alles, auch der europäiſche
Friede und de weltw rtichaftliche Wieder-
aufſtieg. Dabei braucht man nicht einmal
krampfhaft nach neuen Friedensrezepten zu
ſuchen, es würde durchaus genügen, wenn
Frankreich ſein Kriegsideal erneuern und
durchführen wollte: das Selbſtbeſtimmungs-
recht der Völker.

Wer nur die Aeußerlichkeiten betrachtet,
könnte ſogar zu der Meinung verleitet wer-
den, die Gegenſätze zwiſchen Frankreich und
Jtalien, weit davon entfernt, ſich zuzuſpitzen,
ſeien in den letzten zehn Jahren, unter der
Herrſchaft des angeblich angriffigen Faſchis-
mus, weniger ſcharf geworden. Denke man
nur an jene kritiſchen Tage, als Foch in
Oberitalien ausgepfiffen und auf die Be-
hauptung Briands hin, Italien ſetze ſich nur
deshalb für die Abrüſtung ein, weil es ſeines
Heeres nicht mehr ſicher ſei, das franzöſiſche
Konſulat in Turin nach Herausprügeln der
Beamten völlig verwüſtet wurde. Damals
führte die italieniſche Preſſe, die vormuſſo
liniſche, die demokratiſche und liberale, gegen
den Bundesgenoſſen von der Piave eine
Sprache, wie man ſie heute kaum mehr hört.
Heute ſind dagegen die Stimmen, die ſich
ſi Verſöhnung einſetzen, durchaus be
achtlich, und der kennt Muſſolini ſchlecht,
wer ihn für einen geborenen Franzoſen-
freſſer hält.

Engländer und Amerikaner ſind auch nicht
aut aufeinander zu ſprechen, aber es zeigt,
ſich immer wieder, daß gleiche Raſſe und
Sprache eine ganz beſondere Bindung bilden,
die ſchließlich ſogar ſtärker ſein kann als
Dollar und Pfund. Ganz ähnlich iſt das Ver-
hältnis zwiſchen Franzoſen und Jtalienern,
mag es oft auch ganz anders ſcheinen. Was
ſie gegenwärtig trennt, ſind weniger Ab-
neigungen als außenpolitiſche Entwicklungen,
für die man weder die einen, noch die andern
verantwortlich machen kann, weil ſie natur-
entſtanden, alſo wohl naturgewollt ſind. Sie
gehen zurück auf das verſchiedene Volks-
wachstum und den ſehr verſchiedenen natür-
lichen Reichtum beider Länder, wie eben die
geborene Ungleichheit, aus der Unfreiheit
und Unbrüderlichkeit ſtammen, oberſtes Ge-
ſetz der Schöpfungsgewalt iſt. Will man für
die Folgen ein Schlagwort haben, ſo ſtellt es
ſich mit dem „Kamvf ums Mittelmeer“
zwanglos ein, deſſen erſte Etappe die Genfer
Diplomaten mit „Flottenverhandlungen“ zu
bezeichnen pflegen. Dazu kommen noch die
römiſchen Wünſche auf Tunis, auf eine
beſſere Grenze in Trivpolitanien zumindeſt,
auf Kolonien. Schwerwiegende Fragen, ge-
wiß, aber nicht unüberwindliche.

Den beſten Weg, eine Verſtändigung zu
verhindern, hat das „Journal de Geneve“
gewieſen. Entſetzt über die Möglichkeit eines
italieniſch-deutſchen, ja eines nordſüdlichen
Bündniſſes unter Einbeziehung Englands,
beſchwor es Frankreich, „eine große Geſte“
zu machen und etwas, was ihm nicht gehört,
an Jtalien zu verſchenken, zum Beiſpiel die

Rom hat darauf

i Miaeine

deutſche Kolonie Kamerun
nur mit einem deutlichen Achſelzucken geant-
wortet. Der Vorſchlag iſt Verſailles von
reinſtem Waſſer, der darin ſteckende Gedanke,
einen Keil zwiſchen Jtalien und Deutſchland
zu treiben, nach dem Muſter von Südtirol
und polniſchem Korridor, zwar verflucht ge
ſcheit, aber überlebt. Italien weiß ſehr wohl,
daß ſich das kommende Deutſchland den pol-
niſchen Korridor nicht gefallen lsifen und
auch ſeine Kolonien zurückfordern wird. Es
iſt durchaus denkbar, weil außenpolitiſch
zweckmäßig, daß ſich um größerer Ziele
willen Deutſche und Italiener über die
Brennerwand hinweg die Hände reichen
könnten, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
man in Rom ein Kolonialgeſchenk aus der
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e Legentümersn chianhen würde, aber den
der Hand Frankreichs niemals, ſolange

ſcharfe außenpolitiſche Verſtand eines
Muſſolini die Lage beherrſcht.

Nichts legt deutlicher den Finger die
Stelle, wo ſich italieniſche und franzöſiſche
Geiſtesauffaſſung in der Politik ſcheiden, als
der Vorſchlag des „Journal de Genève“, Un-
frieden zu ſäenr Die Logik, daß ein Jta-
lien, das ſich wegen einer Kolonialfrage mit
Deutſchland verfeindet, ſich von ſelbſt mit
Frankreich vergleichen müßte, hat einen
groben Denkfehler.

Unterſtellt man als richtig, daß in den
Kabinetten gegenwärtig Fäden für ein nord-
ſüdliches Bündnis geſponnen werden, wie
andrerſeits, etwas offener, an dem Bau der
franzöſiſchen Quer oder Donaulinie gear-
beitet wird, ſo ergibt ſich die Frage, was
Rom und Paris als Ausgangspunkt dabei
anſtreben. Soweit der geſunde Menſchenver-
ſtand in dem feinen Spiel mitkommt, wird er
zu der Erkentnis kommen, daß Frankreich
zur Sicherung des Friedens, das heißt ſeines
Friedens, des Unterdrückungsfriedens von
Verſailles, neue Stützen an die Mauer um
Deutſchland anlegen möchte. Jtalien dagegen
will gerade das Gegenteil: Nieder mit der
Zwingburg! Jtalien will einen anderen als
den Frieden Frankreichs, einen europäiſchen
Frieden. Die römiſche Regierungspreſſe hat
das deutlich genug ausgeſprochen: „Die ita-
lieniſche Nation erhofft ſehnlich die Erneue-
rung Dentſchlands, und zwar aus zwei
Gründen: weil die deutſche Kultur ebenſoviel
Recht und Fortentwicklung hat wie dié ita-
lieniſche und franzöſiſche, und weil die Ge-
ſundung Europas ohne Deutſchland nicht
möglich iſt.“ Sie wünſcht einen Aufſchwung
Deutſchlands, „weil der Aufſchwung dieſer
Nation allen anderen zum Vorteil gereichen
würde“.

Erhofft die franzöſiſche Nation
ſolchen Aufſchwung ebenſo ſehnlich?

Jtalien denkt bei ſeinen Bündnisplänen
nicht daran, Frankreich etwas wegzunehmen,
es denkt an Europa. Jm Unterſchied
zu dem Genfer Blatt verſpricht ihm kein
deutſches dafür eine franzöſiſche Kolonie, wie
etwa Madagaskar, beide, Deutſchland wie
Jtalien, wollen ja vielmehr heraus aus der
Stickluft der dauernden Kriegserklärung von
Verſailles, wollen die Verträge, die der
größte liberale Engländer Lloyd George als
„Raub- und Plünderungsverträge“ gebrand-
markt hat, verbeſſern. Frankreich dagegen
erklärt ſie für heilig. An dieſem grundſätz-

einen

lichen Gegenſatz muß der Hebel angeſetzt
werden, wenn ſich Rom und Paris wieder
verſtehen wollen. Mit ſchönen Geſten und
billigen Worten redet man nur aneinander
vorbei.

Denn wenn ſchon über Grundſätze, deren
Durchführung in der Macht menſchlicher Ein-
ſicht liegt, keine Verſtändigung angeſtre
wird, wie will man dann natürliche Gegen-
ſätze wenigſtens bis zur nächſten Generation
überbrücken?

Dr. Eberlein.

Franzöſiſche Bemühungen

um Verkagung der Abrüſtungs-
konferenz.

Aus Genf wird gemeldet: Die fortgeſetzt
von franzöſiſcher Seite verbreiteten Gerüchte
über die Vertagung der Abrüſtungskonferenz
bis zum November werden von deutſcher
Seite auf das entſchiedenſte als jeder Grund-
lage entbehrend bezeichnet. Die franzöſiſche
Regierung, die ſich zweifellos auf der Ab-
rüſtungskonferenz in einer ſchwierigen Lage
befindet, ſucht durch die Vertagung allen
Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen. Da-
gegen wird auf deutſcher, italieniſcher und
engliſcher Seite an der weiteren Durch
führung der Konferenzarbeiten unter allen
Umſtänden feſtgehalten. Man rechnet damit,
daß der Hauptausſchuß in 14 Tagen zu den
Berichten der techniſchen Ausſchüſſe über die
Begriffsbeſtimmungen der Angriffswaffen
Stellung nehmen wird.

—jDmjmmh—tL—LZJ

Herriot demenklierk.
Die halbamtliche franzöſiſche Nachrichten-

Agentur Havas veröffentlicht eine Erklärung
Herriots, in der er gewiſſe Darlegungen
ausländiſcher Blätter über die mutmaßliche
Einſtellung der neuen Regierung gegenüber
den großen außenpolitiſchen Fragen, wie
Reparationen und Abrüſtung aufs ſchärfſte
dementiert. Herriot warnt vor angeblichen
Interviews, in denen er in keinem Fall ſeine
wahren Gedankengänge wieder erkenne. Er
bittet die Preſſe, nur das für authentiſch hin-
zunehmen, was er ſelbſt in ſeinen Reden oder
vder in dem von ihm gezeichneten Arti“ l
zum Ausdruck gebracht hat.

Dieſes Dementis Herriots richtet ſich
gegen die Aeußerungen des Londoner „Daily
Herald“, der in Zuſammenhang mit engeb-
lichen Erklärungen Herriots darauf hinge-
wieſen hatte, daß dieſer noch ſehr viel un-
nachgiebiger ſei als Tardien und Flandin,
und daß die Löſung der internationalen
Fragen unter ſeiner Regierung faſt unmög-
lich würde. Aber Dementis beweiſen nichts.
Bisher zeigt ſich gerade nach den franzöſiſchen
Wahlen überall eine ſchroffe Verſchärfung des
Widerſtandes Frankreichs gegen alle und jede
Verſtändigung auf irgendeinem Gebiet der
außenpolitiſchen Fragen. Herriot wird alſo
erſt noch den Nachweis erbringen müſſen, daß
er beſſere Abſichten als ſeine Vorgänger hat.

Die japaniſchen Truppen, die am 16. Mai
Charbin verlaſſen haben, werden in dieſen
Tagen den Aufenthaltsort des chineſiſchen
Generals Ma, die Stadt Sachaljan, beſetzen.
Dadurch wird ſich die Lage im fernen Oſten
weiter zuſpitzen, da Sachalijan nur etwa 8 km
von der ſowjetruſſiſchen Grenze gegenüber
der Stadt Blagoweſchtſchensk Kegt.
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Für Danzig gegen Polen.
Wichtige Entſcheidung des Völkerbundsrats.

Aus Genf wird gemeldet: Der Danzig-
polniſche Zollſtreit iſt vom Völkerbundsrat
geſtern rechtlich zugunſten Danzigs entſchie-
den worden. Die materielle Regelung der
Handelsſchwierigkeiten wurde an den Kom
miſſar des Völkerbundes in Danzig, den
Jtaliener Graf Gravina, zurückverwieſen.
Die Rechts ſachverſtändigen waren zu dem Er-
a gekommen, daß die von der polniſchen

egierung unternommene „Action direct“ im
Widerſpruch zu den Verträgen über die
Danzig-polniſche Zollunion ſtehe.

Jn der großen Ausſprache, in der der
deutſche Vertreter ſahr ernſt die deutſchen
Beſorgniſſe wegen der gegen Danzig gerich-
teten Wirtſchaftsmaßnahmen Polens betonte,
erklärte u. a. der Danziger Völkerbunds-
kommiſſar Graf Gravina, es ſei ſeine Pflicht,
den Völkerbund auf die ernſten Folgen der
bedrohlichen Spannung zwiſchen Polen und
Danzig für das Danziger Wirtſchaftsleben
aufmerkſam zu machen. Er richtete dann
einen dringenden Appell an die Danziger und
polniſche Regierung, eine Atmoſphäre zu
ſchaffen, die zu einer baldigen befriedigenden
Regelung der außerordentlich ſchwerwiegen-
den Streitfrage beitrage.

Der Berichterſtatter, der engliſche Staats
ſekretär Eden, richtete gleichfalls einen drin-
genden Appell an Polen und Danzig und
ſprach ſodann im Namen des Völkerbunds-
rates dem Danziger Völkerbundskommiſſar
ſeine hohe Anerkennung für ſeine bisherige

und wie er ausdrücklich betonte auch
für ſeine kommende Tätigkeit aus.

Dieſem Vertrauensvotum für Graf Gra-
vina ſchloß ſich der Völkerbundsrat trotz aller
leidenſchaftlichen polniſchen Angriffe gegen
Gravina einſtimmig an. Darin liegt die Er-
mächtigung an Gravina, die ihm obliegenden
Einzelent ſcheidungen ebenfalls zugunſten
Danzigs gegen Polen zu treffen.
Engländer bereiſen den deutſchen

Oſten.

Aus Königsberg wird gemeldet: Eine
Reihe von Mitgliedern des engliſchen Unter-
hauſes weilt gegeywärtig in Deutſchland, um
im Auftrag des engliſchen Außenminiſte
riums die Verhältniſſe an der deutſchen Oſt-
grenze zu ſtudieren. Die Reiſe wird von
Oberſchleſien nach der deutſchen Grenzmark-
Poſen--Weſtpreußen und Oſtpreußen weiter-
gehen. Jn Oſtpreußen werden die engliſchen
Abgeoröneten am 28. Mai erwartet.

Das große Blatt des deutſchen Oſtens, der
Schneidemühler „Geſellige“ meldet: Die Be-
obachtungen zahlreicher einwandfreier Ge
währsleute in den Städten des Korridor-
gebietes über große polniſche Militärübun-
gen ſind ſachlich nicht zu widerlegen. Man
muß dieſen polniſchen Manöverübungen
größte Aufmerkſamkeit widmen. Die Vor-
gänge im Korridorgebiet ſind auch dem
Hohen Völkerbundskommiſſar in Danzig,
Graf Gravina, nicht unbekannt.

Hikler gibt Kichtlinien zur Preußenpolitik.
die erſte Sitzung der Preußenfraktion der N59Ap.

Ueber die am Donnerstag in Berlin ab-
gehaltene erſte Sitzung der neuen preußiſchen
Landtagsfraktion der NSDAP. in Anweſen-
heit Adolf Hitlers gibt die nationalſozia-
liſtiſche Parteikorreſpondenz einen Bericht
heraus, in dem es u. a. heißt:

„Adolf Hitler ging auf die aktuellen
Fragen der Jnnen- und Außenpolitik ein
und führte dann u. a. weiter aus, die natio-
nalſozialiſtiſche Bewegung, die heute Deutſch
landland ſei und die Zukunft der Nation in
Händen halte, wiſſe, was ſie der Geſchichte
ſchuldig ſei. „Die nationalſozialiſtiſche Be
wegung hat nicht 13 Jahre gekämpft, um die
Politik des heutigen Deutſchland in irgend-
welchen Koalitionen fortzuſetzen. Sie iſt ſich
der Verantwortung vor ihren 13 Millionen
Wählern bewußt, deren Wille es iſt, daß es
anders wird. Der Kampf wird nicht geführt,
um Miniſterpoſten zu belztzen oder um jeden
Preis in eine Regierung einzutreten.

Gegenüber den guten Ratſchlägen unſerer
parteipolitiſchen Gegner iſt zu ſagen, daß wir
cine Inſtanz zur Prüfung unſerer
Regierungswürdigkeit in Deutſch
land außer uns ſelbſt nicht aner-
kennen. Wir haben in Preußen heute die
ſtärkſte Poſition inne, die jemals eine Partei
gehabt hat. Es gibt in Preußen keine Regie
rung, die wir nicht wollen. Unſere Preußen-
fraktion iſt im Augenblick eines der ſtärkſten
Jnſtrumente der Bewegung. Es iſt die
Truppe, mit der die Endſchlacht geſchlagen
werden kann. Die NSDAP., wird ihre Poli
tik nur von eiskalten Ueberlegungen leiten

laſſen. Die Hoffnung unſerer Gegner, daß
wir die Nerven verlieren würden, iſt
trügeriſch!“

Hitler ſchloß mit einem Appell an die
Fraktion zu zäheſter Arbeit und Pflichterfül-
lung für die Bewegung und damit für die
ganze Nation. Er ſprach der Fraktion und
ihrer Führung ſein vollſtes Vertrauen aus
und verpflichtete jeden einzelnen der natie-
nalſozialiſtiſchen Abgeordneten durch Hand-
ſchlag.

Nach einem Dank des Fraktionsführers
Kube verließ Adolf Hitler unter großen
Ovationen die Fraktionsſitzung, um ſich in
den oldenburgiſchen Wahlkampf zu begeben.“

Ueber den zweiten Teil der Fraktions
ſitzung teilt die nationalſozialiſtiſche Partei-
Korreſpondenz mit, daß der Fraktionsführer,
Abgeordneter Kube, die notwendigen Richt
linien und Weiſungen für die weitere Arbeit
und den Kampf im einzelnen ausgegeben
habe.

Erſter Stellvertreter des Fraktionsvor-
ſitzenden Kube iſt Abg, Lohſe, zweiter Stell-
vertreter Abgeordneter Haake. Die Geſchäfts-
führung der Fraktion liegt in den Händen
des Abgeordneten Hinkler-Halle. Dem Vor-
ſtand der Fraktion gehört als Mitglied der
Reichsleitung der NSDAP. Oberleutnant
a. D. Schulz an. Die nächſte Fraktions-
ſitzung der Nationalſozialiſten iſt auf den Tag
des Zuſammentritts des preußiſchen Land-
tags, alſo den 24. Mai vor der Vollſitzung an-
beraumt worden.

ßube über die Aufgaben des neuen preußiſchen
Landkages.

Der Führer der nationalſozialiſtiſchen
Landtagsfraktion, Abgeordneter Kube, äußert
ſich im „Nationalſozialiſtiſchen Preußiſchen
Preſſedienſt“ über die dringendſten Aufgaben
des neuen preußiſchen Landtages folgender-
maßen: Der neue Landtag hat außerordent-
lich bedeutſame Aufgaben zu löſen. Jm Vor-
dergrund ſteht nicht, wie man es von ge-
wiſſer Seite wahrhaben will, die Regelung
der preußiſchen Finanzen, ſondern die Rege-
lung des deutſcher Rechts in Preußen und
die Säuberung der Verwaltung und der
Polizei ſowie der Schule von ungeeigneten
Elementen.“

Jn dem Artikel heißt es noch u. a.: „Die
preußiſchen Finanzſorgen leiten ſich aus dem
Unvermögen des Reiches her, die für die
Länder im Finanz-Laſtenausgleich vorgeſehe-
nen Summen zur Verfügung zu ſtellen. Die
Regierung Brüning hat ſtärker als irgend-
eine ihrer Vorgängerinnen ſeit dem Novem-
ber 1918 die finanzielle Stellung der Länder
in Frage geſtellt. Alle Sparſamkeitsmaß-
regeln der Länder gehen in den letzten
Jahren anf Koſten der mittleren und unteren
Beamten, der Staatsangeſtellten und der
Staatsarbeiter und gleichlaufend damit anf
Koſten der Gemeindeverwaltungen. Hier
gibt es eine Grenze, die wir National-
ſozialiſten aus Gründen ſozialiſtiſcher Ge-
rechtigkeit nicht überſchreiten wollen.

Den Zermürbungsfeldzug Stegerwalds
gegen das Berufsbeamtentum lehnen wir ab.

Selbſtverſtändlich verlangen wir ſchärfſte
Sparfamkeitsmaßnahmen beſonders gegen-
über den unerhörten Spitzengehältern der
Miniſter, der Oberbürgermeiſter, der Ober
präſidenten, Polizeipräſidenten, Regierungs-
präſidenten, Miniſterialdirigenten und der
Miniſterien in ihrem Leerlauf überhaupt.
Die Regierungsvizepräſidenten in Preußen
ſind die überflüſſigſte Einrichtung, die man
ſich denken kann, und die nur aus dem Kuh-
handelsbedürfnis der Koalitionsparteien ihr
hochbeſoldetes Daſein verdanken. Dieſe
Gehälter werden wir aus demHaushalt ſtreichen. Weitere finan-
zielle Einzelheiten werden wir im Hauptaus-
ſchuß nachdrücklichſt zum Vortrag bringen.

Kube betont dann weiter, daß ſich ſeine
Fraktion insbeſondere einer Bereinigung der
Rechtspflege widmen werde. Sie werde einen
Unterſuchungsausſchuß einſetzen, der ſich auf
Grund des von Gottfried Zarnow in den
beiden Bänden der „Gefeſſelten Jnſtiz“ ge-
ſammelten Materials gründlich mit den preu
ßiſchen Juſtizmethoden auseinanderſetzen
werde. Nach ſcharfen Angriffen auf die Per-
ſonalpolitik des preußiſchen Juſtizmini-
ſteriums erklärte Kube, daß der Miniſter
dankbar ſein werde, wenn man in die Per-
ſonalpolitik ſeines Miniſteriums einmal
gründlich hineinleuchte, zumal der Miniſter
als alter Berufsrichter das ſaubere Rechts-
empfinden habe, dos den preußiſchen Richter
von jeher auszeichne. Auch die Femeprozeſſe
würden gründlich unterſucht werden.

Der Rotterdamer „Courant“ ſchreibt über
die Ablehnung des deutſchen Antr auf
Verbot der Militärluftfahrt in der Genfer
Luftfahrtkommiſſion: „Die Ablehnung hätte
nur dann keine neue Kränkung Deutſchlands
gebracht, wenn man gleichzeitig Deutſchland

militäriſche Luftfreiheit zurückgegeben

hätte. Eine Reſolutton an die Verſailler
Mächte hätte genügt. So aber hat das große
65-Millionen-Volk der Deutſchen einen neuen
Fauſtſchlag erlitten. Solange Deutſchland
außerhalb der Gleichheit aller Militärmächte
ſteht, wird Europa nie zum Frieden, zur

Entſpannung kommen.

Keine Kogalitionsbekeiligung
Preſſeſtimmen zu den Kichtlinien Hitlers.

Das Zentrumsorgan „Germania“ ent-
nimmt den Richtlinien, daß die national
ſozialiſtiſche Bewegung offenbar nicht gewillt
ſei, in irgendeine Regierungskoalition ein
zutreten. Wenn die NSDAP. eine Koalition
nicht eingehen wolle, dann werde ſie allein
die Verantwortung für dieſe Schlußfolgerung,
die ſie aus der Wahl des 24. April ziehe, zu
tragen haben. Das Zentrum könne getroſt
weiter abwarten.

Nach Auffaſſung des deutſchnationalen
„Lokalanzeigers“ zeigen die
Hitlers bereits, daß man bei den National-
ſozialiſten ſehr ſchwierige Verhandlungen er-
warte und mit der Möglichkeit des Scheiterns
der Verhandlungen rechne.

Die der Volkspartei naheſtehende „DAZ.“
hebt hervor, daß die Richtlinien keineswegs
als koalitionsfreundlich anzuſprechen ſeien.
Es beſtehe durchaus die Möglichkeit, daß ſtatt
langwieriger und komplizierter Verhandlun-

gen eine neue Auflöſung des Landtages er
ſtrebt werde.

Die überparteilichnationale „Börſen-
zeitung“ hält es hinre'chend klargeſtellt, daß
die NSDAP. in keine preußiſche Koalition
einzutreten bereit ſei, die etwa auf der
Grundlage der Brüningpolitik gebildet, bzw.
auf die Unterſtützung oder Tolerierung der
gegenwärtigen Reichsregierung verpflichtet
werden ſollte. Ob darüber hinaus in den
Ausführungen Hitlers eine Abſage an jede
Koalition mit dem Zentrum überhaupt zu
erblicken ſei, laſſe ſich im Augenblick mangels
eines offiziöſen nationalſozialiſtiſchen Kom-
mentarg noch nicht ganz überſehen.

Der ſtaatsparteiliche „Börſenkurier“ glaubt
feſtſtellen zu können, daß Hitler keine Brücke
abgebrochen, ſondern alle Möglichkeiten offen
gelaſſen habe.

Am Donnerstag abend gegen 23 Uhr wur-
den in Hamburg mehrere Angehörige der
NSDAP. nach Schluß einer Verſammlung
im Herrengraben von etwa 70 Kommuniſten
überfallen. Dabei gaben die Kommuniſten
mehrere Schüſſe ab, durch die vier National-
ſozialiſten verletzt wurden. Die Polizei hat
etwa 50 Verhaftungen vorgenommen.

Das Zenkrum in Preußen
hält am Freitag ſeine erſte Fraktionsſitzung
ab. Die Sozialdemokraten und die Kommu-
niſten folgen erſt am 23. Mai. Beſonders
einſchneidende Beſchlüſſe ſind in dieſen Frak-
tionsſitzungen noch nicht zu erwarten. Daß
das Zentrum die Nationalſozialiſten offiziell
um Aufnahme von Beſprechungen über die
Regierungsbildung in Brenßen erſuchen wird,

lt man für ausgeſchloſſen.
Der kritiſche Tag für Preußen iſt der

25. Mai. An ihm muß die Entſcheidung im
tag über die Preußen regierung fallen

Die Kommuniſten gegen Braun
Beſondere Bedeutung kommt einer Notiz
in der kommmuniſtiſchen Zeitung „Ber. n am
Morgen“ zu. Jn ihr heißt es, zu einem
Fortbeſtand der jetzigen Ge-ſchäfts ordnung des Landtags und
damit der jetzigen Preußenregierung werde die kommuniſtiſche
Fraktion nie ihre Hand bieten.

Gehkt der Polizeivizepräſidenk
von Berlin

Der Berliner Polizeivizepräſident Dr.
Weiß hat auf die ſehr beſtimmt formulierten
Beſchwerden des Reichstagsdirektors Galle
über ſein Eingreifen in die letzte auſgeflogene
Sitzung des Reichsparlaments noch nicht ge-
antwortet. Dem preußiſchen Innenminiſter
liegt bisher lediglich der erſte Bericht des
Herrn Dr. Weiß und die Gegenerklärung
Galles vor. Severing, der die entſcheidende
Diſziplinarinſtanz für Weiß iſt, befindet ſich
zur Zeit auf Reiſen und hat infolgedeſſen
auch ſeinerſeits noch keine Gelegenheit ge-
habt, ſich über das Verhalten des Berliner
Polizeivizepräſidenten zu äußern. Angeſichts
der ſehr weitgehenden Verſtimmung, die
gegen Weiß bis in die Reihen der Staats-
partei hinein herrſcht, wird man aber an-
nehmen dürfen, daß die verantwortlichen
preußiſchen Jnſtanzen möglichſt bald die
Konſequenz aus dem Verhalten des Herrn
Weiß ziehen. Ein weiteres Verbleiben des
Herrn Drn Dr. Weiß in ſeinem Amte iſt nach den
Mißgriffen, die ihm doch offenbar im Reichs-
tag unterlaufen ſind, nicht gut denkbar.

Emir Freiſal, der zweite Sohn des ara-
biſchen Königs Jbn Saund vom Hedſchas unö
Nedſchd wird am Freitag mittag im Flug-
zeug in Berlin eintreffen, um der Reichs-
regierung einen offiziellen Beſuch abzu-
ſtatten. Der Beſuch dient der Stärkung der
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und dem Hedſchas. Emir Fei-
ſal wird Gaſt der Reichsregierung ſein und
am Montag Berlin wieder verlaſſen.

Jn ganz Griechenland ſind in der Nacht
zum Donnerstag die Beamten des Poſt-,
Telegraphen- und Fernſprechdienſtes mit
wenigen Ausnahmen wegen Gehaltsſtreitig-
keiten in den Streik getreten. Die Regierung
hat die Verhaftung der Streilkführer ange-
vrönet und die Dienſtentlaſſung aller ſtrei-
kenden Beamten verfügt

Jm Zuſammenhang mit der in der ſüd-
ſpaniſchen Provinz Andaluſien aufgedeckten
ſyndikaliſtiſch-kommuniſtiſchen Verſchwörung
entdeckte die Polizei neue große Waffenlager,
die neben Gewehren und Piſtolen 900 Bom-
ben enthielten. Die Gewehre und Piſtolen
ſollten unter die Landarbeiter verteilt wer
den. Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftun
gen vor.
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Millionen-9chaden des
Unweiters im Münſterland.
Miniſter Schiele ſagt ſchleunige Hilfe

der Reichsregierung zu.
Das am Pfingſtmöntagnachmittag über

dem Münſterland niedergegangene Unwetter
vernichtete in dem 16 240 Morgen umfaſſen-
den Gebiet der Hemeinde Havixbeck 3680
Morgen Winterſaat. Die vorhandenen 30 000
Obſthäume haben zu 80 v. H. gelitten.

Von den betroffenen 409 landwirtſchaft-
ichen Betrieben ſind nur 17 gegen Hagel

verſichert geweſen.
Eine ganz rohe Zuſammenſtellung ergibt

allein für die Gemeinde Havixbeck einen
Ausſall an Winterſaat von 552 000 Mark und
einen Ausfall bei den Obſtbäumen, der mit
240 000 Mark angegeben wird, zuſammen alſo
einen Sachſchaden von 792 000 Mark. Dazu
kommen noch die nicht ziffernmäßig nachzu-
weiſenden Schäden durch Verſchlammung von
Gärten, Zerſtörung von Gewächshausanlagen
und Schäden an Gebäuden.

Miniſter Schiele, der am Donnerstag auf
den Verbandstag der ländlichen Genoſſen
ſchaften in Münſter weilte, nahm Gelegen
heit, den durch das Unwetter ſchwer betroffe
nen Landwirten des Münſterlandes die herz-
liche Anteilnahme der Reichsregierung aus-
zuſprechen, wobei er die Verſicherung abgab,
daß mit aller Beſchleunigung Hilfe geſchaf-
fen werde. Die Reichsregierung werde in
erſter Linie dafür ſorgen, daß die verwüſte-
ten Felder wieder beſtellt werden könnten.

Deutſche Augenärzkliche Geſellſchaft.

Am Donner rstagabend hatte der Rat der
Stadt Leipzig zu einem Begrüßungsabend zuEhren der Deutſchen Augenärztlichen Geſell-
ſchaft in den Feſtſaal des Neuen Rathauſes
geladen. Außer den Teilnehmern an derTagung der Augenärztlichen Geſellſchaft
waren die Spitzen der Reichs-, Landes- und
ſtädtiſchen Behörden ſowie die hervorragen-
den Mitglieder der Mediziniſchen Fakultät
der Univerſität Leipzig als Gäſte erſchienen.Jm Auftrage des Rates und namens des am
Erſcheinen verhinderten Oberbürgermeiſters
Dr. Goerdeler begrüßte Stadtrat Dr. Beuſch
die Gäſte. Er wies auf die beſondere Be-
deutung wiſſenſchaftlicher Tagungen für
unſere Zeit der Not hin. Namentlich ſei er-
freulich, daß ſolche Tagungen Gelegenheit
böten, die berechtigten Forderungen auch der
ungeheuren Maſſen, die heute auf Wohl-
fahrtsfürſorge angewieſen ſeien, nach indi-
vidueller ärztlicher Behandlung zu beſprechen
und anzuerkennen. Für die Augenärztlicbe
Geſellſchaft dankte Profeſſor Hertel.

Rat gab ſeinen Gäſten als Gaſt-
geſchenk eine Vortragsfolge von Kammer-
muſik, ausgeführt vom Gewandöhausquartett,
Profeſſor Wollgandt Wol e Herrmann
Münch Holland. Es wurden Mozarts Streich
quartett D-Dur und Beethovens Streich-quartett ADur P. 18 Nr. 5 vorgetragen.
Opernſänger Auguſt Seider brachte unter
Wilhelm Schleunings Begleitung Schubert
und Schumann-Lieder ſowie eine Arie aus
„Tosca“ und eine Arie aus „Carmen“ zu
Gehör.

Sorgen daheim
ſchlechtere Leiſtungen in der Schule.

Eine an den Breslauer Volksſchulen
durchgeführte Beobachtungsreihe hat regeben,
daß die Leiſtungen der Kinder in engſtem Zu-
ſamenhang mit den häuslichen Veryältniſſen
ſtehen, in denen ſie leben, Kinder, die ausge-
ſprochen gute Schüler waren, laſſen ſofort nvach,
ſobald der Vater arbeitslos, ja teilweiſe ſogar
ſchon, wenn durch den bevorſtehenden Verluſt
der Stellung des Vaters Unruhe und Sorge
in die Familie getragen wird.

Gelinagt es dem Vater, wieder eine Be
ſchäftigung zu finden, ſo äußert ſich dies in
einem ſofortigen Anſteigen der Leiſtungen
des Kindes in der Schule.

der Avus.

Von links: Rudolf Caracciola,colm Campbell e r Inhaber des AutoWeltrekords; Louis Chiron (Paris),
Hans Stuck, Europameiſter von 1930 für Rennwagen.in den Jahren 1929 und 1930

ſich ein
Stelldichein bei en großen Automobilrennen, das der

der erfolgreichſte deutſche Rennfahrer, Europameiſter 1930 und 1931 für Sportwagen; Sir Mal-
Sieger im Großen Preis von Deutſchland

Die beſten europäiſchADAC. am Sonntag auf der Ayus, bei Berlin veranſtaltet.en Autorennfahrer geben

Der Ball auf „Georges Philippar“.
Noch keine einwandfreien Berichte über den Brand des Ozeandampfers.

Während noch immer keine endgültigen
Meldungen über die Ausmaße der Brand-
kataſtrophe auf dem franzöſiſchen Paſſagier-
dampfer „Georges Philippar“ vorliegen, wer-
den jetzt neue Einzelheiten über die Feuers-
brunſt bekannt. Danach iſt der Brand aus-
gebrochen, während im Feſtſaal des Damp-
fers ein großer Ball ſtattfand. Durch die
Muſik und den Trubel abgelenkt, hatten die
Fahrgäſte die Alarmſirene zu ſpät vernom-
men. Ferner heißt es, daß die Jnſaſſen des
erſten Rettungsbootes erſt fünf Stunden
ſpäter von dem Dampfer „Mahſud“ aufge-
nommen worden ſeien. Erſtaunlicherweiſe hat
bisher in keinem einzigen Bericht etwas über
den Ball geſtanden, ſondern es hieß vielmehr,
daß die Fahrgäſte durch das Brandunglück im
Schlaf überraſcht worden ſeien.

Andere über England kommende Mel-
dungen beſagen, daß das Herablaſſen der
Rettungsboote durch Flammen, Rauch und
Hitze ſehr behindert geweſen ſei. Aus dieſem
Grunde ſeien viele Fahrgäſte über Bord ge-
ſprungen. Wieder andere Nachrichten ſtellen
die Dinge ſo dar, als ob der Brand ſchon
viele Stunden lang durch die Beſatzung be
kämpft wurde, während die Fahrgäſte noch
keine Ahnung von der drohenden Gefahr
hatten.

Jn ſachverſtändigen Kreiſen hält man es
dagegen für unwahrſcheinlich, daß der Kapi-
tän mit dem Herablaſſen der Rettungsboote
ſo lange gewartet haben ſollte, bis das Fahr-
zeug in hellen Flammen ſtand und den Fahr-
gäſten der Weg abgeſchnitten war. Man
müſſe ſchon annehmen, daß ſich eine Exploſion
an Bord ereignet habe, oder daß überfüllte
Rettungsboote im Seegang gekentert ſeien.

Die Zahl der bei der Brandkataſtrophe
des franzöſiſchen Dampfers „George Philip-
par“ ums Leben gekommenen Perſonen
ſcheint doch weſentlich geringer zu ſein, als
man urſprünglich angenommen hatte. Eine
ganze Reihe von Paſſagieren, über die man
bisher ohne Nachricht war, hat bereits
Lebenszeichen von ſich gegeben.

Bekanntlich befanden ſich auch auf dem in
Brand geratenen franzöſiſchen Paſſagier-
dampfer „Georges Philippar“ drei Mainzer.
Es handelt ſich um den Bauführer Valentin
mit ſeiner Frau und einen Monteur der
Maſchinenfabrik Augsburg- Nürnberg. Nun-
mehr haben die Angehörigen dieſer drei
Deutſchen in Mainz ein Telegramm erhal-
ten, aus dem hervorgeht, daß alle drei ge-
rettet worden ſind.

„DoX“ auf dem Hzeanflug.
Erſte Zwiſchenlandung in Kalifornien.
Mit dreizehn Paſſagieren unterwegs. Eine

Schauſpielerin als Hilfskaſſiererin.
Das deutſche Rieſenflugboot „Do X“

ſtartete am Donnerstagmorgen um 5 Uhr
(Ortszeit) von Long Jsland Sound nach St,
Johns (Neufundland) zur erſten Etappe des
Atlantikfluges nach Deutſchland. Die
„Do wurde vom Curtis-Waſſerflughafenbei Neuyork nach der Long-Fsland- Bucht
übergeführt. Als dann früh günſtige Wetter
meldungen eintrafen, wurde geſtartet.
An Bord befinden ſich 13 Mann und die

Berliner Schauſpielerin und Sportfliegerin
Antonie Straßmann. Jn St. Johns wird das
Flugboot einen mehrſtündigen Aufenthalt
nehmen. Hier werden 25 000 Liter Brennſtoff
aufgefüllt. Das Geſamtgewicht des Flug-
ſchiffes beträgt dann etwa 54 Tonnen. Antonie
Straßmann iſt als „Hilfszahlmeiſter“ ange-
heuert worden. Sie fungiert nebenbei auch
als Hilfspilot. Die Schauſpielerin iſt die erſte
Europäerin, die im Flugzeug über den
Atlantik fliegt. Sie führt Schreiben des Neu-
yorker Bürgermeiſters Jimmy Walker mit,
die An Hindenburg und Sahm gerichtet ſind.

Das Flugboot „Do X waſſerte am
Dildo in

Donnerstag um 10,45 Uhr MEsg. in

der Trinity-Bay (Kalifornien). Das Wetter
heiterte ſich auf. Die Sicht beträgt drei See-
meilen.

Zum Empfang des Flugbootes „Do X“
hatte ſich am Strand der Trinity-Bay eine
große Menſchenmenge eingefunden, die das
Flugboot begeiſtert begrüßte. Es iſt beab-
ſichtigt, den Vollmond auszunutzen und den
Weiterflug baldigſt anzutreten. Die Motoren
haben ſich bisher ausgezeichnet bewährt.

Vor der Verhaftung Bürgermeiſter
Kkohls?

Jm Laufe der Nacht hat ſich das Befinden
des Bürgermeiſters Kohl, gegen den imSklarek- Prozeß das Verfahren abgetr en
werden mußte, erheblich gebeſſert. Es beſteht
keine Lebensgefahr mehr. Kohl wurde von
Medizinalrat Dr. Stoermer im Moabiter
Krankenhaus noch einmal unterſucht, wobei
ſich herausſtellte, daß die Wirkung des Schlaf-
mittels inzwiſchen ſtark nachgelaſſen hat. Bis-
her konnte allerdings noch nicht feſtgeſtellt
werden, was für ein Schlafmittel Kohl in
ſeiner Hausapotheke vorrätig hatte und ein
nahm. Ebenſowenig läßt ſich ſagen, ob Kohl
tatſächlich einen Selbſtmordverſuch unter
nommen hat oder ob er mit der Einnahme
des Schlafmittels nur erreichen wollte, daß

das Verfahren gegen ihn abgetrennt werden
muß.

Wenn die Beſſerung im Befinden des an-
er ten Bürgermeiſters Kohl weitere Fort-
hritte macht, kann er vielleicht am FreitagWieder an Gerichtsſtelle erſcheinen. Jn dieſem

Fall beſteht die Möglichkeit, ſein bereits ab-
getrenntes Verfahren wieder mit dem noch
andauernden Sklarek-Prozeß zu verbinden.
Es bleibt abzuwarten, ob die Staatsanwa't-
ſchaft, um ähnliche Zwiſchenfälle zu verhüten,
nicht doch noch die Verhaftung Kohls und
ſeine Ueberführung in das Moabiter Unter-
ſuchungsgefängnis beant tragen wird. Zmn
Lazarett des Gefängniſſes wäre der Ange-klagte Kohl unter dauernder Aufſicht und
würde Schlafmittel nur in der vom Arzt ver-
ordneten Menge erhalten können.

Neue Verdachksmomenke im Falle
Lindbergh.

Das Verhör des Mittelsmannes in der
Lindbergh- Angelegenheit Conden über den
Verbleib der 50000 Dollar Löſegeld iſt
bisher ergebnislos verlaufen. Der Polizei-
bericht beſagt, daß Conden der einzige der
bisher vernommenen Mittelsmänner iſt, der
bei ſeinen Ausſagen bleibt. Aus den ihm
vorgelegten Bildern von Verbrechern, die
als die Entführer und Mörder des Lind-
berghkindes in Betracht kommen könnten, hat
Conden keinen der Täter wiedererkannt.

„Evening Journal“ bringt weitere Ein-
elheiten über die Ermittlungen nach den

Entführern des Lindberghkindes. Danach
iſt jetzt der Beweis erbracht, daß Fleiſcher
unter einem falſchen Namen zwei Tage vor
dem Raub des Kindes in einem Hotel in
Englewood (New Jerſey) in der Nähe der
Lindberghſchen Beſitzung Morrow abgeſtiegen
iſt. Der Hotelwirt hat nach Photographien
Fleiſcher wiedererkannt. Er gibt ferner an,
gehört zu haben, daß Fleiſcher mit ſeinen Be-
gleitern über ein Baby geſprochen habe.

Die Polizei bedauert, daß keine Hanö-
habe beſteht, um den Dekan Peacock dem ver-
hafteten Reeder Curtis gegenüberzuſtellen.
Lindbergh beſtätigte, daß Peacock die Hinter-
legung einer größeren Summe in Norfolk
verlangt hatte.

Wie der Polizeichef Schwarzkopf bekanntgibt, beſtehen keine Anhaltspunkte dafür, daß
der Reeder Curtis auch mit dem Kindesraub
in Verbindung zu bringen iſt. Er hat ſein
Alibi in der fraglichen Zeit erbringen können.

S

Auflöſung der Schachaufgabe.
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„altklug, und ſie läßt ihn

Freitkag, den 20. Mai 1932

Nus Merſeburg.
Kriegsopfer

und Kapikalabfindung.
Die in letzter Zeit ſtark in Erſcheinung

kretenden Anträge von Kriegsbeſchädigten
und Kriegerwitwen auf Gewährung einer
Kapitalabfindung berechtigen zu der Auf
faſſung, daß in den Kreiſen der Verſorgungs-
berechtigten die Sachlage nicht hinreichend
bekannt zu ſein ſcheint. Wie der Reichsver-
band Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Krie-
gerhinterbliebener dazu mitteilt, iſt unter
Hinweis auf die ungünſtige Finanzlage des
Reiches die Gewährung einer Kapitalabfin-
dung in abſehbarer Zeit unmöglich gemacht
worden. Ganz ausnahmsweiſe und nur in
beſonders dringenden Fällen kann eine Ka-

IIMMGGBBBXCLcCItDIIIIII
Fahnen heraus

zum Merſeburger 153 er-Treffen!
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pitalabfindung nur noch bewilligt werden,
wenn durch ſie die Erhaltung eines bereits
erworbenen Grundſtückes ermöglicht werden
ſoll. Zum Erwerb von Grundbeſitz iſt die
Gewährung einer Kapitalabfindung grund-
ſätzlich nicht möglich. Bei Erwerb eines
Grundbeſitzes werden die verſorgungsberech-
tigten Siedler, denen die Kapitalabfindung
wegen der ungünſtigen Finanzlage des Rei-
et verſagt bleibt, auf die Möglichkeit der

zefreiung von der Grunderwerbsſteuer durch
die zuſtändige Finanzbehörde bei Erwerb
eines Grunodbeſitzes hingewieſen. Dieſe
Steuervergünſtigung wird gewährt, wenn das
jeweilige zuſtändige Hauptverſorgungsamt
die hierfür vorgeſchriebene Beſcheinigung
ausſtellt. Anträge auf Ausſtellung der Be-
ſcheinigung für den Zweck, Befreiung von der
Grunderwerbsſteuer zu erlangen, ſind bei den
auf den Rentenbeſcheiden vermerkten zuſtän-
digen Verſorgungsämtern zu ſtellen. Amtlich
wird jedoch ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß aus der Erteilung von Beſcheinigungen
der Haupverſorgungsämter für Grunder-
werbsſteuerzwecke keinesfalls Erwartungen
für ſpätere Bewilligung einer Kapitalabfin-
dung hergeleitet werden können.

Planktſchfreuden.
Mutter zwinkert mit den Augen und droht

luſtig dem Jungen, der ſich Schuhe und
Strümpfe ausgezogen hat und barfuß läuft.
„Wir müſſen doch ſparen, Mutter“, tut er
ſte weiß, daß er es doch macht, auch wenn

gewähren, denn
Man iſt nun mal als Kindſie es verbiete

ſo

Und warum läuft man barfuß? Damit
man recht nach He ?ensluſt im Waſſer herum-
pantſchen kann. Das iſt doh zu ſchön, wenn
das kalte Waſſer die Beine entlangrieſelt,
und im Handumdrehen ſind die Kinder
beiſammen, beſpritzen und verluſtieren ſich.
Der Schutzmann macht ſein grimmigſtes Ge-
ſicht aber dann dreht er ſich auf die andere
Seite herum und lacht ſich ins Fäuſtchen.

A. W.

Der neue Kreisjugendpfleger.
ſpricht in Menſchau.

Jm Jugendheim Meuſchau fand am Don-
nerstag abend ein vom Ortsausſchuß für Er-
wachſenenbildung veranſtalteter gutbeſuchter
Vortragsabend ſtatt. Kreisjugendpfleger Dr
Schule gab zunächſt einige organiſatoriſche
Angelegenheiten bekannt und ſprach dann auf
Wunſch der Verſammlung über „Gegenwarts
fragen““ Er ging zunächſt auf das Kapitel
„Weltkriſe“ ein und beleuchtete eingehend alle
im Zuſammenhang damit ſich ergebenden Er-
ſcheinungen. Nach einer allgemeinen Aus-
ſprache konnte der Kreisjugendpfleger ſeinen
ſehr lehrreichen und beifällig aufgenommenen
Vortrag beenden.

Gagfahmieter heraus!
e Jntereſſengemeinſchaft der Gagfah-

mieter veranſtaltet am Sonnabend, dem 28.
Mai im Bürgerhof eine Werbe- Verſammlung
auf der der Vorſitzende der Reichsgemein-
ſchaft der Gagfah-Siedler und -Mieter Lan-
gert ans Leipzig über das Thema „Zweck
und Ziele der Reichs gemeinſchaft der Gagfah-
ſicdler und -mieter“ ſprechen wird.

Di

Pferd geht durch und ſtürzt.
Geſtern gegen Mittag ging dem Landwirt

W. aus Wallendorf an der Waterloobrücke
das Pferd durch. Jm raſenden Galopp jagte
das ſcheugewordene Tier den Neumarkt ent-
lang. Jn der Nähe des Gaſthofs „Goldener
Stern“ ſtürzte das Pferd und konnte, nach-
dem es wieder auf die Beine gebracht worden
war, abgekühlt und beruhigt ſeinen Weg fort-
ſetzen.

Auf dem Spielplatz verunglückt.
Auf dem Spielplatz des Wilmowski-Gar-

tens ereignete ſich geſtern ein bedauerlicher
Umglücksfall. Ein kleines etwa 10jähriges
Mädchen hatte ſich dort auf die Erde geſetzt
und war fleißig mit einer Häkelarbeit be-
ſchäftigt. Von den um ſie herumſpielenden
Kindern ſtolperte ein Junge und fiel auf
das arbeitende Kind, wodurch dieſem die
Häkelnadel tief im die Maus der linken
Hand geſtoßen wurde. Da es nicht galang, die
Häkelnadel aus der Hand zu ziehe. mußte

s inzwiſchen ohnmächtig gewordene Kind
ins Krankenhaus geſchafft werden.

h en e

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Zur Wiederſehensfeier der
„Weißt du es noch?“, das iſt das Wort,

das vielhundertfältig in den Tagen des Re-
gimentsAppells fallen wird. Und die Ant-
worten hierauf in buntſchillernder Vielſeitig-
keit ſind immer die heiligen Erinnerungen
an jene Zeit, die uns alle in eherner Schick-
ſalsgemeinſchaft einte, und dieſe Gemein-
ſchaft iſt immer wieder unſer geliebtes, altes
Regiment. Aus all dieſen Erinnerungen
webt ſich das Bild jener Zeit, in der wir
ſelbſt einmal Weltgeſchichte machten, zuſam-
men und bleibt unſer ganzes Leben lang als
ein koſtbarer Erinnerungsſchatz in unſeren
Herzen verwahrt. Und im Grund ſind dieſe
Erinnerungen, die für jeden einzelnen völlig
verſchieden ſind. aber in ihrer Geſamtheit
doch immer wieder das Gleiche umfaſſen, das
heilige Band, das uns alle miteinander in
treuer Kameradſchaft verbindet. Jmmer
wieder wird es klingen: „Weißt du es noch?“

Und ab und an wird leis es klingen,
Jn ſtiller Stund, im frohen Kreis:
Weißt noch, wie wir die Panjes fingen
Auf Rußlands Fluren in Schnee und Eis?
Weißt noch im Frühling das Schlamaſſel
Am Narocezſee durch Schlucht und Höhn?
Da kriegt ich auch eins an den Daſſel
Hier kannſt du noch die Narbe ſehn!
Weißt noch bei Lens das Trommelfeuer?
Die wilde heiße Arrasſchlacht?
Da war die Sache nicht geheuer,
Man hat doch manches durchgemacht:
Und bei Verdun, und dann in Flandern,
Herrgott, was gabs da dicke Luft,
Da blieb kein Stein mehr auf dem andern
Was hat das Luder da verpufft!
Und weißt du noch das kleine Mäuschen,
Bei Gent in linder Maiennacht?
Und das Quartier im Bergmannshäuschen.,
Wos in den Keller reingekracht?

Wie manchmal hieß es Kohldampf ſchieben,
Man rauchte Tee in höchſter Not!
Auf unſerm Vormarſch nix wie Rüben,
Und oft dazu nur trocken Brot!
Jawoll, mein Jung. und dann die Flöhe!
Ei wei, was war man oft verlauſt!

Das Feſtprogramm
Zur Feier der 125. Wiederkehr der Er-

richtung ihres ruhmreichen Regiments wer-
den am kommenden Sonnabend und Sonntag
die ehemaligen 153er aus allen Teilen Mit-
teldeutſchlands in Merſebureg zuſammen-
ſtrömen. Bekanntlich beteiligt ſich auch die
Quedlinburger Traditionskompagnie des
durch den Verſailler Schandvertrag aufge-
iöſten Regiments 153 an den Feierlichkeiten,
Die Traditionskompagnie (5./12. Jnf.-Reg.)
trifft am morgigen Sonnabend nachmittag
um 17,17 Uhr auf dem Bahnhof ein. Sie
marſchiert dann durch die Bahnhof- und
Ritterſtraße über den Entenplan zum Markt,
wo ſie, mit dem rechten Flügel an der Flei-
ſcherei Beyer aufgeſtellt, von Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach im Namen der Stadt
begrüßt werden wird. Auf dem Weitermarſch
berührt die Kompagnie die Straßen An der
Geiſel, Roßmarkt, Breiteſtraße und Obere
Breiteſtraße, das Ehrenmal, worauf es über
Weißenfelſer-, Teich- und Clobicauer Straße
zur Gartenſtraße geht, woſelbſt am Kinder-
heim weggetreten wird. Es iſt anzunehmen
daß ſchon am Sonnabend zur Begrüßung der
Traditionskompagnie die Merſeburger Ein-
wohnerſchaft flaggen wird. Alſo: heraus mit
den ſchwarz-weiß-roten Fahnen!

Nachdem am Sonnabend nachmittag in
Müllers Hotel die Hauptverſammlung der
Offiziersvereinigung ſtattgefunden hat, tref-
fſen ſich um 20 Uhr Regimentsvereinigung
der ehem. 153er und Traditionskompagnie
zum Feſtabend im Caſino. Hier ſoll die
neue Fahne Her Vereinigung durch General-
leutnant von Eberhardt. den letzten
Friedenskommandeur des I. R. 153, geweiht
werden; der Chef der Traditionskompagnie,
Hauptmann Menkel, ſpricht ebenfalls.
Hiſtoriſche Armeemärſche wird das Muſik-
korps des II. Bataillons 12. Jnfanterie-Re-
giments unter Leitung von Muſikmeiſter W.
Müller bieten. Nach der offiziellen Feier
iſt „kameradſchaftliches Beiſammenſein“ in
den Standquartieren der Feſtteilnehmer
neun größere Lokale der Stadt vorgeſehen

Am Sonntag. dem eigentlichen Feſttag,
treten ſämtliche Teilnehmer um 10 Uhr vor-
mittags in der Gartenſtraße an. Die Mer-
ſeburger Kriegervereine ſammeln ſich am Nu-
landtplatz (Anzug: dunkel, hoher Hut). Es
wird dann der Feſtzug formiert, und zwar
ſtehen die Gaſtvereinigungen Stahlhelm; Ver
ein ehem. 12. Huſaren Merſeburg; Landwehr-
verein Meuſchau; Verein ehem. Unteroffi-
zier- und Vorſchüler Merſeburg; Landwehr
verein Merſeburg; Verein ehem. 36er Mer-
ſeburg: Krieger- und Landwehrverein Beung
Reipiſch; Verein ehem. Kavalleriſten Merſe-
burg; Verein ehem. Garde Merſeburg; Krie-
gerverein Döllnitz; Verein ehem. Pioniere
und Verkehrstruppen Merſeburg; Aelterer
Kriegerverein Merſeburg; Verein ehem.,
Kampfgenoſſen Merſeburg; Verein ehem.
Jäger und Schützen Merſeburg; Krieger-
verein Geuſa; Kriegerverein Schadendorf;
Verein ehem. Artilleriſten Merſeburg; Land-
wehrverein Milzau und Umgegend; Marine-
Verein; Verein ehem. 72er Merſeburg und
Landwehrverein Leunga-Röſſen-Göhlitzſch.

Der Marſch geht nun über den Roſenweg,
durch Clobicauer-, Teich- und Weißenfelſer
Straße zur dortigen Kaſerne, wo Pfarrer
Riem einen Feſtgottesdienſt abhält.
Die Traditionskompagnie beteiligt ſich hier-
an mit den alten Rezgimentsfahnen! Nach

„Kamerad, weißt du es noch?“
ehem. 153 er in Merſeburg.

Beſonders, wenn in deiner Nähe
Man einmal längere Zeit gehauſt!
Fein wars im Sommer ſich zu ſonnen,
Wenn die Muſik ſpielt flott und klar
Das Weihnachtsfeſt in den Argonnen,
Weißt noch, wies da gemütlich war!?
So klingt es wohl, wenn Kameraden
Jm frohen Kreis beiſammen ſind,
Dann ſpinnen ſie am alten Faden
Und manche Stunde ſchnell verrinnt,
Und dankbar wird man auch gedenken
An manchen, der nicht wiederkehrt,
Rings wird es ſtille auf den Bänken,
Wenn ſchweigend man die Toten ehrt.

So mancher Freund er iſt geblieben
Da draußen wohl auf weitem Feld,
Den letzten Gruß an ſeine Lieben
Hat heimgekehrt man längſt beſtellt.
Doch auch die frohen goldnen Stunden,
Wenn auf dem Marſch ein Lied erklang,
Wenn man ein gut Quartier gefunden,
Beim Biere ſaß beim frohen Sang,
Sie bleiben immer unvergeſſen,
Zog Jahr um Jahr auch ſchon dahin,
Sie zu beleben unterdeſſen
Sei unſeres Werbens tiefrer Sinn.
So kommt zu dieſem frohen Ende,
Zu treuer Kameradſchaft Hort,
Daß die Erinnerung neu ſich fände
An manche Stunde, manchen Ort,
An manchen Freund und Weggenoſſen,
An manchen goldnen Ruhetag,
Dann wird bei Dir, obs längſt verfloſſen,
Wohl manch ein lieb Erxinnern wach.

Dieſer ſchöne u alter lieber Er-innerungen zaubert immer wieder den Geiſt
und das über Tod und Leben erhabene Zu-
ſammenhalten der Kameraden, auch in der
größten Schwerenot, vor unſer geiſtiges
Auge, und wir tun recht daran, uns immer
wieder dieſer hohen Tugend des deutſchen
Soldaten zu erinnern, in einer Zeit, wo alles
auf kraſſen Egvismus und Selbſtherrlichkeit
eingeſtellt iſt. Damals hieß es: „Einer für
alle und alle für einen“, und ſo ſoll es immer
unter uns bleiben!

für die 153 er-Tage.
Beendigung des Gottesdienſtes wird ein
Feſtzug formiert, der ſeinen Weg durch
Weißenfelſer-, Halliſche- und Chriſtianen-
ſtraße, weiter über Roſental, Unter- und
Oberaltenburg, Domplatz, Dom- und Burg-
ſtraße, Entenplan und Gotthardſtraße zum
Ehrenmal der Stadt nimmt. Dortſelbſt
findet eine kurze Gedenkfeier für die Ge-
fallenen ſtatt; die Traditionskompagnie
nimmt hierzu Aufſtellung am Stadtfriedhof
während die Kriegervereine am Ehrenmal
vorüberdefilieren, um ſich am Kaſino aufzu-
löſen. Anſchließend bringt die Traditions
kompagnie die alten Regimentsfahnen zur
Wache ab, worauf der Rückmarſch in die
Quartiere erfolgt, und zwar durch die Wei
ßenfelſer-, Teich- und Clobicauer- zur Gar-
tenſtraße. Am Nachmittag iſt großes Militär-
konzert im Garten des Kaſino, ab 3,30 Uhr.
Um 19 Uhr beginnt ebendort ein großes
kameradſchaftliches Beiſammenſein mit deut
ſchem Tanz. und Vorführungen von An-
gehörigen der Traditionskompagnie ſowie der
Turneriſchen Vereinigung Merſeburg.

Erſt am Montagfrüh 10,17 Uhr verläßt
die Traditionskompagnie wieder unſer altes
Merſeburg. Sie tritt dazu um 10 Uhr in
der Gartenſtraße an und marſchiert dann
über Roſenweg, Clobicauer-, Teich- und Hal-
leſche Straße zum Bahnhof. Die Angehörigen
der Regimentsvereinigung, ſoweit ſie noch
nicht in ihre Heimatortſchaften zurückgekehrt
ſind, beſichtigen dann noch die Sehenswürdig-
keiten von Merſeburg und Umgebung.

Bisher 180 Nennungen
zum VReiterturnier.

Die Vorbereitungen zu dem Turnier der
ländlichen Reitervereine und des halliſchen
Reit-Jagd- Vereins am Sonntag, 29. Mai,
ſind in vollem Gange. Die Geſamtzahl der
Nennungen beläuft ſich bisher auf 180. Be-
ſonders groß iſt die Beteiligung an dem
Heideritt. Ebenſo ſind die Nennungen zu
dem Jagdſpringen ſehr zahlreich. Als Schau-
nummer zeigt der Akademiſche Reiterverein
eine von acht Damen und acht Herren ge-
rittene Quadrille, ferner der Reiterverein
Zeitz eine Voltigierabteilung.

Wohin mit der Aſche
Der Aſcheabladeplatz im hinteren Gotthard-

teich iſt jetzt vom Magiſtrat für die An-
fuhr von Aſche, Hausmüll, Bauſchutt und
ſonſtigen Abfällen wieder freigegeben wor-
den. Dagegen iſt die ſtädtiſche Kiesgrube am
Feldſchlößchen bis auf weiteres für die An
fuhr von Aſche uſw. geſperrt.

Merſeburger Veranſtaltungen.

Lichtſpielpalaſt NachtPauſe“, Tonfilm. Sonne. „Die ohne

1. Preis im Korſofahren.
Kirchfährendorf. Bei dem 10 jährigen Stif-

tungsfeſt des Radfahrerverein Eulau konnte
der hieſige Radfahrerverein „Edelweiß“ beim
Korſofohren den 1. Preis, ein eingerahmtes

Diplom erringen.

Nummer 116

Feſt Aufführungen 1932
in Goethes Theater zu Lauchſtädt.

Nach dem edlen Wettſtreit namhafter
Bühnen in Weimar darf und wird auch unſer
Goethetheater in Lauchſtädt im Goethejahr
nicht zurückſtehn und in drei Feſtſpielreihen
die Schauſpieler von Weimar, Berlin
und Augsburg zu Worte kommen laſſen.
Man darf mit Recht auf das mit beſonderer
Sorgfalt zuſammengeſtellte Programm ge-
ſpannt ſein, da es uns einen Goethe der ver-
ſchiedenſten Altersſtufen zeigen wird. Er-
öffnet ſoll am Sonnabend, dem 21. Mai wer-
den mit dem ſtimmungsvollen Vorſpiel „Was
wir bringen“, mit dem an jenem denkwürdi-
gen 26. Juni 1802 die Weihe des neuen Büh-
nenhauſes erfolgte. Man ſtellte damals, wie
Goethe ſchreibt, „in einem Vorſpiel auf ſym-
boliſche und allegoriſche Weiſe dasjenige vor,
was in letzter Zeit auf dem deutſchen Theater
iiberhaupt, beſonders auf dem Weimariſchen
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Lonuiſe Dumont geſtorben.
Am Pfingſtmontag iſt die Leiterin des

Düſſeldorfer Schauſpielhauſes, Frau Louife
Dumont, geſtorben. Sie begann als Schau-
ſpielerin, debütierte am Wiener Burg-
theater und kam dann ans Deutſche Theater
in Berlin. 1905 begründete ſie mit ihrem
Gatten, Guſtav Lindemann, das Düſſeldorfer
Schauſpielhaus, das ſie über 25 Jahre mit
ſtarkem künſtleriſchen Willen in vorbildlicher
Weiſe geleitet hat.

IIIIIIINNMOMMGGDSCEEBBEGGB
geſchehen war“. Daneben hören wir den
„Urfauſt“, jene unerſetzlich wichtige Vorſtufe
der Fauſtdichtung, ſchon umfaſſend in ihrem
Wollen, aber noch weit entfernt von der Tiefe
und vor allem von der himmelan ſtrebenden
Güte des vollendeten Lebenswerkes Goethes.

Nach dieſem Auftakt, den man mit Recht
den Weimarer Künſtlern anvertraut hat.
kommt das Staatstheater Berlin mit der
„Pandora“, einem Feſtſpiel von Goethe, aus
der quälenden Liebe zu Minna Herzlieb ent
ſtanden und in edelſter Formkunſt des reifen
Klaſſtzismus mit manchem allegoriſchen Bei-
werk hinweiſend auf das ewig Gute, ewig
Schöne, wie es in Wiſſenſchaft und Kunſt, im
rührigen Forſchungsdrang des tatkräftigen
Mannes erreicht wird. Vorher wird Bruno
Tuerſchmann- Leipzig die ſelten gehörte epiſche
Dichtung „Achilleis“ ſprechen, dieſen Torſo
gebliebenen Verſuch Goethes, im unmittel-
baren Anſchluß an die „Jligs“ Homers ein
Heldenlied für den Götterliebling Achill zu
ſingen. Dieſe Tage vom 28. bis 30. Mai
werden uns am ſchönſten den Dichter zeigen,
„das Land der Griechen mit der Seele
ſuchend“.

An den Schluß der Feſtveranſtaltung tritt
das Stadttheater Augsburg mit der „dra-
matiſchen Grille“ „Der Triumph der Emp-
findſamkeit“. Hier haben wir in einem kleinen
Werke den großen Goethe, der imſtande iſt,
in köſtlicher Weiſe ſich und ſeine Jugendwerke
aus der empfinöſamen Zeit zu verſpotten.
So etwa mit dem ſchönen Wort: „Jeder
Menſch treibt ſeine Liebhabereien ſehr ernſt-
haft, meiſtens ernſthafter als ſeine Geſchäfte“
So dürfen wir mit Recht geſpannt ſein, ob
die Künſtler dieſer ganz verſchieden gearteten
Bühnen uns jenen Geiſt von Weimar über-
mitteln werden, von dem es ſo ſchön heißt:
„Hörbar waltet am Quell der leiſe Fittich
ſegnender Geiſter“. Möge der entzückende
Kurpark im Goethebade unter ſeinen gerade
voll erblühten Kaſtanien bei herrlichſtem
Wetter eine huntbewegte Menge ſinden, die
„um ein Billet ſich faſt die Hälſe bricht“.

ek.

Muſik unker Kaſtkanien.
Man darf nicht ungeſtraft unter Palmen

wandeln. Dieſe Weisheit iſt ſchon wegen
ihres Alters über jeden Zweifel erhaben.
Doch wird man ja bei uns in Merſeburg
wohl kaum jemals in Verlegenheit kommen,
unter ſolch tropiſchen Gewächſen zu luſt-
wandeln. Etwas anderes iſt es mit Ka
ſtanien, von denen kein Sprichwort ſagt, daß
man beſtraft wird, wenn man ſich unter
ihnen niederläßt. Jm Gegenteil, welch ein
Genuß iſt es, nach einem heißen Tag in
den hübſchen Kliganlagen am Stadt-Café
zu ſitzen und bei einem Glas Bier oder
einer Taſſe Kaffee der ſchönen Muſik der
Kapelle Schmidt-May den Tag zu heſchließen.
Es verlohnt ſich ſchon, einmal die Schritte
dorthin zu lenken, und für ein paar halbe
Stunden einzukehren.

kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
beide in Merſeburg.
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Hrenog, den 20. Mai 1932

Fahrradunfall durch eine Enke.
Lodersleben.

mittag 11.30 Uhr der Landwirt N. mit dem
Hier ſtürzte Dienstag-

Fahrrade. Als er mehreren Enten aus-
weichen wollte, lief ihm eine Ente direkt in
die Speichen des Vorderrades, ſo daß er ſich
überſchlug und außer Abſchürfungen und
Verſtauchungen eine Gehirnerſchütterung da-
vontrug. Der Ente war der Hals durch die
Speichen aufgeſchnitten. N. nahm die Ente
und warf ſie in der erſten Aufregung in den
Bach, wo ſie abends noch lag, ohne daß ſich
der Eigentümer gemeldet hätte, der jeden-
falls von dem Unſall gehört hat und, um nicht
zum Schadenserſatz herangezogen zu werden,
ſchweigt. Erſt als der Verletzte abends hin-
ging und die Ente an ſich nahm, und der
Eigentümer ſah, daß der Unfall nicht ſchwerer
ausgelaufen war, fühlte er ſich auch bewogen,
dem Verletzten nachzugehen und ſein Eigen-
tumsrecht geltend zu machen: die Ente wurde
ihm ausgehändigt. Herr N. hatte ja die
Ente nur zu dem Zweck an ſich genommen,
um den Eigentümer feſtzuſtellen. Er wird
nun den Schaden für das zerbrochene Fahr-
rad und die Arztkoſten uſw. bezahlen müſſen.

—DD

Furchtbare Feuersbrunſt vor 100 Jahren.

Roßleben (Unſtrut). Zu Pfingſten waren
es gerade 100 Jahre her, daß der hieſige Ort
durch ein ſurchtbares Brandunglück ſchwer
betroffen wurde, denn es ſind in der Nacht
vom 14. zum 15. Mai 1832 hier 102 Wohn-
häuſer, 44 Scheunen und 79 Zug- und Zucht-
viehſtälle niedergebrannt und außer Haus-,
Wirtſchafts- und Ackergeräten 3 Pferde, 3
Füllen, 7 Kühe, 7 Kälber, 63 Schafe, 36 Zie-
gen und 34 Schweine mitverbrannt. Die Be-
wohner konnten meiſt nur das nackte Leben
retten. Der Notſtand der Verunglückten war
grenzenlos, ſo daß der damalige Landrat
Freiherr von Danckelmann auf Lodersleben
für die vom Unglück Betroffenen eine öffent-
liche Sammlung ausſchrieb.

Sorge um das Kirchenkaſſendefizit.

Schalkau. Der hier ſchon ſeit vielen
Jahren amtierende Pfarrer Lohmann hat ſich
auf einem Promenadenweg in der Nähe der
Stadt erſchoſſen. Man fand ihn tot auf einer
Bank auſ. Pfarrer Lohmann iſt 47 Jahre
alt. Er hat ſich in ſeinem Amt ſowohl wie
bei der Arbeit für die Winterhilfe und im
Frauenverein allgemeines Anſehen erworben.
Der Schritt iſt wahrſcheinlich darauf zurück-
zuführen, daß ſich in letzter Zeit lebhafte Aus-
einanderſetzungen über Unſtimmigkeiten in
der Kirchenkaſſe abgeſpielt haben, vhne daß
bisher die Urſache eines Fehlbetrages von an-
nähernd 4000 Mark geklärt werden konnte,
um ſo mehr als auch der Kirchenkaſſierer, der
vor kurzem verunglückte, zurzeit nicht ver-
nehbmungsfähig iſt.

nationglſozialiſtiſche Kundgebung auf

dem Brocken.

Wernigerode. Von nationalſozialiſtiſcher
Seite iſt am 2. und 3. Juli auf dem Brocken
ein großes Treffen vereinbart worden, an
dem neben Hitler auch noch eine Anzahl wei
terer Führerper ſönlichkeiten teilnehmen wer-
den. Zwei Muſikkapellen der Nationalſozia-
liſten werden bei dem Treffen auf dem
Brocken mitwirken. Vorgeſehen iſt noch eine
Theateraufführung, ein Feuerwerk und ein
Fackelzug.

-—Öäö—-

Roman von Senta Nechel:

Kindesmord aus irregeleiteker Mukterliebe.
Um das Leiden des Sohnes abzukürzen. Selbſtmordverſuch.

Neudobra b. Liebenwerda. Durch die
Kunde von einem traurigen Vorfall wurde
Mittwoch mittag die Einwohnerſchaft in Auf
regung verſetzt. Die Ehefran des Tiſchlers
Hans Thiere hat ihrem 11 Jahre alten Sohn
Horſt mit einem Raſiermeſſer die Kehle durch
ſchnitten und ſich ſelbſt am Hals und den
Händen ſchwere Schnittwunden beigebracht.
Das Kind iſt tot, die Frau wurde in lebens-
gefährlichem Zuſtande in die Klinik nach
Halle gebracht.

Die Eheleute Thiere bewohnen in Neu
dobra ein erſt vor einigen Jahren erbautes
Haus, das ihr Eigentum iſt. Die Frau hatte
Mittwoch früh, nachdem ihr Mann zu ſeiner
Arbeitsſtätte gegangen war, ihr 6 Jahre
altes Töchterchen zu Verwandten nach Bad
Liebenwerda geſchickt. Als der Ehemann zu
T e ittag nach Hauſe kam, fand er die Tür ver-
ſchloſſen. Auf ſein wiederholtes Klopfen
machte ihm endlich die Frau auf, um un-
mittelbar nach dem Oeffnen blutüberſtrömt
zuſammenzubrechen. Dann ſah der unglück-
liche Mann das ganze Unheil. Seine Frau
war ſchwer verletzt, Blutſpuren überall, der
Junge ſchon ſeit Stunden tot.

Die Mutter hatte ihm zuerſt Akkumnla-
torenSäure zu trinken gegeben und ihm
dann die Kehle durchſchnitten, ſodaß er
einen ſehr ſchnellen Tod fand.

Frau Thiere, die ſchon ſtundenlang hilflos
in ihrem Blut lag, wurde nach Anlegung von
Verbänden ſofort mit dem Krankenauto nach
Holle gebracht. Dort hat ſie heute das Be
wußtſein wiedererlangt.

Die Frau hat offenſichtlich von vornherein
die Abſicht gehabt, mit ihrem Sohne gemein
ſam aus dem Leben zu ſcheiden. Wie aus den
in der Wohnung vorgefundenen Zeilen her
vorgeht, hat ſie es aus Liebe zu ihrem
kranken Kinde und wohl in einem An-
fall von geiſtiger Verwirrung getan. Der
Knabe litt ſeit 9 Jahren an Knochentuber-
kuloſe am Bein, er war dadurch zwar kör-
perlich ſtark behindert, aber eine Gefahr für
das Leben beſtand nicht. Da die Mutter ſich
keine Beſſerung im Befinden ihres Kindes
verſprach, reifte in ihr der Entſchluß zu der
Tat. Der Junge ſelbſt war ſtets munter und
guter Dinge und hat die Krankheit gar nicht
ſo ſtark empfunden.

15. Unkerharzer
Froſe. Aus Anlaß des 50jährigen Schützen-

jubtläums des Führers der Priv. Schützen-
gilde Froſe, des Oberſtleutnants Wilhelm
Kieſeler, war als Feſtort des 15. Unter
harzer Bundesſchießens Froſe beſtimmt
worden.

Nach Empfang des Bundesprotektors, des
Grafen von der Aſſeburg. und der Bundes-
und Gaſtgilden nahm das Feſt am 2. Pfingſt-
feſttag, vormittags 11 Uhr, in der Bahnhof-
ſtraße mit dem Umzug aller Feſtteilnehmer
ſeinen Auſtakt.

An der Ehrentafel im Schützenhausgarten
wurde die Feier mit der Ehrung der im Welt-
kriege gefallenen Schützenkameraden eröffnet.
Bundesvorſitzender Arend (Meisdorf) ent-
bot allen Erſchienenen den Will vmmensgruß
des Unterharzer Schützenbundes. Mit herz-
lichen Dankesworten umriß Graf von der
Aſſeburg die zielbewußte Arbeit des
Jubilars Kieſeler, der in den zurückliegenden
fünf Jahrzehnten die Schützengilde Froſe zu
einem beachtenswerten Hochſtand geführt hat.

Hauptmann H. Heuke (Froſe) über-
mittelte dem Jubilar den Dank und die
Wünſche der Froſer Gilde. Als Ehren-
geſchenk überreichte er dem Jubilar den gol-
denen Kieſelerbecher. Er ehrte weiter den
Kameraden Robert Winter, der ſein
25jähriges Schützenjubiläum feierte.

Jn bewegten Worten dankte Oberſtleutnant
Kieſeler für die Ehrungen und ſtiftete als
äußeres Zeichen ſeiner Dankbarkeit dem
Bundesbanner und der Froſer Draſcherfahne
je einen goldenen Fahnennagel mit ſeinem
Bildnis.

Bundeshauptmann
überreichte dem Jubilar das

Dockhorn (Froſe)
urkundliche

Bundes und Schützen-Ehrenblatt. Die gol-
dene Kieſelermedaille erhielten Graf v. d.
Aſſeburg, Geh. Rat KreisdirektorPietſcher und der Vorſteher der Quedlin-
burger Schützenkorporation, Kamerad Otto
Kr üge r. Den neuernannten Ehrenmit-
gliedern Hauptmann Eggeling (Froſe),
Grubeninſpektor a. D. Leopold (Froſe),
Fabrikbeſitzer Stübing (Berlin) und
Privatmann Heuke (Badeborn) wurde die
goldene Plakette überreicht. Mit den Klängen

Marceſſa fſliegfe-
Maury Slcaue
Copyright by Verlag Presse Iagesdienst, Berlin V. 35.

(12. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sofort ging ſie an die Ausführung ihres

Planes. Sie ſtreiſte das Kleid ab und zog
den blauen Monteurkittel über. Jhrex
ſchlanken Knabengeſtalt ſtand er ausgezeich-
net. Sie ſtopfte die Haare eng unter eine
ſchwarze Baskenmütze, die fiel hier nicht
weiter auf, in Madrid trugen alle jungen
Leute Baskenmützen. Der Spiegel zeigte
jetzt einen jungen, bildhübſchen Arbeiter, ſo
wollte es Marcella haben. Nun kam noch die
Schwierigkeit, aus dem verſchloſſenen Zim
mer herauszukommen. Durch die Tür war
es unmöglich, einen Nachſchlüſſel hatte ſie
nicht, die Schlöſſer waren gut und feſt ge
arbeitet, das ſah ihr techniſch geſchulter Blick
ſofort. Da ſiel ihr das Glasdach ein, das ſie
vom Salonfenſter aus geſehen hatte. Es
war nicht ſchwierig, dort herunterzuklettern.
Für einen ſo ſportgewandten Menſchen wie
ſie es war, war das eine Kleinigkeit. Aller-
dings hatte ſie keine Ahnung, wo es von
dem Dach aus hinging, aber irgendeine
Hintertür mußte es dort ſchon geben.

Sie öffnete leiſe das Fenſter. Ja, das
würde gehen! Noch einmal kehrte ſie in das
Zimmer zurück. Sie ſteckte ihren Paß und
das Geld zu ſich. Gottlob hatte man ihr
ihre Papiere gelaſſen, ſo würde es ihr nicht
ſchwer fallen, ſich im deutſchen Konſulat aus
zuweiſen, ohne Gefahr zu laufen, wegen
Geiſtesgeſtörtheit eingeſperrt zu werden.

Der Küchencheſ ſah einen Schatten auf
dem Glasdach entlanggleiten, es knackte ver-
dächtig. Dann aber ſah er einen Monteur
ſich mit kühnem Schwung herablaſſen, der
dann mit einer Selbſtverſtändlichkeit die Tür
zur Küche öffnete, daß er gar nicht auf die
Jdee kam, es könnte mit dieſem Monteur
nicht ſeine Richtigkeit haben.

Marcella hielt mühſam ihren keuchenden
Atem zurück, als ſie durch die Küche ſchritt.
Aber es war kurz vor dem Eſſen, da hatte
niemand Zeit, auf einen Arbeiter zu achten,
und ſie gewann ungehindert die Straße.

Sie mußte nun doch lachen, wie ein Jn-
dianer auf dem Kriegsplatz kam ſie ſich vor.
Was hätte Gormi geſagt, wenn er ſie ſo ge-
ſehen hätte, er haßte ja alles Abſonderliche
und Auffallende. Aber diesmal konnte ſie
doch wirklich nichts dafür. Sollte ſie ihn
rufen, ſollte ſie ihn aus ſeiner Verſunkenheit
in Moceto aufſchrecken, damit er ſich hier in
Abenteuer ſtürzte, die ihm gräßlich waren?
Nein, ſie würde ſchon allein mit allem fertig
werden, Marcella Tollembeek kriegte man
nicht ſo leicht unter.

Der Taxenchauffeur ſah erſtaunt auf, als
ein einfacher Monteur ſich ſeinen Wagen
nahm und ihm die Adreſſe angab, die ins
Villenviertel Madrids führte. Doch die
Stadt war ſo fieberhaft erregt an dieſem
Abend, daß man ſich über nichts wundern
durfte. Jrgendwo in der Ferne leuchtete

Bundesſchießen.
des Unterharzer Bundesliedes fand die Feier
ihr Ende.

In dem geſelligen Beiſammenſein wurden
dem Jubilar noch eine Reihe von Ehrungen
zuteil. Kamerad Otto Krüger (Quedlinburg)
überbrachte die beſonderen Wünſche der
Schützenkorporation Quedlinburg und die Er-
nennung zum Ehrenmitglied dieſer Korpora-
tion. Am dritten Pfingſttag fand vormittags
die weihevolle

Nagelung des Bundesbanners
und der Froſer Draſcherfahne ſtatt, bei welcher
das Ehrenmitglied der Froſer Gilde, Paſtor
Meißner (Froſe), die Anſprache hielt.

An beiden Feſttagen herrſchte ein fröh-
liches und ſcharfes Kämpfen um die Bundes-
würden und die Ehrengaben der Froſer
Gilde. Bundeskönig wurde mit 54 Ringen:
Walter Gröpke (Ditfurt), 1. Bundes
meiſterſchaftsſchütze: Wilhelm Leisdorf
(Froſe) mit 110 Ringen. Die weiteren
Meiſterſchaftstitel erſtritten ſich die Kame-
raden: Köhler (Ballenſtedt) mit 107 Rin-
gen), Backhaus (Hoym) mit 105 und die
Kameraden Friedrich Müller (Aſchersleben)
und Severin jun. (Badeborn).

Ganz beſonders lebhaft war das Ringen
um die 55 Preiſe der Froſer Silberſcheibe.
Hiervon entfielen nach Froſe 24, nach Aſchers-
leben 4, nach Ballenſtedt 7, nach Ditfurt 2,
nach Badeborn 3, nach Wegeleben 2, nach
Gernrode 3, nach Hedersleben 1, nach Meis-
dorf 3, Wilsleben 2, Hoym 3 und nach
Quedlinburg 1 Preis. Beſtſchütze blieb
Friedrich Engelmann (Froſe) mit 57
Ringen. Auf der Jubilar-Ehrenſcheibe, die
auch von den Ehrenmitgliedern und Ehren-
gäſten beſchoſſen wurde, blieb Oberſtleutnant
Wilhelm Kieſeler Beſtſchütze.

Ermäßigung der vBürgerſteuer.

Hettſtedt. Jn einer Sitzung des Finanz-
ausſchuſſes teilte der Bürgermeiſter mit, daß
die Stadt Hettſtedt ohne eine Erhöhung der
ſtädtiſchen Steuern auszukommen glaubt. Es
werde ſogar möglich ſein, die Bürgerſteuer
von 500 auf 450 Prozent zu ſenken.

der Himmel rot von einer Feuersbrunſt.
Man hörte, daß die Menge eines der zwei-
hundertdreißig Klöſter, die zum Stadtgebiet
Madrid gehörten, in Brand geſteckt hätte.
Es waren eben unruhige Zeiten augenblick-
lich und Pedro Mantes war wieder ge-
fangen. Das erklärte vieles.

Die Taxe hielt vor einer ſchönen Villa,
mit einem Meſſingſchild: „Deutſches Gene-
ralkonſulat.“

Eine halbe Stunde ſpäter ſaß der falſche
Monteur im weichen Klubſeſſel dem Gene-
ralkonſul gegenüber.

„Hören Sie, Fräulein Tollembeek, die
ganze Geſchichte iſt ſo unglaublich, daß ich ſie
beinah nicht glauben kann. Jch werde ſofort
alle erforderlichen Schritte tun.“

Marcella lachte, das Abenteuer hatte alle
Schrecken für ſie verloren, ſie freute ſich nur
auf den Moment, wo die Sache in die
Oeffentlichkeit kam, dann würde es dieſem
eitlen Terras einen Schlag verſetzen.

„Wo hält ſich Herr Profeſſor Gormi auf?
Jch halte es für beſſer, wenn wir ihn von
dem Vorfall benachrichtigen.“

„Bitte nicht, Herr Generalkonſul, wenn
es irgend geht, dann nicht. Herr Profeſſor
Gormi iſt ſo mit ſeinen Arbeiten beſchäftigt,
daß ich ihn nicht gern aus ſeinen Gedanken-
gängen herausreißen möchte, wegen dieſer
lächerlichen Angelegenheit.“

„Es wird ſich nicht umgehen laſſen, Fräu-
lein Tollembeek, ich möchte nämlich vor allen
Dingen, daß Jhnen Genugtuung wird. Man
ſoll Sie hier in Madrid mit denſelben Ehren
empfangen, wie man es in Barcelona tat,
und wie es ſich gehört.“

„Meinen guten Pelikan hat dieſer freund-
liche Herr auf dem Flugplatz verſiegelt. Er
hat das unter der Vorſpiegelung getan, daß
ſo niemand an mein Flugzeug herankom-
men könne, aber er hatte gleichzeitig mit ein
kalkuliert, daß ich ſo auch nicht an den weißen
Vogel hberankönne, und daß mir ſomit die
Gelegenheit genommen ſei, durch die Luft
zu entwiſchen.“

Feiertag ihr
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400 jährige Wiederkehr des erſten
Schützenhofes.

Düben (Mulde). Die hieſige Privilegierte
Schützengilde beging am 2. und 3. Pfingſt

traditionelles Pfingſt- und
Königsſchießen mit einem ganz beſonderen
Jubiläum, das angeſichts der Notzeit nicht
gebührend gefeiert werden konnte. Zum 400.
Male konnte die Schützengilde den Tag ihrer
Gründung begehen, ſoweit dies urkundlich
verbrieft iſt. Die Jnſchrift der von Haupt-
mann Schmidt geſtifteten Ehrenſcheibe ver-
weiſt auf die 400. Wiederkehr des erſten, ge
ſchichtlich überlieferten Schützenbofes in
Düben, zu deſſen Erinnerung die Delitzſcher
Gilde am 25. Juli 1852 eine noch heute im
Schießſtand vorhandene Köniasſcheibe geſtif-
tet hatte. Jm Kampf um die Königswürde
ging Kamerad Paul Sonntag als beſter
Schütze hervor. Mit der Proklamation der
neuen Majeſtät und der Parade vor dem
König fand die wohlgelungene Veranſtaltung
ihren Abſchluß.

Spiritusexploſion im Wandervogel
ſager.

Zwei Verletzte.
Gräfenhain bei Ohrdruf. Wandervögel

aus Duisburg hatten am erſten Pfingſtfeier-
tag zwiſchen Nauendorf und Gräfenhain ein
Lager aufgeſchlagen und kochten ab. Als die
jungen Leute Spiritus auf den Kocher ſchütte
ten, bemerkten ſie nicht, daß eine ſchwache
Flamme noch brannte. Eine ſtarke Exploſion
ereignete ſich. Ein junger Mann wurde am
Arm, ein zweiter an der Bruſt und im Geſicht
ſchwer verbrannt. Die Gräfenhainer Sani-
tätskolonne brachte die Verunglückten ins
Ohrdrufer Krankenhaus.

Seit ſieben Jahren geſuchter

Schwerverbrecher.

Mühlhanſen. Am Mittwoch gelang es der
Kriminalpolizei, einen ſeit ſieben Jahren von
verſchiedenen Staatsanwaltſchaften geſuchten
Schwerverbrecher zu verhaften. Der Verhaf-
tete, der im Zuchthaus Lichtenburg eine
Zuchthausſtrafe abzubüßen hatte, war 1925
aus der Univerſitätsklinik Halle
entkommen, in die er zur Beobachtung
gebracht worden war. Seit etwa acht Tagen
hielt er ſich unter falſchem Namen in Mühl-
hauſen bei verſchiedenen Familien auf. Er
hat noch zehn Jahre Zuchthaus abzubüßen.

Bluttat einer Eiferſüchtigen.

Arendſee. Jn Kaulitz ſpielte ſich ein
Liebesdrama ab. Der bei dem Landwirt
Henning beſchäftigte Landwirtſchaftsgehilfe
Thunicke wurde nachts im Bett von ſeiner
Geliebten, die in Benkendorf bei Salzwedel
beſchäftigt iſt, überfallen und mit einem Beil
übel zugerichtet. Das Mädchen verſetzte dem
jungen Mann vier Schläge, die aber nicht
tödlich wirkten. Man fand T. blutüberſtrömt
im Bett liegen und ſchaffte ihn ſofort zum
Arzt, der ihn am Leben zu erhalten hofft.
Das Mädchen hat aus Eiferſucht gehandelt.
Sie hatte Pfingſten beobachtet, wie ihr bis-
heriger Verehrer in Arendſee mit einer
anderen ſpazieren ging. Nachts iſt ſie dann
nach Kaulitz gewandert und hat die Tat aus
geführt. Seitdem iſt ſie verſchwunden.

Schöne weiße Zähne2
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„Und was werden Sie jetzt tun, Fräulein
Tollembeek? Jch würde mich herzlich
freuen, Sie als mein Gaſt in meinem Haus
begrüßen zu können. Bitte, ſchlagen Sie
mir das nicht ab, auch meine Frau wird ſich
unendlich freuen, ſie hat immer ſolches
Heimweh nach Deutſchland, jeder deutſche
Gaſt iſt ihr Freund. Nicht wahr, Sie ſchla-
gen ein, ich laſſe Jhre Koffer gleich aus dem
Hotel holen.“

Marcella ſchüttelte den Kopf: „Jch denke
mir die Sache anders, Herr Generalkonſul.
Es ſoll nicht heißen, daß ich allen Konſequen
zen feige aus dem Wege gegangen bin. Die
ſelben Leute, die mich im Hotel eingeſperrt
haben, die ſollen mich auch wieder heraus-
holeni Das ſoll ein kleiner Triumph für
mich ſein. Sie verſtehen das, nicht wahr

„Sie kehren alſo freiwillig wieder ins
Gefängnis zurück?“

„Ja, ich werde es ſchon fertig bringen,
mich ungehindert wieder in mein Zimmer
zu ſchmuggeln. Mir lag ja in der Haupk-
ſache daran, daß die Angelegenheit bekannt
wird. Nennen Sie es agekränkte Eitelkeit,
oder nennen Sie es Senſationsluſt, das
kommt im Grunde genommen auf dasſelbe
'raus. Außerdem bin ich meiner Zeitung in
Berlin mal wieder einen Bericht ſchuldig,
und ich bin froh, daß ich ihr ſo etwas
Apartes liefern kann, wie dieſe Zwangs-
internierung im Hotel, ſo etwas erlebt man
nicht alle Tage!“

Als der Generalkonſul ſie ein wenig
zweifelnd anſah, lenkte ſie ein: „Nein, nein,
ſo ſchlimm bin ich nicht, mir geht es um
andere Dinge als um Senſationsluſt, ich
möchte nichts komplizieren, denn ich will
weiter. Jch bin feſt davon überzeugt, daß
man mich in ein bis zwei Tagen mit Glanz
und Gloria befreien wird!“

IX.
Am folgenden Nachmittag war Gormi da.

Er hatte ſich nicht gemeldet, er war einfach
losgefahren, weil er Sehnſucht hatte, und
weil die Arbeit in Moceto ohne Marcella
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Verhehte Erwerbsloſe pinndern

Lebensmittelgeſchäfte.
Leipzig. Organiſierte Trupps von Er

werbsloſen, von den Kommuniſten aufgehetzt,
aben am Mittwoch in den Außenbezirken von
eipzig an verſchiedenen Stellen die Lebens-

nittelgeſchäfte geplündert. Zumeiſt iunge
Burſchen in Trupps von etwa 20 Mann
drangen in die Geſchäfte n, bedrohten den

„Jnhaber oder die Verkänfer und Verkäufer
innen mit dem Revolver, nahmen Fleiſch,

Wurſtwaren, Butter und andere Lebensmittel
an ſich und verſchwanden eilends. Auch Schau
fenſter wurden einged-ückt und Lebensmittel
entwende. Die Ueberfälle erfolgten überall
um dieſelbe Zeit, ein Zeichen, daß ſie plan-
mäßig vorbereitet waren. Es iſt der Polizei
no“ nicht gelungen, die Täter zu ermitteln.

Abſatzkriſe für 5pargel.

Preisſturz. Die Großſtädte können nicht
allen Spargel aufnehmen.

Zerbſt. Auf dem hieſigen Spargelmarkt
iſt eine Kriſe eingetreten. Am Sonnabend,
Montag und Dienstag wurden im Zerbſter
Spargelgebiet 1562 Zentner Spargel ge-
ſtochen, für den im Großhandel nur Preiſe
von 30, 20 und 10 Pf. für beſte, mittlere und
geringe Sorten pro Pfund zu erzielen waren.
Die regelmäßigen Großabnehmer in den be
nachbarten Großſtädten,“ wie Halle und Leip
zig, waren nicht imſtande, die ungeheuren
Spargelmengen ſämtlich aufzunehmen. Da-
zu kommt, daß auch die Konſerveninduſtrie
ſich im Spargelkauf größte Zurückhaltung
auferlegt. Man kann für die hieſige Gegend
mit Recht von einer Spargelkriſe ſprechen,

da es ausgeſchloſſen iſt, daß der geringe Er-
lös die Produktionskoſten auch nur an-
nähernd deckt.

neue Parkeibuchbeförderungen.

Deſſau. Die ſcheidenden. Herren des tot
gelaufenen Syſtems bemühen ſich nach Kräf-
ten, noch kurz vor Toresſchluß ihre Partei-
gänger in Amt und Würden zu bringen.
Nach dem Aſſeſſor Cohn wurde jetzt der
ſozialdemokratiſche Aſſeſſor Zabel zum Land-
richter befördert. Dabei überſprang er
mehrere Kollegen. Das Miniſterium hat es
noch nicht einmal für nötig gehalten, die vor-
geſetzte Dienſtbehörde zu befragen.

Winkerausflug eines Kangrienvogels.
Plötzkau. Jm Herbſt vergangenen Jahres

ſuchte ein Kanarienvogel, der Stolz ſeines
Beſitzers, das Weite und ward nicht mehr ge-
ſehen. Am Pfingſtſonnabend ſtellte ſich das
Tierchen ganz unvermutet wieder am Fenſter
des erſtaunten Eigentümers ein und ließ ſich

fangen. Es ſingt wie früher, ſchweigt aber
über ſeinen halbjährigen Wanderfluck Mit-
gebracht hat es einen kahlen Kopf und ein
glänzendgelbes Federkleid.

Beſenſtedt, Mansf. Seekr. Eine lei-
ſtumgsfähige Kuh.) Rittergutsbeſitzer
Netter von hier, hat eine 6jährige Kuh,
die ſeit etwa 4 Jahren täglich 16 bis 18
Liter Milch, ohne jemals die Milchlieferung
zänterbrochen zu haben, trotzdem ſie in-
zwiſchen auch ſchon 3 Kälber geworfen hat!
Ein gewiſſes Lob gebührt dem Oberſchweizer
Herb. Bühlemann, der durch ſorgfältigſte
Pflege und Fütterung des Rindviehbeſtan-
des auch noch andere gute Erfolge auf ſein
Konto buchen kann.

Sandersdorf. (Der Gattenmörder
Arbeiter Kind) aus Bitterfeld, der ſeine
von ihm getrennt lebende Frau in Sanders-
dorf durch Meſſerſtiche tötete, hat ſich in
Pratau der Landjägerei geſtellt und iſt dem
Amtsgericht Wittenberg zugefiührt worden.

nicht recht vorwärtsging. Nun war er da,
und er konnté es einfach nicht begreifen, daß
man ihn nicht zu Marcella laſſen wollte.

„Es geht nicht, Senor, es iſt uns ſtreng
verboten, daß irgend femand zu Senorita
Tollembeek gelaſſen wird.“ Gormi drohte
mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden ſpa-
en Schimpfworten, aber es half nicht
viel.

„Dann ſagen Sie mir doch um Himmels
willen, weshalb man die Senorita hier in
der unglaublichſten Art gefangen hält?“

Bedauerndes Achſelzucken, man wußte ja
ſelber nichts.

„Dann rufen Sie bitte umgehend beim
Polizeipräſidium an, und ſagen Sie, Pro-
feſſor Gormi ſei da, und er verlange unver-
züglich zu Fräulein Tollembeek gelaſſen zu
werden, wenn ſich die Herren nicht aller-
größten Schwierigkeiten ausſetzen wollten.

Nach zehn Minuten war die Erlaub-
nis da.

Marcella ſprang mit eine: Jubelſchrei
auf, als Gormi in ihr Zimmer trat.

„Alexander, fein, daß Sie hier ſind!“
„Kleings Mädöchen, was macht man mit

Jhnen für Scherze! Jch bin fürchterlich er-
ſchrocken!“

„Aber, Alexander, dazu iſt doch gar kein
Grund vorhanden. Jm Gegenteil, es iſt ſehr
amüſant hier. Man verpflegt mich pröstig,
ich bekomme die netteſten Bücher aus der
Hotelbibliothek, es iſt beinah ſo wie im
Sangtorium!“

„Und warum hat man mich nicht benach-
richtigt

Marcella errötete ein wenig. „Jch hab
es nicht gewollt, Alexander, ich dachte, man
würde Sie hier auf der Polizei vernehmen,
und das wollte ich Jhnen erſparen. Jch
weiß ja wie gräßlich Jhnen Menſchen ſind.
Wenn einer von uns beiden Dummheiten
macht, ſo bin ich es, und ich muß ſie auch
allein ausbaden, obwohl ich diesmal wirklich
völlig unſchuldig bin. Denn wer konnte
ahnen, daß dieſer kranke, blaſſe Spanier, den

jeder

Ueber 19000 Kurpfuſcher
doktkern an Deutſchlands Kranken herum.

Jm Reichsgeſundheitsblatt findet ſich fol-
gende amtliche Ueberſicht:

Laienbehandler
(Nichtapprobierte, mit der Behandlung Kranker
ſich berufsmäßig befaſſende Perſonen, wie
Laienbehandler, Kurpfuſcher uſw.)
Die Zahl der Laienbehandler betrug im
Deutſchen Reiche

auf 10000
Jahr überh. dav. weibl. Einw. auf 10 Aerzte

1876 670 95 0 16 0,491909 4 468 1322 0,70 1 461927 11 761 2832 1,86 2,70
1928 12 098 2803 1,90 2,631929 12 413 3091 94 2,611930 12 942 3094 201 2,74Tatſächlich gibt es viel mehr.

12 942 Kurpfuſcher zählt der amtliche
Rechenſtift! Die wirkliche Anzahl der in
Deutſchland tätigen, nicht approbierten Heil-
behandler iſt damit leider bei weitem nicht
erfaßt. Aber ſchon die amtliche Ziffer ver-
dient größte Beachtung, denn ſie veran-
ſchaulicht vorzüglich die wachſende Gefahr,
die der deutſchen Volksgeſundheit vom Kur-
pfuſchertunt her droht. Aus dem Bericht
des Reichsgeſundheitsamts geht hervor, daß
die Kurpfuſcher, d. h. „nichtapprobierte, mit
der Behandlung Kranker ſich berufsmäßig
befaſſende Perſonen, wie Laienbehandler,
Kurpfuſcher“, gegenüber dem Vorjahr eine
Zunahme von 4,3 Proz. aufweiſen, während
ſich die Geſamtzahl aller berufsmäßig tätigen
Heil- und Pflegeperſonen nur um 0,3 Proz.
erhöht hat.

Berückſichtigt man zudem die Mängel, die
Statiſtik anhaften, ſo muß man ſich

leider ſagen, daß noch bei weitem nicht alle
wirklich in Deutſchland herumkurierenden Kur-
pfuſcher erfaßt ſind. Zu denken iſt dabei
in erſter Linie an die große Anzahl von Kur-
pfuſchern, die ſich aus begreiflichen Grün-
den polizeilicher Anmeldung entziehen; ferner
an das gewaltige Heer der Reiſenden und
Hauſierer kurpfuſcheriſcher Unternehmungen,
von denen ſchon eine einzige Firma, wie
die kürzlich gelöſchte Fi-Sü- G. m. b. H.
Frankfurt a. M. nach gerichtlichen Feſtſtel-
lungen mehr als 700 beſchäftigt hat; zu
denken iſt weiter an die unzähligen Vor-
tragsredner und Wanderkurierer von Kur-
pfuſchervereinen, die wie ja noch viel zu
wenig bekannt iſt, in ihren Vorträgen fort-
geſetzt über die mediziniſche Forſchung her-
ziehen, gegen die ſtaatliche Medizinalver-
waltung hetzen und die deutſchen Aerzte

rückſichtslos verleumden. Auf der amtlichen
Tabelle ſind zudem die weiblichen Laienbehandler beſtimmt zu niedrig angegeben,
da unzählige Wahrſagerinnen, Aſtrologinnen,
Graphologinnen gar nicht aufgezählt ſind
die bekanntermaßen faſt ausnahmslos Kran
ken Beratung und Kranken Behandlung
treiben.

Zu denken iſt ferner an die Unzahl von
Vereinigungen, die unter dem Namen von
Geſellſchaften oder Verbänden zur Pflege
der Volksgeſundheit oder der Werbung für
eine beſtimmte Heilweiſe das Kurieren ihrer
erkrankten Mitglieder ſozuſagen als Geſell
ſchaftsſpiel betreiben. Die amtliche Statiſtik
iſt daher durchaus unvollſtändig.

Um die Arzkkoſten:
Das Uebereinkommen des Reichskommiſſars

für Preisüberwachüng mit den ärztlichen
Spitzenorganiſationen über die Senkung der
Honorare in der Privatpraxis iſt in der
Oeffentlichkeit vielfach falſch aufgefaßt worden.
Dieſes Uebexeinkommen ſieht vor, daß die
Aerzte und Zahnärzte bei der Bewertung
ihrer Leiſtungen die infolge der veränderten
wirtſchaftliche Verhältniſſe verminderte
Kaufkraft der Bevölkerung weitgehend be-
rück ſichtigen und daß die Gebührenberech-
nung in der Privatpraxis, wenn nicht andere
Vereinbarungen getroffen wurden, nach den
Sätzen der Preußiſchen Gebührenordnung
(Preugo) zu erfolgen hat.

Neben der preußiſchen Gebührenordnung
(Preugo) gibt es noch eine zweite, die Allge-
meiwme Deutſche Gebührenordnung (Adgo),
deren Sätze höher ſind, und nach der ſich die
Aerzteſchaft in der Privatpraxis meiſtens
zu richten pflegte.

Es muß der irrtümlichen Auffaſſung ent-
gegengetreten werden, daß nunmehr jeder Arzt
verpflichtet ſei, in der Privatpraxis nur die
Mindeſtfätze der Preugo anzuwenden Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß er auch im eigenen
Intereſſe ſeine Forderung der Zahlungsfähig-
keit ſeiner Patienten anpaſſen wird, obwohl
die Aerzteſchaft durch die Notverordnungen
und alle möglichen Sonderbelaſtungen, wie
z. B. die Gewerbeſteuer, ſelbſt immer not-
leidender geworden iſt. Für den Arzt gelten
alſo dem Privatpatienten gegenüber nicht
unbedingt die Mindeſtſätze der Preugo. Auf
dieſe haben nur nachweisbar Unbemittelte
Anſpruch. Für die übrigen richtet ſich die For-
derung auch weiterhin im Rahmen der Preugv-
ſätze nach der Zahlungsfähtgkeit.

Waldbrand.

Altenburg. Jm nördlichen Teil der Leina-
waldung in der Richtung nach Bocka kam es
am 1. Pfingſtfeiertage zu einem Waldbrand.
Ueber 16 Hektar Walöbeſtand waren binnen
kurzem erfaßt. Sie wurden vernichtet. Der
Schaden wird mit 40--50 000 Mark ange-
geben.

Kraftwagen verunglüickt.

Ballenſtedt. Mittwoch früh befuhr der Per
ſonenkraftwagen des Gutsbeſitzers Meißner,
hier, Luiſenſtraße, die Mehringer Landſtraße.
Jn der Kurve verlor der Führer infolge des
ſchnellen Tempos die Gewalt über ſeinen
Wagen, raſte gegen zwei ſtarke Chauſſee-
bäume und überſchlug ſich. M. erlitt eine Ge-
hirnerſchütterung und Hautabſchürfungen.
Seine Ueberführung erfolgte ſofort in das

Zlberſtedt. (Fünfzehn holländi-
ſche Auto s) durchfuhren am Mittwochnach-
mittag unſeren Ort. Sie waren mit einer

ich da in Paris mitgenommen habe, ein ge-
fährliches Jndividuum war? Nein, Alexan-
der, das wäre jedem anderen auch paſſiert,
diesmal dürfen Sie nicht ſchimpfen!“

„Habe ich ſchon jemals geſchimpft?“
„Nein, eben nicht, Sie ſind ja auch ein

Ausnahmemenſch!“
Er ſtrich Marcella leiſe über die Hand,

und ſie hielt ſtill. Sie war ſo ſehr glücklich,
daß Gormi da war, er hatte ihr gefehlt, das
wußte ſie jetzt ganz genau. Er ſah geſund
und friſch aus, die blaſſe Stubenfarbe hatte
die Sonne von Moceto fortgewiſcht.

„Hören Sie zu, kleines Mädöchen, ich habe
von Spanien genug. Jetzt geht es weiter.
Wir laſſen Segovia beiſeite, es iſt nicht not-
wendig. Jch habe in Moceto ſo viel Mate-
rial geſammelt, daß es für Jahre reicht.
Jetzt ruft Afrika!“

„Herrlich, Alexander! Jetzt kann ich erſt
zeigen, was ich kann!“!

„Und was macht der Pelikan?“
„Der ſteht augenblicklich hübſch verſiegelt

in der Flughalle, aber ſonſt geht es ihm
ausgezeichnet, der Motor läuft toi toi
toi ganz famos! Fch probierte ihn aus,
bevor man mich hier zwanasinternierte.“

„Wann wollen wir fort, Marcella!“
„Wenn es nach mir ginge, am liebſten

morgen!“ SGut, alſo morgen. Ich ſchaffe es ſchon,
daß wir morgen fliegen können. Jch werde
dieſem guten Herrn Terras mal Beſcheid
ſagen. Auf den Knien ſoll er ſie um Ver-
zeihung bitten, Ehrenpforten ſoll man Jhnen
bauen, kleines Mädchen!“

Seine Augen leuchteten, all
lag in ſeinen Blicken.

„Jch freu mich, Alexander!
gen wir!“

Da trat er zu ihr und faßte ihre beiden
Hände: „Lieber kleiner Kamerad, Sie freuen
ſich, aber wiſſen Sie auch, daß nun der
ſchwerſte Teil unſerer Reiſe kommt! Wiſſen
Sie, daß es jetzt in ein Land geht, wo wir
zwei ganz allein ſein werden, wo einer für

ſeine Liebe

Morgen flie-

tigen Geſellſchaft voll beſetzt und auf der
Rückfahrt über den Harz zum Rhein und nach
Holland begriffen. Die großen und ſchönen
Wagen fielen namentlich im Gegenſatz zu
unſeren alten Autobuſſen ſehr auf, vor
allem der Küchenwagen, durch deſſen Fenſter
zwe! Köche und eine große Reihe Schüſſeln
und Töpfe zu ſehen waren. Die hieſige Do-
mäne hat mit dem Rübenverziehen begonnen.
Dieſe Arbeit wir vorwiegend von Schul-
kindern ausgeführt.

Ferkelpreiſe.

Nordhauſen. Der Schweinemarkt war am
Donnerstag mit 123 Stück Ferkel beſchickt.
Preis 18—-28 Mark je Paar.

Roßlau. (Der Ferkelmarkt) zeigte
eine Anfuhr von 119 Tieren. Die Preiſe
ſtellten ſich für Ferkel auf 8 bis 11 Mk., für
Läufer auf 20 bis 30 Mk. je Stück. Der Um-
ſatz war gut.

den anderen ſtehen muß? Jch fürchte mich
ein wenig für Sie, Marcella. Jch weiß, Sie
ſind tapfer, Sie leiſten mehr als andere
Frauen, aber ich weiß nicht, ob ich nicht all-
zuviel verlange, ob ich es verantworten
kann. Er ſchwieg bedrückt, auf einmal kam
es ihm ſinnlos vor, dieſes blühende Men-
ſchenkind in eine Welt voll Gefahren zu
locken.

„Sie zweifeln an mir, Alexander?“ Jhre
Stimme war dunkel, wie von verhaltenen
Tränen.

Da riß er ſie an ſich: „Keiner glaubt ſo
wie ich an Sie, das wiſſen Sie doch. Sie
wiſſen doch. daß ich Sie liebe, gerade darum
wird mir bang um Sie!“ Er ſtockte, nein,
das hatte er nicht ſagen wollen, er hatte ſich
doch feſt vorgenommen, nie wieder von ſei-
ner Liebe zu ſprechen, obwohl ſie immer
tiefer aber auch immer hoffnungsloſer
wurde.

„Wer mich liebt, der muß an mich glau-
ben! Und ich?“ Sie ſchwieg einen Moment,
dann redete ſie tapfer weiter: „Jch weiß
nicht, wie das iſt, wenn man einen Menſchen
liebt, vielleicht liebe ich Sie G

Er hob den Finger an den Mund und
ſchüttelte lächelnd den Kopf.

Da ſagte ſie abſchließend: „Auf jeden Fall,
Alexander, will ich Jhnen ein guter Kame-
rad ſein, der mit Jhnen geht durch dick und
dünn! Jetzt kommt's drauf an. Marcella
Tollembeek hat noch keinen enttäuſcht!“

X.

Die Schreibmaſchinen klapperten, die
Telephone klingelten, die Rotationsmaſchinen
ſummten Marcellas Namen. Die Redaktion
des Sportplattes hatte eine Sonderſpalte
eingerichtet, die über Marcella Tollembeeks
Afrikaflug berichtete. Jhre Abenteuer in
Spanien wurden Stoff zu unzähligen Anek-
doten, Marcella war in die Reihe der Volks-
lieblinge getreten, ſie rangierte auf gleicher
Stufe mit Lindbergh oder Udet. Verliebte
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Rundfunk
am Sonnabend

Leipzig
Wel'enlänge 259,3 Meter.

6.00 Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15——8. 15: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Robert Schumann; im Anſchluß an Zeit

angabe und Wettervorherſage.
13.00: Preſſe und Börſenbericht, Wetterdienſt und

vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Zur Unterhaltung:
Platten im April.“

14.30: Kinderſtunde: Spielen und Baſteln; gehalten
von Jlſe Obrig.

15.00:: Lauchſtädt und ſein Theater; anläßlich der
Goethe-Feſttage im Mai und Juni 1932.

15.15: Funkſchach.
15.45: Wirtſchaftsnotierungen.

16.00: r ichte16. 10--16. 15: Funknachrichten.
16 30: Populäres Orcheſterkonzert. Das Deutſche

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Ludwig Preiß.
18.00: Photofunk.
18.30: Deutſch; Fernſprechdeutſch.
18.50: Gegenwartslexikon.
19 00: Geſchichte der Erde (VJ.). Atlantis als Sage

und als Problem. S19.30: Konzert für zwei Klaviere; Paul und Elſe
LehmannOſten, Dresden. 320.00: Kabarett. Leitung Hans Peter Schmiedel. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. Muſikaliſche Leitung
Alfred Simon.

22.15: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

„Die neuen

nun

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45. Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz:
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.

9.30: Stunde der Unterhaltung.
10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft:

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.50: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Die Entdeckung der Naturſchönheiten (1); Dr.

Paul Landau.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.
17.50: Die Renntierjäger der Eiszeit. Prof. Dr.

Fitzner. 418.05: Deutſch für Deutſche; Dr. Jodannes Günther.
18.30: Hochſchulfunk.
13.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.30: Thema wird noch benannt; Dr. Wrede.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

20.00: Heitere Stunde.
Schmiedel.

21.00: Aus Bremen: „Phantaſien im Bremer Rats-
keller.“ Heitere Variationen über ein Thema von
Hauff.e Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
Danach bis 0.30: Tanzmuſtik.
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Kaffee Hag
gut bis zum letzten Tropfen,
dabei coffeinfrei deshalb
vollkommen unschäctljch.

Leitung: Hans Peter

mm—224

Primaner hingen ſich ihr Bild übers Bett,
4 Tollembeek war Tagesgeſpräch.

Nicola brachte jeden Tag neue Nachrich-
ten mit in die Werft. Allen, die es hören oder
nicht hören wollten, erzählte er immer wieder
die Geſchichte von Marcellas Befreiung aus
dem ſvaniſchen Gefängnis, das bei ihm nicht
gr. einem komfortablen Hotelzimmer, ſon-
dern aus einer dunklen Steinzelle beſtanden
hatte, wo das Waſſer an den Wänden herab-
gelaufen war.

und dann hat man ſie herausgeholt,
mit Pauken und Trompeten. Es war ein
fa“lhafter Klamauk. Als ſie in Madrid ge-
ſtartet iſt, haben ihr zehn Militärflugzeuge
das Geleit gegeben. Sie war ja auch die erſte
deutſche Fliegerin, die nach Spanien kam. Da
gehörte ſich ſo etwas wohl!“

Man wußte, der kleine Nicola übertrieb
iwmer etwas, aber es war ſchon wahr, dieſe
Marcella Tollembeek war ein famoſes Mä-
d und heute war ſie von Sevilla aus nach
Afrika geſtartet. Ganz allein, denn der Pro-
feſſor verſtand ja nichts von fliegen, das war
ja ein Gelehrter, die hatten von praktiſchen
Dingen ja nie eine Ahnung. Das Mädel war
ganz allein auf ſich angewieſen. Wenn da
was paſſierte, dann war ſie verloren, da
konnte ihr der Profeſſor auch nicht helfen.
Man mußte den Daumen drücken, und „Glück
ab!“ wünſchen.

Die kleine weiße Maſchine trieb mit mäch-
tigem Rückenwind über das Mittelmeer der
Stadt Rabat entgegen. Die ſpaniſche Küſte
lag nur noch wie ein heller gelber Streifen
hinter ihnen, in gleichmäßigen langen Zügen
gingen und kamen die Wogen des Meeres.
Ein Dampfer, klein wie ein Kinderſpielzeug,
fuhr mit mächtig qualmenden Schloten von
der Küſte ins offene Meer. Ein Sirenen-
ſchrei flog als Gruß herauf, und der Peli-
kan machte eine artige Verbeugung zum
Dank.

(Fortſetzung folgt.)
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die Birke als Lichterbaum.
Von Käthe v. Wezewſki, Jena.

Den ſchönen, heiteren Birkenbaum, der
uns mit ſeiner Maienpracht allfährlich wieder
Pfingſten feiern hilft, betrachten wir mit
doppelt freundlicher Teilnahme, wenn wir er-
fahren, daß er ſeit vorgeſchichtlichen Zeiten
dem Menſchen „Kerzen“ geliefert hat, ja, daß
in weltentlegenen Gegenden, auf einſamen
Alpen z. B., dieſe urtümlichen Lichte aus ge-
rollter Birkenrinde noch bis in unſere Tage
benutzt worden ſind.

Die Beleuchtung der Pfahlbauhütten wird
zum größten Teil durch Birkenrindenkerzen
beſtritten worden ſein. Man iſt aber erſt all
mählich zu dieſer Annahme gekommen. Wohl
hatte man im Pfahlbau Schötz einige ſtarke
fingerdicke, ungefähr zehn Zentimeter lange
Röllchen aus Birkenrinde gefunden und ſie
dem Landesmuſeum Zürich überwieſen, doch
den Zweck der rätſelhaften kleinen Dinger
kannte niemand. Da lüftete eines Tages bei
einem Beſuche des Muſeums Abbé Brenil
das Geheimnis: Jn abgelegenen Teilen Spa-
niens hatte er ebenſolche Rollen aus Birken-
rinde als Kerzen in Gebrauch geſehen. Und
als ein Profeſſor in Baſel die vorgeſchicht-
lichen Kerzen als Botaniker zur Unterſuchung
erhielt, zeigte ſich, daß von deſſen Aſſiſtenten
Dr. Baſſalik die Anwendung der Birken-
rindenkerzen noch in der Provinz Poſen be
obachtet worden war. „Bei einigen Bauern

des Dorfes Chruszeym bei Odalonow“, kautet
ſein Bericht, „habe ich dieſe Rollen von Bir-
kenrinde, in Talg oder Leinöl getaucbt ge-
ſehen, die als Lichtſtümpfchen dienten. Be-
ſonders waren dieſe Rollen in Gebrauch beim
Vermahlen des Getreides auf Handmühlen
während des Winters. Die Handmühlen ſind
gewöhnlich in Kammern aufgeſtellt, die nicht
als Wohnräume benutzt werden, und brauchen
nur ſo viel erhellt zu werden, das Loch
dem Mühlſtein, durch das jeweils eine Hand
voll Getreide hineingeworfen wird, zu ſehen.“

Ein Hinweisdes Schweizer Gelehrten Rüti-
meyer im „Schweizeriſchen Archiv für Volks-
kunde“ diente dazu, noch weiteres Material
herbeizuſchaffen. So fand auch oben im
Norden Schwedens der Lappenforſcher Ko-
nietzko einige Birkenrindenkerzen. Sie wieſen
eine Höhe von 15 bis 24 Zentimetern und
einen Umfang von 86 bis 11 Zentimetern
auf. Die weiße Rindenſeite war nach innen
gekehrt. Dieſe ſtattlichen, nordiſchen Rinden-
kerzen ſollen noch um 1900 zur Beleuchtung
der Hütten gebraucht worden ſein.

Angeführt wurde ferner der Bericht eines
Reiſenden aus dem Jahre 1856, der von den
Chippewai-Jndianern mitteilt, daß ihnen die
Rinde der Birke als „wohlriechende Fackel in
dunkler Nacht“ diene und daß ihm beim ge-
meinſamen Nachtmahle mit den Eingeborenen
„eine große, hellbrennende, in den Boden ge-
ſteckte Fackel von Birkenrinde“ geleuchtet
habe. Außerdem wurde Rütimeyer darauf
aufmerkſam gemacht, daß man „Fackeln aus
Birkenrinde, die nachts bei Wind und Sturm
gut gebranunt hätten“, auch bei den Feuer-
wehrleuten in Paris geſehen habe. Von an-
derer Seite erfuhr er die Angabe eines öſter-
reichiſchen Feldwebels, „ſie hätten bei Görz
die Schützengräben und Unterſtände allge-
mein mit Birkenkerzen beleuchtet, deren Licht-
fſtärke ſehr gerühmt wurde“. Aus welcher Ge-
gend die Soldaten ſtammten, die zu dieſer Be-
lenuchtung Anregung gegeben hatten, ließ ſich
leider nicht ermitteln. Die einen ſanft aro-
matiſchen Hauch um ſich verbreitende Birken-
kerze, die ſelbſt bei ſtärkerem Winde mit
heller Flamme leuchtet, dankt ihre Brenn-
barkeit dem Gehalt der Rinde an Betulin
vder Birkenkampfer.

Rütimeyer ſelbſt gelang es, noch manches
Jntereſſante in der Schweiz feſtzuſtellen. Jm
Kanton Teſſin mit ſeinen großen Birken-
wäldern entdeckte er bald die geſuchten Bir-
kenkerzen, die auf den Alpen zur Hütten-
beleuchtung und als nächtliche Fackeln noch
im Gebrauch ſind. Auch zur Entzündung des
Herdfeuers wird Birkenrinde verwendet, und
größere Mengen von ſelbſt gerollten Stücken
liegen deshalb in den einſamen Berghäuschen
neben der Herdöſtelle.

Reizvoll und lebendig wirkt die Schil-
derung der Herſtellung einer Birkenkerze

Sie hatten zu fünft einn Ausflug
gemacht, und es war ſehr luſtig geweſen
warum ſollte es nicht luſtig ſein, wenn fünf
junge, geſunde Menſchen beiſammen ſind.
Blauer Himmel, Sonne, Wieſengrün und
blühende Bäume Menſchen zwiſchen acht-
zehn und vierundzwanzig, mehr
kann man doch eigentlich nicht verlangen.
Nur: bei fünfen iſt die Sache deshalb ein wenig
ſchwierig, weil ſich die Zahl fünf durch zwei
nicht teilen läßt. Und ſo kam es, daß zwiſchen
Karl, dem Techniker, und Franz, dem an
gehenden Apothekerproviſor, in bezug auf
Lore, das kleine Tippfräulein, eine gewiſſe
Rivalität beſtand. Ueber den Mechaniker
Albert und Klärchen, die Schweſter Lores, iſt
nichts zu ſagen, denn von den beiden wußte
man, das ſie zuſammengehörten und im
Herbſt zu heiraten gedachten. Aber was eben
die Lore anbelangt, ſchien ſie ſich nicht ent-
ſchließen zu können, ob Karl oder Franz, ob
Technik oder Pillendreherei. Und da beide
junge Männer ſich eifrigſt um das hübſche
Mädchen bewarben, war da natürlich eine ge-
wiſſe Spannung vorhanden, die ſich aber
weniger in Feindſeligkeit gegeneinander, als
vielmehr darin zum Ausdruck kam, daß jeder
der beiden ſich in ein möglichſt günſtiges Licht
zu ſtellen ſuchte. Und vor allem alles taten,
was ſie der kleinen Perſon von den ſchönen
Augen ableſen konnten.

Karl, der Techniker, war ein ziemlich lang
geratener Schlacks, ein wenig unbeholfen;
ſein ſonſt nicht übles Geſicht war buntſcheckig
von Sommerſproſſen, und ſein blonder Haar-
ſchopf ſchien nicht zu bändigen. Außerdem
wußte er nicht immer genau, was er mit
ſeinen mächtigen Händen anfangen ſollte.
Aber er hatte ſich gerade für dieſen
Ausflug ſehr ſein gemacht und ein halbes
Monatseinkommen für einen hellgrauen
Sommeranzug ausgegeben, dem man es an-
ſah, daß er friſch von der Stange kam.

Franz, der Pillendreher, war kleiner, ge-
ſchmeidiger, ſah gut aus, benahm ſich gewandt,
und hatte vor allem ein Mundwerk, dem Karl
unmöglich gewachſen war. So war es auch
nicht weiter verwunderlich, daß ſich bei Lore
die Wagſchale zugunſten Franzens neigte: ſie
hatte mit Franz dreimal und mit Karl nur
zweimal getanzt.

Nun hatten ſich die Fünf in dem Aus-
flugscafé, in dem ſie den Nachmittag verbracht
hatten, etwas zu lange aufgehalten, es däm-
merte bereits, als ſie die gaſtliche Stätte ver-
ließen, und ſie hatten gut anderthalb Stunden
zur nächſten Bahnſtation zu gehen. Weshalb
Karl den Vorſchlag machte, nicht auf der
Chauſſee zurückzuwandern, was ohnedies nur
ein mäßiges Vergnügen geweſen wäre, ſon
dern einen Fußpfad einzuſchlagen, der die
Annehmlichkeit haben ſollte, weſentlich kürzer
zu ſein. Es war ein hübſcher Weg zwiſchen
Jungholz und alten Föhren, es war an-
genehm zu gehen, und ein kißchen Dunkelheit
machte den jungen Leuten nichts, war ihnen
zum Teil gar nicht unange: hm. Sie ſangen
ein wenig, der Pillendreher erzählte Witze,
und man ſchritt munter vorwärts.

Aber die Munterkeit beſonders der beiden
Mädchen nahm um ſo mehr ab, als die
Dunkelheit zunahm. Nun war man ſchon eine
gute Stunde unterwegs, und von einer Bahn-
ſtation war weit und breit keine Spur zu
ſehen. Klärchen äußerte ſogar die ſchüchterne
Meinung, daß man ſich verlaufen. habe, und
nun womöglich die ganze Nacht im Wald
herumirren müſſe, was auf die allgemeine
Stimmung nicht ohne deprimierenden Ein-
fluß blieb. Franz gab der Meinung Aus-

Der Wegweiſer ins Glück. van en awe.
druck, man hätte auf die ausgefallene Jdee
Karls nicht eingehen ſollen, und machte einige
biſſige Bemerkungen über Unglücksvögel.
Karl machte ſich ſelbſt die ſchwerſten Vorwürfe

er war ja wirklich der Schuldige.
Plötzlich lag das hellere Grau einer Straße

vor öden fünf Nachtwandlern. Gott ſei Dank!
Aber ſollte man jetzt nach rechts oder nach
links gehen? Keines hatte eine Ahnung. Da
entdeckte Albert, der Mechaniker, einen Weg-
weiſer. Es war zweifellos ein ſolcher; er
ſtand gerade an der Stelle, an der der Fuß-
weg in die Straße einmündete. Aber es
war jetzt faſt ſtockdunkle Nacht, und man
e nicht leſen, was auf dem Wegweiſer

and.
„Da muß eben einer von uns hinauf-

klettern, und ein Streichholz anzünden“, ſagte
der Pillendreher. „Und dieſer eine iſt ſelbſt-
verſtändlich der, der uns dieſen Jrrweg ge-
führt hat.“

Karl erklärte ſofort ſein Einverſtänd-
nis das war ja auch ſchließlich dasWenigſte, was er tun konnte, ſeine Dumm-
heit wieder gut zu machen. Er ſteckte ſich
alſo eine Schachtel Streichhölzer zurecht, und
begann, an dem Pfoſten emporzuklettern. Er
fühlte ſich merkwürdig feucht an es iſt
ſchon Tau gefallen, dachte Karl, und kletterte
weiter, bis er zu einem Querholz kam. Er
hielt ſich mit den Schenkeln feſt, holte die
Streichholzſchachtel aus der Taſche, ent-
zündete eines der Hölzchen und las bei dem
flackernden Licht:

„Friſch geſtrichen!“
Er war im Augenblick wieder unten.
„Nun?“, fragten die Wartenden.
„Friſch geſtrichen!“, ſagte Karl, zündete

ein neues Streichholz an und betrachtete ſeine
Hände. Die Jnnenflächen waren dunkel-
grün und rochen herrlich nach friſcher Oel-
farbe.

Franz, der als Erſter begriff, um was
es ſich hier handelte, broch in ein lärmendes
Gelächter aus.

„Das iſt ja herrlich! Wunderbar iſt das.
Friſch geſtrichen! Menſchenskind und da
biſt du hinaufgeklettert! Gut mußt du aus-
ſchouen laß' mal ſehen!“

Auch er entzündete ein Streichholz und
betrachtete den unglücklichen Karl. Und
brach neuerdings in ſchallendes Gelächter
aus. „Grün lackiert von unten bis oben!“

Da trat die kleine Lore vor ihn, der ſich
vor Lachen die Seiten hielt, hin, und blitzte
ihn mit ihren großen Augen an:

„Jch finde es ſehr häßlich von Jhnen, daß
Sie ſich darüber freuen können, daß der arme
Karl ſeinen neuen Anzug ruiniert hat. Sie
ſind ein abſcheulicher Charakter, daß Sie es
nur wiſſen, und ich will nichts mehr mitJhnen zu tun haben! Komm, Karl! Die
Flecken werden ſchon wieder herauszubringen
ſein!“

Und ſie ſteckte reſolut ihren Arm unter
den Karls, und ſchritt tapfer nach links
weiter. Es war zwar die falſche Richtung,
wie ihnen gleich darauf ein Radfahrer ſagte,
der ihnen entgegenkam, aber ſie brauchten ja
bloß umzukehren in fünf Minuten waren
ſie an der Bahn.

Der Techniker Karl ſah nicht ſehr vorteil-
haft aus, aber er war über dieſes
Abenteuer durchaus nicht unglücklich. Die
Hoſen waren ja wahrſcheinlich verloren, aber
dafür hatte er die Lore gewonnen.

Und der friſchgeſtrichene Wegweiſer ſchien
ihm ein Wegweiſer ins Glück

durch eine gefällige Teſſinerin, die Rütimeyer
um Auskunft gebeten hatte. „am Bavonatal“,
ſagt er, „waren die „dörbja“, wie dieſe Ker-
zen im Dialekt heißen, wohlbekannt, und
eine Frau verfertigte mir ſofort am Wege
zwei ſolcher Kerzen, indem ſie auf eine funge
Birke ſtieg und mit ihrem Meſſer durch
Zirkularſchnitt nur die äußerſte weiße Rin-
denſchicht etwa 20 Zentimeter weit löſte.
Dieſes abgeſchälte, viereckige Rindenſtück
rollte ſie dann, an einer Ecke angefangen,
auf dem Knie auf, ähnlich wie man den

Konzert und Theakerſaiſon 1931/ 32
im Geſellſchafkshaus Leung.

Das vierte Mal gilt es heute, Rückſchau
und Ausſchau zu halten auf das künſtliche
Geſchehen einer Saiſon im Leunger Geſell-
ſchaftshaus, ſeit der Konzertſaal am 21.
Oktober 1928 feſtlich eingeweiht wurde. Frei-
lich: die Zeit, die Verhältniſſe haben auch
die hier die Entwicklung in eine andere
Richtung getrieben, als man es damals auch
nur ahnen konnte. Die Mittel des Aus-
ſchuſſes für Bildenngsweſen ſind weniger
geworden und mit ihnen die Zahl der
Veranſtaltungen. Aber nicht nur das:; auch
die Mittel der Theater und Konzertinter-
eſſenten ſind zuſammengeſchmolzen, ja, der
ſeeliſche Druck, der auf jedem Einzelnen
laſtet, die Ungewißheit des Was-wird morgen
hat mit dazu beigetragen, daß der Beſuch
der Theatervorſtellungen, in noch höherem
Maße der Konzerte weſentlich zurückgegan-
gen iſt. Während man noch 1929/30 für
ede Aufführung zwei Abende anſetzen
nnte und die Abonnementskarten aus-

verkauft waren, waren diesmal, obwohl nur
je eine Veranſtaltung ſtattfand, ſtets noch
Einzelkarten zu haben, meiſt ſogar mehr,
als verkauft werden konnten.

Erfreulich war aber, daß unter dieſen
ungünſtigen (zeitgemäßen) äußeren Begleit-
erſche;znungen die Güte des Gebotenen nicht
zu leiden hatte. Dazu kommt, daß man
in dieſem Jahre ſogar eine Erweiterung

als zwar nicht offiziell unter dem Pro-
tektorat des Ausſchuſſes für Bildungsweſen,
ſondern vielmehz durch Vermittlung des
Geſchäftsführers des Geſellſchaftshaufſes
die leichtere Muſe neben klaſſiſchen und
„ſchweren“ Werken zur Geltung kam. Und
bezeichnenderweiſe fänden gerade dieſe Ver-
anſtaltungen im allgemeinen die größte Be-
vorzugung durch das Theaterpublikum.

Jnsgeſamt 20 Aufführungen konnte man
in der Winterſaiſon 1931/32 im Geſellſchafts-
haus miterleben, davon 8 im Anrecht und
2 außer Anrecht durch den Ausſchuß für
Bildungsweſen, ſowie 10 Veranſtaltungen des
Geſchäftsführers. Bezüglich der gaſtieren-
den Bühnenkünſtler hatte man ſich in dieſem
Jahre erſtmalig lediglich auf die Leipziger
Städtiſchen Theater beſchränkt, während man
früher auch andere Enſembles (vor allem
Halle und Berlin) herangezogen hatte. Das
Stadttheater Halle war lediglich durch die
Mitwirkung von Ellen Pfitzner vertreten
als Gaſt bei der Aufführung des „Weißen
Rößl“.

Wenn man die Darbietungen des Aus
ſchuſſes und des Geſchäftsführers zuſammen
nimmt, ſo muß geſagt werden, daß das
Programm, wie ſchon oben erwähnt, dies-
mal jeme Vielſeitigkeit aufwies, die wir
ſchon früher anregten. Wer vieles bringt,
wird jedem etwas bringen. So war es in

des Programms inſofern verzeichnen konnte, Leung im vergangenen Winter.

Deckel einer Sardinenbüchſe mit dem Schlüſ-
ſel aufrollt und zwar ſo, daß die weiße
Schicht der Rinde nach innen und die abgelöſte
feuchte, hellgelbe, innere Seite nach außen
zu liegen kam. Zuletzt wurde ein kurzes, mit
Widerhaken verſehenes Zweiagſtück mit dem
Meſſer quer durch dieſe „Kerze“ durchgeſteckt,
um das Aufrollen zu verhindern. Nach drei
Tagen Trocknung ſoll ſie dann gebrauchs-
bereit ſein.“

Wo die Birkenkerze früher diente ſie
in jenen Gegenden auch den Burſchen als

Fackel, wenn ſie nachts auf den Alpen ihre
Mädchen beſuchten aus dem Gebrauch der
Erwachſenen verſchwunden iſt, findet man ſie
öfters noch als Kinderſpielzeug. Lange er-
hielt ſie ſich auch im Kult. Denn am Oſtufer
des Lago maggiore erzählte eine Frau in
Gerra, daß noch bis gegen das Jahr 1900 der
Pfarrer am Karſamstag Birkenkerzen ge
weiht habe, die Mädchen und Frauen dann
anzündeten. An anderen Orten ſollen ſolche
Fackeln bei Prozeſſionen bis vor ungefähr
60 Jahren gebräuchlich geweſen ſein. Jm
Lötſchental trug man bei Prozeſſionen ein
halbes Meter hohe Kerzen, die eigentlich mit
Docht verſehene und mit Fett ausgegpoſſene
Röhren ausgewickelter Birkenrinde dar-
ſtèllten.

Wer wollte es angeſichts all dieſer Tat
ſachen in Frage ziehen, daß auch jene vor
geſchichtlichen Funde Kerzen waren? Das an-
gekohlte Ende eines Rindenröllchens aus dem
Pfahlbau Weiher bei Thayngen dürfte wohl
auch den letzten Zweifel beheben.

So hat die Birke mit ihrer ſchön und lieb-
lich brennenden Kerze die Hütten einfacher
Menſchen ſeit älteſter Zeit erhellt, iſt alſo
eine viel größere Wohltäterin unſeres Ge-
ſchlechtes geweſen, als wir vermutet hatten.
Deſſen wollen wir eingedenk ſein in den Ta
gen, in denen wir den freundlichen Baum

„unter unſer Dach holen, damit er mit ſeinem
friſchen Grün auch uns das Haus erhelle,
wiewohl in anderem Sinne.

Frühlingsmorgen.

Still und ruhig liegt der Hain
Früh am Frühlingsmorgen,
Und im Wald die Vögelein
Schlummern noch verborgen.

Jedes Gräschen auf der Flur
Jſt mit Tau behangen:
Tränen ſind es, die Natur
Weint in ſel'gem Bangen.

Friede atmen Baum und Strauch,
Alles ruht hienieden,
Ueberall weht Gottes Hauch
Und des Himmels Frieden.

B. de Bartholis.

Die Stadt im Rücken.
Mir begegnen junge Menſchen, die aufs

Land wollen, jugendliche Erwerbsloſe, ohne
ALusſicht auf eine Exiſtenz in der Stadt.
Aufs Land haben ſie ihre Hoffnung geſetzt.
Sie wollen ſiedeln. Der Arbeitsmarkt iſt
nicht beſſer geworden. Nun wird ihnen drau-
ßen auf dem Lande Gelegenheit zur Um-
ſchulung geboten. Vielleicht ruft ſie dann der
deutſche Oſten gebieteriſch als Koloniſten zu
ſich. Das verlangt freilich ganze Menſchen.

„Wo gehen Sie hin?“ „Auf das Gt,
wo wir die Arbeit unſeres kommenden Be-
rufes lernen können.“ „Haben ſie ſich
etwas geſpart „Ein wenig, aberr die
die Hauptſache ſind die in uns ſchlummernden
Kräſfte. Wir haben es ſatt herumzuliegen
und überflüſſig zu ſein, lieber ganz einfach
leben auf alle Kultur verzichten, aber die
Kultur der Arbeit ſpüren. Das iſt doch das
Wichtigſte.“

Es find junge Männer aus den verſchieden-
ſten Berufen. Jhre Augen drrücken Hoff
nung aus. die Stirnen ſind klar die Ge-
ſichtszüge werden wiederr feſt nach der Zeit
zermürbender Erſchlaffung. Mutig kehren ſie
der Stadt den Rücken und vertrauen ſich
draußen der ſtillen Scholle an, die den Men
ſchen zwingt ſich nach ihr zu bücken, aber
die in ihrem Schoße Werte trägt, für die
zu bücken es ſich lohnt. „Gut Glück!“ S.
rmm——

Wer sich schöüötzt zur rechten Zeit,
bleibt bewahrt vor Angst und leid.
Nimm e gegen Infektion

„La Bohéme“ und „Figaros Hochzeit“. An
Operetten ſtand neben der klaſſiſchen „Fleder-
maus“ Lehars ſchnell populär gewordener
Operettenerfolg „Schön iſt die Welt“. Da-
neben zwei Singſpiele, die wie eine Welle
über faſt alle deutſchen Bühnen gingen:
das revueartig, auf neu gearbeitete „Weiße
Rößl“ und jenes andere, das in Leung aller-
dings ſtark im Schatten des „Rößls“ ſtand,
„Morgen geht's uns gut“. Ein großer Er-
folg war dann „Der Raub der Sabine
rinnen“ neben dem klaſſiſchen Schauſpiel
„Torquato Taſſo“, das als Goethe-Gedenk-
fe;er galt. Ein Luſtſpiel von herzerfreuender
Friſche war die „Heimliche Brautfahrt“, und
das Märchenſpiel „Der kleine Muck“, bereitete
nicht nur den Kindern eine hübſche Weih-
nachtsfreude, ſondern konnte auch vielen Er-
wachſenen ein Erlebnis werden.

Auf muſikaliſchem Gebiet ſahen wir
manchen lieben Bekannten aus früheren Jah-
ren wieder. Da konzertierte auch diesmal
wieder Arthur Rother mit ſeinem Deſſauer
TheaterOrcheſter, das erſte Mal mit der
Klaviervirtuoſin Elly Nay als Soliſtin und
zum anderen mit Rafa Grabouſova (Cello).
Der Tod des Kammerſängers Schünzel war
die äußere Veranlaſſung, daß Heinrich Schlus-
nus auch in der letzten Winterſaiſon hier
gaſtierte, gleich gefeiert wie früher. Dazu
lernten wir in Julius Patzak einen jungen
lyriſchen Tenor kennen, der beſtimmt noch
eine Zukunft haben wird. Alte Bekannte
grüßten wir im Kölner Kammervrcheſter
unter Profeſſor Abendroth und dem Streich-
quartett des Leipziger Gewandhauſes. Günter

Zwei Opern waren es da zunächſt, die dazu Ramin zeigte ſeine Kunſt abermals auf
angetan waren, die Beſucher zu begeiſtern:„ſeiner“ Geſellſchaftshauſe, und

auch deſſen Schülerin Renate Noll wurde
mit Recht Beifall gezollt. Und wer er-
innert ſich nicht noch gern der Ovationresn,
die Deutſchlands berühmtes Geſangsuartet,
die Comedian Harmoniſts, entgegerwechmen
konnte. Jhr Name iſt zu einem Begriff ge
worden, und ihr Auftreten in Leung be-
ſtätigte das. Und endlich gab es noch ein
großes Militär-Doppelkonzert, das ein volles
Haus beſcherte.

Sieht man ſo auf die künſtleriſchen Er
eigniſſe von 1931/32 zurück, ſo erſcheint es
nahezu müßig, noch ein Wort der Aner-
kennung, des Lobes zu ſagen. Die Leiſtungen
ſind bei den Einzelbeſprechungen im übrigen
gebührend gewürdigt. Eins freilich hat
letzte Winter bewieſen: Es wird für die
Zukunft, wenn ſich nicht bald die Zeiten
ändern, ſchwer ſein, ſich ein vollbeſetztes
Haus zu ſichern. Wohlgemerkt, nicht wegen
zurückgegangenen Intereſſes auf Seiten des
Publikums, ſondern (wir brauchen es
gar nicht mehr auszuſprechen). Eine rühm-
liche Ausnahme machte diesmal der Schlus-
nus-Abend, der ausverkauft war und für
den ſogar noch Nachfrage beſtand, dazu auch
die „Fledermaus“ Aufführung. Aber ſonſt
war, wie ſchon eingangs bemerkt, ver Saal
oft nur mit viel Mühe gefüllt, manchmal
ſogar recht ſpärlich beſetzt.

Hoffen wir nur, daß man ſich dadurch be
den maßgebenden Stellen nicht entmutigz
läßt, und daß es ſich finanziell och
künftig ermöglichen läßt, in Leung wie bis-

Orgel im

her hohe Kunſt zu bieten und zu genießen
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Gottfried Lindner A.G.
Ammendorf.

Dem Bericht des Vorſtandes für das Ge
ſchäftsjahr 1931/32 entnehmen wir in Er
gänzung unſerer bisherigen Meldungen fol
gendes:

Ein Jahr wirtſchaftlichen Niederganges,
wie wir ihn in der mehr denn hundert-
jährigen Geſchichte unſeres Wer-
kes nicht erlebt haben, liegt hinter uns.
Abſatzrückgang im Jn- und Ausland, Um
wälzung aller Werte waren die hauptſächlich-
ſten Kennzeichen dieſes Jahres.

Die Beſtellungen der Reichsbahn
waren weit niedriger als in den Vorjahren
und bewegten ſich nur in den engſten Gren-
zen. Für unſere Abteilung Straßen-
nicht erhalten. In der Abteilung Omni-
bahnwagenbau konnten wir Aufträge
busbau gelang es uns, einige geringe Be-
ſtellungen meiſt für das Ausland zu
bekommen. Die Fabrikation in der Abtei-
lung Laſtanhängerban hatte einen er-
heblichen Rückgang zu verzeichnen, der neben
der Einwirkung der allgemeinen Wirtſchafts-
lage eine Folge der Neuregelung der Kraft-
fahrzeugverordnung des Jahres 1930 durch
Einführung einer Steuer auch für den Laſt-
anhänger und eine Folge der Verordnung
über den Ueberlandverkehr mit Kraftfahr-
zeugen vom Jahre 1931 war.

Beſonders erſchwerend und abſatzhemmend

Freitag, den 20. Mai I962
ſtücke mit 350 000 RM., Gebäude mit 1 125 000
Reichsmark, Maſchinen 300000 RM., Kaſſe
23 759 RM., verſchiedene Wertpapiere 646 586
Reichsmark, Wechſel 511 170 RM., Schuldner
794 820 RM., Bankguthaben 104 628 RM.,
Warenvorräte 1067517 RM. Das Grund-
kapital beträgt jetzt 3 534 000 RM. Hypo-
theken werden 525 RM. ausgewieſen, An

en 3116 RM., Rücklage 503 400 RM.,
Glä er 153 881 RM., Anzahlungen 96 500
Reichsmark, Rückſtellungen für Uebregangs-
koſten 403 075 RM.

Jn der Gewinn und Verluſtrechnung
Reichsmark, Soziallaſten 98 952 RM.,
Steuern 391 687 RM., ſonſtige Aufwendungen
796 593 RM., Abſchreibungen 753 754 RM.

die Einkommensſchichtung in Deutſchland.
Ueber die Hälfte aller Einkommen unker 1501 RM.

Die Schichtung der Einkommen ſpielt in
der wirtſchafts-, ſozial- und finanzpolitiſchen
Erörterung eine große Rolle. Man kann
dabei häufig die Beobachtung machen, daß in
weiten Kreiſen ganz falſche Vor-ſtel lungen über die Zahl der Be-
zieher von großen Einkommenherrſchen. Jm neueſten Heft der Wochen-
berichte des Jnſtituts für Konjunktur-
forſchung finden wir ſehr bemerkenswerte
Ausführungen und Zahlen über die Ein-
kommensſchichtung in Deutſchland, wobei
allerdings zu bemerken iſt, daß das dort ver-
arbeitete Material, das ſich auf das Jahr
1928 bezieht, durch die Entwicklung der letzten
Jahre überholt iſt: die Einkommen ſind heute
in allen Klaſſen weſentlich nie driger als
damals.Aus der uns vorliegenden Auſſtellung für
1928 geht hervor, daß über die Hälfte aller
Einkommensbezieher in Deutſchland damals

Uebermachte ſich die Entwicklung des internatio- bis zu 1500 RM. jährlich verdiente.
nalen Geldverkehrs im Auslandgeſchäft be- ein Viertel aller Einkommensbezieher hat
merkbar. Weiter ſchädigten den Verkauf ein Einkommen von 1500-3000 RM. Ueber
nach dem Ausland die faſt überall beſtehen
den Einfuhrſperren, Kontingentierungs- und
Deviſenbeſtimmungen.

Im Herbſt 1931 haben wir zur weiteren
Ausnutzung unſerer Werkſtätten das Fabri
hationsrecht der „Hallenſis“- Erzeugniſſe

neun Zehntel der von der Statiſtik Erfaßten
muß ſich mit einem Einkommen von bis zu
5000 RM. begnügen.

Die Zahl der Bezieher großer Einkommen
iſt verhältnismäßig gering. 280 000 Steuer-
pflichtige haben ein Einkommen von 8000 bis
12 000 RM. deklariert. 93 000 verfügten über

an, und die Zahl derjenigen ſchließlich, die
mehr als 100000 RM. verdienen, wird nur
auf 6000 beziffert

Noch wicht am Tiefpunlt.

Die Aufſtellung des Jnſtituts für Konjnnk-
turforſchung.

Trotz des mäßigen Rückganges der Ar-
beitsloſigkeit verzeichnet der Wochenbericht
des Jnſtituls für Konjunkturforſchung weiter
anhaltende Schrumpfung derWirtſchaftstätigkeit. Konjunkturell
hat ſich die Lage des Arbeitsmarktes weiter
verſchlechtert. Auch die Produktionsſymptome
weiſen, wie das Inſtitut ſchreibt, auf an-
haltende Schrumpfung der Wirtſchaftstätig-
keit: Die Güterbeförderung der Reichsbahn
und der gewerbliche Stromverbrauch nehmen
ab. Die Preiſe ſind auf der ganzen Linie
abwärts gerichtet. So ſetzen die Einzel-
handelspreiſe ihren bisherigen Abſchwung
ſort, wenn auch ſeit Beendigung der offi-
ziellen Preisabbauaktion nur in verlangſam-
tem Tempo. Aehnliches gilt für die Groß-
handelspreiſe. Mit Ausnahme der vegeta-
biliſchen Nahrungsmittel iſt hier der Baiſſe
druck unvermindert ſtark.

Fürs erſte iſt wohl ſoweit nicht durck
wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen ein grund-
ſätzlicher Wandel der Grundlagen des Wirt-
ſchaftsablaufs geſchaffen wird weder eine
Belebung des Jnlandsabſatzes noch des Aus-
landsabſatzes zu erwarten.

2 a r mr J rſrüher J. gimmermann, S Co.) er 12000 bis 16000 RM. 79 000 hatten 16 600
worben, ſo daß wirt auch land ös 25000 RM. Zur nächſten Gruppe, die

h J 9 de 4 Jn r e km hinen b insbe- von 25000 bis 50 000 RM. verdiente, zählen
Die g Geuyerglperſanunl ung vom nur 43 00n. 13 000 intgm men eveziehgr Wo
Di ne ung J ein Einko en von 50 000 bis 100 000 RM.23. Februar 1932 faßte den Beſchluß, die ein Sinkommen von 500 t

ſchon vor dem 1. Oktober 1931 im Beſitz der
Geſellſchaft befindlichen Stammaktien im
Nennwert von 1500000 RM. einzuziehen
und zu vernichten. Dies iſt geſchehen. Es
ergab ſich ein Buchgewinn von 638 654,45 RM.

Die Verbindlichkeiten aus begebenen
Kundengakzepten, auf denen unſer Girvo ſteht,
betragen 384 188,28 RM. Darunter ſind
136 033,60 RM. Ruſſenakzepte, die von dem
Deutſchen Reich bzw. den Länderregierungen
garantiert ſind. Eigene Akzepte und andere
Verpflichtungen gemäß 8 2602 Nr. 5 HGB.
beſtehen nicht.

Die Beiträge für die Sozialverſiche-
rung und die Auſwendungen fürSteuern betrugen 490 640,28 RM., gleich
faſt 48 Proz. der im Wirtſchaſtsjahr gezahlten

Ernkekredite für ſicherungs-
bekriebe.

e Frage der kurzfriſtigen Erntekredite
ſür die Sicherungs- und Umſchuldungs-
betriebe iſt zwiſchen der Reichsbank und der
Oſtſtelle gelöſt worden. Es handelt ſich ins-
geſamt um einen Betrag von 25 Mill. Mark,
der beſtimmt iſt, den vorhandenen Spitzen-
bedarf zu decken und nach den Schätzungen
der beteiligten Banken und der Vertreter der
Landwirtſchaft ausreichen dürfte. Der finanz-
techniſche Vorgang geht folgendermaßen von
ſtatten: Die Jnduſtriebank zieht auf die
Rentenbank-Kreditanſtalt, dieſe akzeptiert, der

Löhne und Gehälter. Wechſel erhält das Giro der J.-Bank undBei der völlig unklaren wirt wird bei der Reichsbank eingereicht. Die
ſchaft lichen und politiſchen Lage Reichsbank zahlt der J.-B. den Betrag aus,
nehmen wir davon Abſtand, irgendwelche welcher von dieſer an die R.-K.-A. überwieſen
Vorausſagen für die Zukunſt zu machen.

Nach Abzug von 115 100,35 RM. ordent
lichen Abſchreibungen und 638 654,45 RM.
außer ordentlichen Abſchreibungen verbleibt
ein Reingewinn von 18 415,91 RM., zuzüglich
Vortrag aus 1930/31 12 231,72 RM. gleich
30 647,63 RM. Wir ſchlagen vor, dieſen wie
folgt zu verwenden: 10 Proz. Dividende auf
nom. 34 000 RM. Vorzugsaktien 3400 RM.,
Vortrag auf neue Rechnung 27 247,63 RM.

wird, die nun ihrerſeits die Gelder an die
einzelnen Landſchaftsbanken verteilt. Neu
und wichtig iſt die getroffene Beſtimmung,
daß die Rückzahlung der Erntekredite aus
Umſchuldungsmitteln erfolgt. Nach den Be-
ſtimmungen des Sicherungsverfahrens kann
der Kreditantrag von dem Treuhänder des be-
treffenden Betriebes bei der zuſtändigen Land-
ſchaftsbank geſtellt werden. Dieſe ſetzt ſich mit
der zuſtändigen Landſtelle in Verbindung,

und die Gewährung von Entſchuldungsdar-
lehen vornehmenden J.-B., ob der betreffende
Betrieb vorausſichtlich zur Umſchuldung ge-
langen kann, ihr Gutachten über die Zulaſſung
bzw. Ablehnung des Kreditantrags abgibt.
Die letzte Entſcheidung über die Behandlung
des Kreditantrages ſteht dann natürlich der
Landſchaftsbank ſelbſt zu.

Deutſcher Stickſtoff gegen ägyptiſche

Baumwolle
Zu den Nachrichten über ein deutſch

ägyptiſches Austauſchgeſchäft, in deſſen
Rahmen Deutſchland ſich dazu verpflichten
würde, ſeine Einfuhr an ägyptiſcher Baum-
wolle um 40 Prozenr zu erhöhen (ſie belief
ſich im Jahre 1931 auf 88000 Ballen im da-
maligen Werte von 37,4 Mill., die Erhöhung
würde alſo ein Objekt von rund 15 Mill. be
treffen), erfährt man, daß tatſächlich von
ägyptiſcher Seite mit deutſchen Firmen Ver-
bindungen in der angedeuteten Richtung auf-
genommen worden ſind. Als Gegenleiſtung
ſoll Kalkſalpeter geliefert werden. Es würde
ſich bei den gegenwärtigen Preiſen im oben
angedeuteten Rahmen um ein Quantum von
18 000 Tonnen Reinſtickſtoff in Kalkſalpeter
handeln, alſo um eine immerhin nennens-
werte Menge.
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Freundlicher.

Berlin, 20. Mai. Die Vorbörſe lag ruhig.
Die Tendenz ſchien etwas freundlicher als geſtern zu
ſein. Schon aus techniſchen Gründen erwartet man
nach den geſtrigen ſtarken Abſchlägen eine gewiſſe
Erholung, da die Börſe geſtern nennenswerte Liqui
dationen vorgenommen hat. Farben wurden mit
etwa 905 bis 91 taxiert. Für Deſſauer Gas war
noch kein zuverläſſiger Kurs zu hören. Neuerdings
weiſt man darauf hin, daß eine Ausſchüttung in
Reichsſchuldhuchforderungen kein ſo großer Nachteil
ſei, da dieſe titres ſich jährlich mit 6 Prozent ver
zinſen. Die beſſere Haltung der Neuyorker Börſe
bot der Tendenz eine Stütze.

Tagesgeld war mit 56 zu hören. Valuten waren
wenig verändert. Madrid und Rio konnten weiter
nziehen und zwar auf 8,26 bzw. 7,46 gegen Kabel.

London-Kabel war mit 3,675 zu hören,

Berliner Produktenbörſe vom 19. Mai.
Berlin, 19. Mai. An der Produktenbörſe

ſtand die Entwicklung am Weizenmarkte
heute im Mittelpunkt des Jntereſſes. Das
gegenwärtige Preisniveau für die vorderen
Sichten, das bisher in der Hauptſache durch
die Regelung der Weizeneinfuhr durch Re
gierungsmaßnahmen beſtimmt war, unter-
liegt mehr und mehr dem Einfluß der Mel-
dungen über die Ernteausſichten und die be-
trächtliche Preisſpanne zwiſchen Weizen alter
und neuer Ernte drängt allmählich auf eine
Angleichung. Jm handelsrechtlichen Liefe-
rungsgeſchäft begegnete das herauskommende
Angebot von Juliweizen zunächſt keinerlei
Aufnahmeneigung und die Notierung konnte
erſt verſpätet annähernd 7 Mark niedriger
feſtgeſetzt werden. Auch Maiweizen eröffnete
2 Mark ſchwächer, da das Angebot von
prompter Waggonware fich verſtärkt hat und
die Mühlen infolge des ſchleppenden Mehl-
abſatzes nur ſehr vorſichtig disponieren. Die
Gebote lagen etwa 3 Mark unter deu
geſtrigen. Septemberweizen war verhältnis
mäßig beſſer gehalten, da hier verſchiedentlich
Tauſchoperationen gegen Juliweizen erfolg-
ten. Roggen wurde von der Bewegung mehr
oder weniger mitgezogen und lag gleichfalls
ſchwächer. Das Angebot von deutſchem
Roggen iſt zwar keineswegs dringlich, ange-
ſichts des immer noch beſtehenden Preis-
unterſchiedes gegenüber Ruſſenware kaufen
die Mühlen aber nur den notwendigſten Be-
darf. Roggenmehle haben kleines Konſum
geſchäft, der Weizenmchlabſatz iſt trotz ent-
gegenkommender Mühlenofferten ſehr ſchlep-
pend. Hafer liegt ziemlich ſtetig, da die erſt
händigen Forderungen kaum nachgiebig ſind,
der Konſum verſorgt ſich hauptſächlich mit
Lokoware. Gerſte ruhig, aber behauptet.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 273--275 Kl. Speiſeerbſ. 21.00 24.00
Roggen märk. 202-204 Futtererbſen 15.900 17,00
Ruſſen- Roggen 195 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte 186 193 Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 178--186 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märt 164 169 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weigenmehl 93,00-—36,25 Lupinen, gelb 14.00 15.50
Roggenmeh! Seradella neu2s,00--34,00

70 Proz. 26,80--27,75 Leinkuchen 10,70
Weizenkleie 11.30--11.75 Erdnußkuchen 11.40
Roggenkleie 9,50--10.10 Trockenſchnitzel 9,00
Viit. Erbſen 17.00--23.00 Soija-Schrot 10,70

Berlin, 19. Mai. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amti. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder g. Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.
über 65 Gr. 7,25, über 60 Gr. 6.50, über 53 Gr. 600.
über 48 Gr. 5,50; friſche Eier über 60 Gr. 6,26, über
53 Gr. 5,75; ausſortierte kleine und Schmutzeier 4.75.

Auslandseter: Dänen 18er 6,75, 17er 6,25,
15 16 er 6,75. leichtere 5,25; Holländer 68 Gr. 7,00,
60-62 Gr. 6.00, 57-58 Gr. 5,75, leichtere Bulgaren
5.00; Rumänen 4,560-6, 25; Ungarn. Südſlawier 5,00;
Ruſſen normale 4,50--65; kleine u. Schmutzeter 4 4,50.

Jn der Bilanz werden aufgeführt Grund- welche nach Rückfrage bei der die Taxation Witterung warm. Tendenz ruhig.
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Baſſermann-Gaſtſpiele
im Leipziger Schauſpielhaus.

Goethes „Egmont“.
Albert Baſſermann iſt, wie alljährlich, zu

einem längeren Gaſtſpiel in das Leipziger
„Schanuſpielhaus“ eingekehrt. Diesmal be-
gann er die Reihe ſeiner Gaſtrollen mit
Goethes „Egmont“. Das Schauſpielhaus be
trachtet diefe „Egmont“ Aufführung als ſeine
eigentliche Goethefeier. Mit Recht! Denn
Baſſermanns Egmont iſt in vieler Hinſicht
eine Offenbarung. Dieſer Egmont iſt eine
leuchtende Erſcheinung, ſchlechthin der Ritter
ohne Furcht und Tadel, der großzügige und
ariſtokratiſche Menſch, der, der Treue hält
und Treue erwartet, darüber hinaus der
Optimiſt und der Gläubige. Der, der auf das
Edle im Menſchen und auf die Freiheit des
Menſchen vertraut. Dieſer Egmont glaubt
nicht an den Verrat und nicht an die Hinter
liſt und als er ſich dennoch in ihren Stricken
verflicht, da erſchrickt er wohl jäh, aber er
richtet ſich ſchnell wieder auf, weil er den
noch den Sieg des Guten und damit ſeine
Errettung erhofft.

Neben dem glanzvollen, ſtrahlenden Eg-
mont. dieſem gereiften, blondbärtigen Mann,
der aber trotz Reife und Jahren nicht der
Skepſis verfallen iſt und nicht der Härte,
verblaßte die übrige Aufführung, die Otto
Werther inſzeniert hatte, ein wenig. Die
Bühnenbilder ſprachen mehr von Kriſenzeit
als von dem Flandern der Hochrenaiſſance
und des Barock. Der Abſtand zwiſchen Baſſer-
mann und Darſtellern, deren eigentliches
Feld die moderne Geſellſchaftskomödie iſt,
wurde deutlich. Das Klärchen der Jrmgard
Willers hatte ſchöne und innige Momente,
doch ſcheint uns. als drohe der begabten
Künſtlerin die Gefahr, einem preziöſen Ma-
nierismus zu verfallen. Ein ganz eigenes
Geſicht zeigte der Alba des Fritz Eckert, ein
viel nervöſerer und differenzierterer Alba
als der, der uns gewöhnlich vorgeſtellt wird.
Keineswegs der ſture Blutdürſtling, vielmehr
ein böſer, unheimlicher, ſelbſtſüchtiger Fuchs
Die Schlußapotheoſe mißlang und glich einem
Oeldruck. Obgleich nun erſt Takte der herr-
lichen Beethovenmuſik ertönten.

Als weitere Baſſermann-Gaſtſpiele ſind
Jbſens „Volksfeind“, Hauptmanns „Kollege
Crampton“ und Schnitzlers „Der einſame
Weg“ angeſetzt. Flip.
Vor einem Rundfunkhörer-Streik.

Heute öffentliche Kundgebung der NSDAP.
Die Merſeburger NSDAP. veranſtaltet

heute abend 83 Uhr im großen Saal des
„Tivoli“ eine öffentliche Kundgebung in der
der Propagandaleiter des Reichsverbandes
deutſcher Rundfunkteilnehmer Ha damows-
ky Berlin zu dem Thema: „Kommt der
Rundfunkhörer-Streik?“ ſprechen wird. Bei
dem Jntereſſe, das die von den National-
ſozialiſten gegen den politiſchen Mißbrauch
des Funkmonopols in die Wege geleitete
Aktion. in der breiteſten Oeffentlichkeit aus-
gelöſt hat, iſt mit ſtarkem Beſuch zu rechnen.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß
die Friſt zur Einzeichnung in die an ver-
ſchiedenen Stellen Merſeburgs ausliegenden

am morgigen Sonnabend ab-
äuft.

Wettervorherſage bis Sonnabendabend:
Fortdauer des heißen. trockenen und ruhigen
Wetters. Mittags etwa 30 Grad; auf dem
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Die in Nr. 109 des „Merſeburger Tage-
blatt“ veröffentlichten Zahlen über die Ab-
waſſerverwertung könnten für die Rentabi-
lität irreführend ſein. Sie gelten lediglich für
die Koſten der Anförderung in das Verwer-
tungsgelände, die im Kreis Delitzſch 26 bis
31 Mark je Morgen und Jahr betragen, in
das weſtliche Gebiet aber höchſtens 6 bis 11
Mark. Der Unterſchied von 20 Mark würde
auf Koſten der Landwirtſchaft gehen und
macht den Delitzſcher Plan unrentabel! Vor-
ausgeſetzt iſt jedesmal gleichbleibende Lei-
ſtung der Stadt.

Alle Finanzierungsbeſtrebungen müſſen die
Tatſache der wirtſchaftlichen Ohnmacht der
Landwirtſchaft zum Ausgangspunkt nehmen

Seit der Jnflation hat der Bauer im Großen
und Ganzen ſeine Produkte unter den Selbſt
koſtenpreis verkaufen müſſen. Der Jahres-
erlös deckte die Jahresausgaben nicht, und
fortgeſetzt mußten neue Anleihen aufgenom-
men werden. Bisher konnten die Schulden
nicht abgeſtoßen werden, und jetzt iſt es nicht
mehr möglich, die Zinſen zu bezahlen. Ein
nicht mehr zahlungsfähiger Schuldner iſt
bankerott, zum mindeſten kreditunwürdig
und bekommt nichts mehr gepumpt. So iſt
die Situation bei der Landwirtſchaft, und bei
den Kommunen, den Ländern wie auch dein
Reich iſt es nicht anders. Das iſt ja eben
der große Jammer! Wenn der Staat die
bankerotten Banken ſanieren muß, dann
können dieſe nicht mehr der bankerotten
Wirtſchaft helfen. Und weil dieſe Tatſache
nun einmal da iſt und nicht umgangen werden
kann, würde es ein Unſinn ſein, das Ab-
waſſerverwertungsunternehmen durch neue
und höhere Ausgaben finanzieren zu wollen.
Wer das heute noch verſuchen wollte, hat die
letzten acht Jahre verſchlafen, nicht aber
„erlebt“.

Nur eine wirkliche Senkung der Ausgaben
macht die Abwaſſerverwertung rentabel und
eine gleichzeitige Erhöhung der Einnahmen
und Vermehrung der Erzengniſſe auch
produktiv!

Beides kann erreicht werden und beides
muß erreicht werden. Sonſt iſt die Sache
genau ſo ſinnlos, wie alle anderen ſinnloſen
Projekte, die nicht finanziert werden können.
Aber dazu müſſen Sachverſtändige an
die Aufgabe herangeſtellt werden, die die
Materie beherrſchen und die Aufgabe meiſtern
können. In ſeinem Buche hat der Ver-
faſſer dieſer Zeilen ſchon grundſätzlich die
techniſchen Möglichkeiten und praktiſchen
Wege dazu (beſonders in dem Kapitel „Der
Weg in die Praxis“) aufgewieſen. Jhnen
gilt es jetzt, lebendigen Jnhalt und feſte Ge-
ſtalt zu geben.

Die Finanzierung des Weſtprojekts
iſt durch den Delitzſcher Plan weſentlich be-
günſtigt worden. Vertreter der Stadt Leip-
zig ſind für das Delitzſcher Projekt einge-
treten und haben damit bekundet, die hieraus
erwachſenden Ausgaben für die Stadt zu über
nehmen. Das ſind für zwei Drittel des Ab-

Brocken 10 bis 15 Grad.

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlau)

waſſers 770 000 Mark und auf die ganze
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Frauen, die dem Gedächtnis der Welt entschwanden
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Die Lebenskameradin

des eiſernen Kanzlers.
Das war ein verteufelt grauverhangener

Novembertag des Jahres 1894, an dem der
Varziner Gutsherr früher als ſonſt auf den
Beinen war. Die letzten Nächte waren faſt
ganz ohne Schlaf dahingegangen, denn ſeit
Wochen ſiechte die treue Johanna neben ihm
hin. Ein altes Leiden, das ſich ſchon vor
Jahrzehnten gemeldet, hatte ſich der 71jäh-
rigen endgültig bemächtigt. Nur der hagere
Körper, der längſt nur nwoch aus Sehnen und
Nerven zu beſtehen ſchien, hatte dem ſchleichen-
den Uebel zähen Widerſtand geleiſtet. Aber
Schickſale müſſen nun einmal erfüllt werden.
So lange es irgend ging, ließ ſich Johanna
von Bismarck nichts merken, damit der Mann
nur nicht geängſtigt wurde. Aber eines Tages
hatte denn doch die Tatſache der nahen Auf-
löſung über die Heuchelei triumphiert. Es
kamen Verſchlimmerungen auf Verſchlimme-
rungen ein dunkler banger Sonntag
ſein armes „Kätzchen“ lag krank und der
Kater rief vergebens vom Dach herab:

„Könnte ich dich doch geſund umarmen und
mit dir in ein Jägerhaus im tiefſten grünen
Wald und Gebirge ziehen, wo ich kein Men-
ſchengeſicht als das deine ſehe.“ Das Jäger-
haus, in das ſie zog, war das Grab, und

Menſchengeſichter gab es ja auch wohl dort
nicht.

Denn als der zweite Wochentag dämmerte,
war aus der ſchmalen Bruſt der Fürſtin
Johanna von Bismarck der letzte Atemzug
entflohen. Neben dem ſchlichten Seſſel der
toten Frau ſaß der Mann und weinte bitter-
lich. Den dünnen Schlafrock über das Nacht-
hemd, die nackten Füße in Halbſchuhen, ſo
ſaß er da und ſchluchzte wie ein verwaiſtes
Kind. Nur die Rückſicht auf ſie, ſo hatte er
in den letzten Jahren oft geſagt, binde ihn
noch an das entwertete Leben. Und nun war
ſie dahingegangen. Auf pommerſcher Erde,
in ihrem geliebten Varzin. Nun mußte der
80jährige Mann ſich in eine neue Lebens-
weiſe ſchicken, das war nicht ſo einfach.

Aber war denn dieſe Frau ihrem Mann
wirklich ſo viel geweſen, daß ſie ihn wie ver-
waiſt hinterließ?

Sicher! Zweimal nur in ſeinem Leben iſt
dieſe ſtarke Seele erſchüttert worden, das war
1890, als Wilhelm II. den Kanzler von ſeiner
Arbeitsſtätte fortſchickte, und 1894, als dem
Mann die Frau ſtarb. Es iſt ſchon ſo: von
allen Bündniſſen, die der große Staatsmann
Bismarck zeitlebens abgeſchloſſen hatte, war
das mit ſeiner Frau das einzig beglückende
für die Beteiligten. Wer Bismarcks Briefe
an ſeine Braut und Gattin geleſen hat, wird
weſſen, wie ſich die beiden Menſchen geliebt
haben müſſen. Man möchte ſogar behanpten,
daß dieſer Briefwechſel in gewiſſen Teilen

Menge umgerechnet 1 155 000 Mark im Jahre.
Dieſer Betrag reicht aber aus, alle für das
Weſtprojekt entſtehenden Baukoſten zu ver-
zinfen und zu tilgen. Das heißt praktiſch:

alle Baukoſten würden von der Stadt
Leipzig zu tragen ſein!

Die Landwirtſchaft brauchte nur die laufenden
Ausgaben für Betrieb und Bedienung zu
übernehmen. Das ſind im Auegelände etwa
5 Mark je Morgen und in den Hanggebieten
rund 8 Mark im Jahre. Nach der Tilgung
ſinken die ſtädtiſchen Annuitäten auf ungefähr
die Hälfte ab und dienen zur Unterhaltung
und Erneuerung.

Jſt nun die Abwaſſerverwertung nach
dieſem Finanzierungsmodus für die Stadt
rentabel und für die Landwirtſchaft lohnend
und produktiv? Ja, beides! Die jetzigen
Ausgaben der Stadt (die aber durch die Ver
wertung ausfallen) ſummieren ſich ungefähr
wie folgt:
Grubenentleerung und Dünger-

abfuhr nach dem Haushaltsplan
für 1932

Wartung und Desinfektion der
26 000 Abortgruben in der Stad
je Stück 2 Mark (geſchätzt)

Betrieb der Kläranlagen und
Grubenſpeicher (nach dem Güt-

833 000 M.

52 000 M.

achten von Profeſſor Kruſe
Seite 16) 550 000 M.Sonſtige Ausgaben, z. B. Entſchä-
digungen für Fiſcherei uſw. 12 000 M.

Somit jetzige Ausgaben im Jahr
rund 1450 000 M.

Dagegen iſt der ſtädtiſche Beitrag zur Til-
gung und Verzinſung der Baukoſten 1 155 000
Mark; die Erſparnis- Rentabilität für die
Stadt beträgt alſo 285 000 Mark; und nach
erfolgter Amortiſation beträgt die Erſparnis
für die Stadt mindeſtens 650/700 000 Mark!

Der Bruttonutzen der Landwirtſchaft
aus der Abwaſſerverwertung für erſparten
Kunſtdünger und vermehrten Ertrag durch
die Bewäſſerung iſt mit 20 Mark je Morgen
ſehr gering angeſetzt Davon gehen an Be
triebsaufwand 5 bis 8 Mark ab und es bleibt
als Reingewinn- Rentabilität 12 bis 15 Mark
vom Morgen.

Das ſind von den 40 000 Margen bewäſſer
ten Geländes 480 bis 600 000 Mark als
privat wirtſchaftlicher Verdienſt für die be-
teiligte Landwirtſchaft!

Und damit iſt auch für dieſe das Unternehmen
rentabel und produktiv.

Jn dem eingangs genannten Artikel iſt
der volks wirtſchaftliche Gewinn, alſo die
Auswirkung der Abwaſſerverwertung auf die
Seſamtwirtſchaft, mit 4 Millionen Mark im
Jahre angegeben, was dem Einkommen von
1600 Familien entſpricht. Das bedeutet die
dauernde Einſparung von Wohlfahrtsunter-
ſtützungen für 1600 untätige Menſchen, be-
deutet neue Hoffnung, neue Kaufkraft, neue
Steuerquellen Es bedeutet die Mobiliſie-
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Noch einmal: die Leipziger Abwäſſer.
wie ſteht es mit Finanzierung und Renkabilikät des Weſtprojekts?

Von Kultur Ingenieur Karl Schneider Merſeburg.
deutſche Volkswirtſchaft und nicht zuletzt auch
die Reinhaltung der Waſſerläufe und Beſſe-
rung der Waſſerwirtſchaft überhaupt. Damit
fällt der Geſamtheit, dem Staate, der
Löwenanteil an dem Verwertungsunter-
nehmen zu und deshalb muß auch die Unter
ſtützung durch den Staat gefordert werden.
Wenn auch bare Beihilfen nicht gegeben
werden können, ſo bieten doch die eingeſpar-
ten Unterſtützungen, Zinsverbilligung und
Arbeitsdienſt Gelegenheit genug, das Unter-
nehmen zu fördern.

Das alles ſind Gelegenheiten und Möglich
keiten: ſie ſind tot ohne den Entſchluß zur
Tat.

Sie werden zur Wohltat und zum Segen
für alle durch ihre Verwirklichung Dieſe Tat
zu leiſten iſt die ernſte Aufgabe Aller! Alle,
die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behöcrden, die
Berufsorganiſationen und Erwerbsloſen-

verbände, die Bauern und die Banken, alle
ſollten ſich hier die Hand reichen zu dieſer
ſozialen und nationalen Tat. Dasiſt produktive Arbeit, das iſt Schickſalswende!

„Die rationelle Verwertung der Stadt
abwäſſer in der Lanö wirtſchaft. Als Beiſpiel
die Verwertung der Leipziger Stadtabwäſſer“
Jm Selbſtverlag und bei Univerſitätsnerſag
von Robert Noske in Leipzig C1.

Geſchäfkliches.
Wer iſt alt?

Der Dichter Voltaire bezeichnete fich in
ſeinen Briefen ſchon 40jährig als einen alten
Mann: der er durch zu ſtarken Kaffeegenuß
geworden war. Heute trinkt man den coffein-
freien und unſchädlichen Kaffee Hag und
bleibt trotzdem körperlich und geiſtig imwet
auf der Höhe. Man genießt Kaffee wegen
des Genuſſes und nicht wegen des Coffeins,
Darum die auserleſene Qualität des coffein
freien Kaffee Hag.

Arbeltsgemeinſchaft öchwarz-welßrot.

Bund Königin Lniſe. Montag, den 23.
Mai, 20 Uhr, im „Schützenhaus“ Bundes
abend. Vortrag der 2. Bundesführerin Frau
Senne wald, Geſangsvorträge, Deklamatio-
nen, Frühlingsſpiel. Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Zur
Wiederſehensfeier der „Ehem. 153er“ am
Sonntag, den 22. Mai, tritt die Ortsgruppe
vormittags 11 Uhr am Kaſino an. Das Er
ſche;znen aller Kameraden iſt Pflicht.

Deutſchnationale Volkspartei, Arbeiter
gruppe. Dienstag, den 24. Mai, abends 8 Uhr
Vortrag Frl. Hertwig- Halle. Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht. Die Mitglieder
der Ortsgruppe Merſeburg der DNVP. ſind
herzlichſt zu dieſem Vortrag eingeladen.

Bund Königin Lniſe, Fugendgruppe. Rad
rung bisher unbeachteter Werte für die
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einen förmlichen Brieſſteller für Liebesleute
darſtellt. Gedichte aus allen Sprachen wer-
den zitiert und ſauber abgeſchrieben, Koſe-
namen werden erfunden und Heineſche Sehn-
ſüchte und Neigungen zeugen davon, daß der
mächtige Kanzler in einer „Angelmia“, in
ſeiner „Mon a doréo Jeanneton“ verteufelt
verliebt war. Und Johanna lohnte ihm dieſe
Liebe auch dadurch, daß ſie ſich dem einen ganz
gab, ſich in ſtrengſter Selbſtzucht zu einfach-
ſter Natürlichkeit zwang. Ohne Wehmut ſchied
ſie von ihren beiden großen Jungmädchen-
paſſionen, der Muſik und dem Reiten. Stets
blieb ſie dabei: „Was liegt an mir? Er iſt
die Hauptſache!“ Oft ſchlich ſie des Nachts,
wenn Bismarck nicht wohl war, auf bloßen
Füßen, faſt unbekleidet, in den Gang neben
ſeinem Schlafzimmer und horchte, in einen
Winkel geduckt, auf ſeine Atemzüge.

Leicht war es nicht, die Frau eines ſo
großen Mannes zu ſein. Aber der Fürſt war
zartfühlend und noch bis in ſein hohes Alter
hinein befleißigte er ſich unermüdlich in zar-
tem Vergiten. Dann bekam ſein Ton noch
etwas von dem des einſtigen Bräutigams,
der um Entſchuldigung fragte, daß er ihr
nicht mehr in ſeinem Leben hatte geben kön-
nen. Und dabei lebte ſie doch von ſeinen
Blicken und begehrte nichts für ſich. Sie war
keine geiſtreiche, keine elegante, ja, nicht ein-
mal eine ſchöne Frau. Nur ein blauſchwarz
ſchimmerndes Auge mit großer Pupille leuch-
tete lange im Glanze hoffender Jugend.

Als Eckermann, auch an einem November-
tag, in Göttingen erfuhr, Goethes Sohn ſei
geſtorben, war ſeine größte Beſorgnis,
Goethe würde in ſeinem hohen Alter den
heftigſten Sturm väterlicher Empfindungen
nicht überſtehen. Darum war in Weimar
ſein erſter Weg zu Goethe. „Er ſtand“, ſo
ſchreibt er, „aufrecht und feſt und ſchloß mich
in ſeine Arme, ich fand ihn vollkommen
heiter und ruhig. Wir ſetzten uns und
ſurachen ſogleich von geſcheiten Dingen. Wir
ſprachen über die Frau Großherzogin, über
den Prinzen und manches andere. Seines

der Zahnärzte, macht die Zähne b le
und beseſtigt Munägeruch, uist ein rein deutsches Erzeu
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Sohnes wurde jedoch mit keiner Silbe ge-
dacht.“

Bei Bismarck war es ähnlich. Hohe Eichen
laſſen vom Winde die Krone nicht lange
zauſen. Nach der Trauerrede des Paſtors
brach der Witwer aus ſeinem Trauerkranz
eine weiße Roſe, griff nach dem 5. Band von
Treitſchkes „Deutſcher Geſchichte und ging
auf leiſen Sohlen ſacht aus dem Zimmer.
„Das ſoll mich auf andere Gedanken
bringen!“ ſagte er in der Tür. Das feſſelnde
Band, das ihn faſt ein halbes Jahrhundert
an das Alltagsleben geknüpft hatte, war zer-
riſſen. Nur die große politiſche Rivalin,
Johannas einzige Nebenbuhlerin, war als
Jnhalt in ſeiner mächtigen Seele zurück-
geblieben.

Zwei Frauen
um den kokgeweihten Heine.

Es iſt eine auffallende Tatſache, daß die
beiden größten dichteriſchen Genies der Welt-
literatur, Shakesſpeare und Goethe, Frauen
zur Ehe genommen haben, die geiſtig unter
ihnen ſtanden. Jhnen beiden reiht ſich nun
als dritter Genoſſe Heinrich Heine an.

Ging der Dichter in den erſteren Jahren
ſeines Pariſer Aufenthaltes in ein Schuh-
geſchäft, ſich ein paar Stiefel zu erſtehen.
Und da ſah er als Verkäuferin Mathilde
Miret, ein dralles Dorfkind aus der Nor-
mandie. Er kam, ſah, ſie ſiegte. Wie ein
Kind nach einer ſchönen Blume, ſo haſchte er
nach ihrer ſtolzen Erſcheinung, nach dem
ſchelmiſchen Blitzen ihrer Augen. O, ſi be
ſaß auch noch eine unverfälſchte geſunde
Natürlichkeit, ein herzhaftes Lachen und eine
ſtete Munterkeit, die ſie zur wirkſamen
Grillenverſcheucherin in des Dichters
wechſelnden Stimmungen machte. Dabei war
ſie trotz ihres Aufenthalts in Paris, noch
die reinſte Mädchenblüte, die naive Unſchuld
vom Lande.
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Schwerer Verkehrsunfall.
Leuna. Geſtern gegen 19,30 Uhr ſtieß ein

Motorradfahrer mit einem Schüler, der die
Wattſtraße auf dem Fahrrad, in verbotener
Richtung befuhr, zuſammen. Der Schüler
wurde am Kopf erheblich verletzt und dem
Merſeburger Krankenhaus zugeführt. Die
Perſonalien ſind feſtgeſtellt worden.

60 Jahre alt.
Leunga, Der in allen Kreiſen der Kolonie

beliebte Pächter des Siedlungsgaſthauſes,
Fritz Buſch, feiert am heutigen Freitag ſei-
nen 60. Geburtstag. Herr Buſch iſt der erſte
Bewohner der Siedlung geweſen. Unſeren
Glückwunſch!

Unfreiwilliges Bad.
Blöſien. Ein unfreiwilliges Bad nahmen

geſtern nachmittag zwei Söhne eines hie-
ſigen Landwirts H. Als ſie mit einem
leichten Wagen durch den Dorfteich fahren
wollten, ſcheute das Pferd und der Wagen
kippte um. Ziemlich unſanft landeten die
beiden Jungen im Waſſer. Pudelnaß rich-
teten ſie mit Hilfe anderer Anweſenden
den Wagen auf und ſuchten eiligſt das Weite

Bei der Arbeit verunglüchkt.
Oberbeuna. Jn den hieſigen Kohlenwerken

ereignete ſich am Mittwoch ein Unglücks-
fall. Ein Arbeiter verletzte ſich beim Ver-
laden von Schwellen am linken Handgelenk
derart, daß er ins Krankenhaus „Berg-
mannstroſt“ in Halle gebracht werden mußte.

Segelflugzeng wird gebaut.
Mücheln. Das Material zum Bau eines

Schulflugzeugs der hieſigen Segelflieger-
gruppe iſt nun eingetroffen und mit Eifer
gehen die Flieger an die Arbeit, um dann
recht bald auf den Zſcheiplitzer Höhen fliegen
zu können.

Fünf Eichhörnchen auf einem Baum.
Döllnitz. Der in den letzten Jahren ſtark

zurückgegangene Beſtand an Eichhörnchen in
den Waldungen, ſcheint jetzt wieder eine
Auffriſchung erlebt zu haben. Am geſtrigen
Donnerstag konnte man auf einer Eiche
an dem Waldweg nach Burglz;ebenau nicht
weniger als fünf dieſer munteren Wald-
bewohner auf einem Eichbaum beobachten.

Spritzenprobe.
Burgliebenau. Unter ſtarker Beteiligung

der hieſigen Einnéhnerſchaft wurde am Don-
nerstagvormittag eine Probe der Gemeinde-
ſpritze durchgeführt. Die Leitung lag in den
Händen des Herrn Schrader-Bölſche-
Merſeburg, der keinerlei Beanſtandungen zu
machen hatte. Das Gute mit dem Nützlichen
verbindend wurde bei dieſer Gelegenhefſt
eine Sprengung der Anpflanzungen am Krie-
gerdenkmal, ſowie der jungen Bäume am
Dorfplatz vorgenommen.

11-pfündiger Hecht.

Burgliebenan. Dem Sohn des hieſigen
Viehhändlers Böge gelang es kürzlich in
den Fiſchereigewäſſern in Lochau einen Hecht
von elf Pfund im Fiſchnetz zu fangen.

Beſichtigung einer Hühnerfarm.
Dölkaun. Der hieſige landwirtſchaftliche

Hausfrauenverein ſchloß ſeine diesjährige
Winterarbeit mit der Beſichtigung der Ge-
flügelfarm von Frau Hagaſe-Kleinliebenau
ab. Fräulein Kube-Kleinliebenau ſprach über
Hühnerzucht. Die nächſte Verſammlung ſoll
erſt Ende Oktober ſtattfinden.

Guſtav-Adolf-Gedenken.
Niederelobicau. Am kommenden Sonntag

ſoll hier das Jahresfeſt des Guſtav-Adolf-
Vereins gefeiert werden. Lizentiat Schlier-
Leipzig hält um 3 Uhr die Feſtpredigt. Kon-
zertſänger Hennig Delitz ſingt Lieder von
Schubert. Jn der Nachverſammlung in Ebiſchs
Garten wird Paſtor Berckenhagen-
Merſeburg einen Vortrag halten.

Jagdverpachtung.
Niederelobieau. Die öffentliche meiſtbie-

tende Verpachtung der Jagd im gemeinſchaft-
lichen Jagdbezirk der hieſigen Gemeinde
findet am Mittwoch, dem 8. Juni, 17 Uhr,
im Gaſthof Ebiſch ſtatt.

Badehvchbetrieb.

Löſſen. Seit einigen Tagen herrſcht hier
im Schachtteich der Leuna-Kohlenbahn reger
Badebetrieb. Der große Badeteich mit ſei-
nem kriſtallklaren Waſſer befindet ſich direkt
hinter dem Gaſthaus Löſſen.

Am Soptintag gibt's Pfingſtbier.

Burgſtaden. Die hieſige Burſchengeſell
ſchaft veranſtaltet wie alljährlich zu Klein
pfingſten Pfingſtbier in Schillers Gaſthof.

Auf dem Feld vom Tod überraſcht.
Bothfeld. Am Mittwoch vormittag ging der

Landwirt Oswald Haugk hinaus aufs Feld,
um Futter zu holen. Da er ungewöhn-
lich lange ausblieb, ging ſein Sohn ihm
nach und fand den Vater auf dem Felde
liegend. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Le-
ben ein ſchnelles Ende bereitet. Auch der her
beigerufene Arzt konnte dieſe traurige Tat,.
ſache nur noch beſtätigen. Der Verſtorbene
war ein ſehr angeſehener und rechtſchaffener
Mann von erſt 58 Jahren. Er hat längere
Zeit an Arterienvekalkung gelitten. Mit gan-
zer Treue und Aufrichtigkeit hat er der Ge-
meinde viele Jahre hindurch gedient als
Gemeindevertreter und Kirchvater, auch war
er Mitglied des der Spar

Ein glücklicher Vater iſt der Former Haus
H., denn ſein Fünfzehnjähriger iſt ein
Prachtjunge! Mit nackten Worten ſagt
das der Vater nicht, o nein! Aber er läßt
die Tatſachen ſprechen. Der Sohn iſt als
land wirtſchaftlicher Gelegenheitsarbeiter in
einer Gutswirtſchaft in einer Ortſchaft des
Geiſeltales während des letzten Winters be
ſchäftigt geweſen. Hier war er vor den leib-
lichen Nöten des Lebens behütet, bekam auch
noch 4,50 Mark Lohn.

Aber es grämte den guten Jungen, daß in
ſeinem Elternheim in Merſeburg der Vater
arbeitslos Schmalhans Küchenmeiſter war
Da mußte etwas geſchehen. Wie der Vater
vor Gericht erzählte, iſt er ſelbſt derjenige
geweſen, der ſeinme Sohn auf die Sprünge
geholfen hat, wie man zu ſagen pflegt.

Jm Jannar erklärte er nun ſeinem Sohn,
daß es dem elterlichen Haushalt ſehr dien-
lich ſein würde, wenn es möglich wäre bei
einem Landwirt Weizen zu kaufen, um die
ſen in Mehl umzutauſchen.

Wenn man der Erzählung Vater H.s weiter
folgt, ſo hatte ſich der Sohn den Wunſch des
Vaters durch den Kopf gehen laſſen. Und am
28. Januar erklärte er dem Vater, er hätte
von ſeinem Dienſtgeber M. einen Sack Wei-
zen gekauſt und dafür zweimaligen Lohn in
Höhe von je 4,50 Mark als Zahlung ſich ab-
ziehen laſſen. So ein guter, opferwilliger
Sohn war er!

Herr H. ſei dann abends bis an eine vor
her verabredete Stelle dem Sohne entgegen-
gegangen, der auf ſeinem Fahrrad den „ge-

bezug heranbrachte. Dann haben ſie in einer
Mühle den Weizen umgetauſcht. Alſo war
alles in Ordnung? Nicht ganz. Wenigſtens
eine Kleinigkeit fehlte:

der Gutsbeſitzer M. wußte nichts von dem
Weizenkauf durch den Jungen, aber er
wußte, daß ihm aus der Scheune cin Zent-
ner Sommerweizen geſtoheln worden war,

Als Oberlandjäger R. den jungen H. ver-
nahm, gab dieſer nach anfänglichem Leugnen
den Weizendiebſtahl, den er in Gemeinſchaft
mit ſeinem Vater am 29. Januar ausgeführi
habe, zu. Die Scheune war vorn verſchloſſen
geweſen, aber auf der hinteren Seite hatte er
ſie öffnen können. Als der Weizen heraus-
geſchafft worden war, ließ ſich der Junge den
Scheunenſchlüſſel von ſeinem Dienſtgeber
reichen, um nun von vorn in die Scheune zu
gelangen, und auch auf der hinteren Seite
den Riegel von innen vorzulegen,, ſo daß es
nunmehr ſchien, daß auch nach der Schließung
des Vordertores niemand mehr die Scheune
betreten haben konnte. Jm Garten iſt der
Weizen in die vom jugendlichen H. mitge-
brachten Behälter umgeſchüttet worden.

Nach der Ausſage des Sohnes wurde na-
türlich auch der Vater befragt. Ebenſo wie
nachher vor Gericht erzählte er die Mär von
dem guten Sohne, beſtritt aber ſehr, daß er
bei dem Diebſtahl zugegen war. Später erſt
hätte ihm ſein Sohn mitgeteilt, daß er den
Weizen nicht gekauft, ſondern entwendet habe

Was bringt das Lützenjahr?
Lützen. Um den zahlreichen, von auswärts

kommenden Gäſten einen würdigen Empfang
bereiten zu können, werden in Lützen ſchon
ſeit Monaten umfangreiche Vorbereitungen
getroffen. Die geſamte Einwohnerſchaft iſt
daran beteiligt, in erſter Linie naturgemäß
die kirchlichen und ſtädtiſchen Behörden. Von
Mai bis November finden zahlreiche Veran-
ſtaltungen ſtatt, die ſämtlich dem Gedächtnis
Guſtav Adolfs gelten.

Nach der „Prowinzialkirche“ ergibt ſich fol
gendes Geſamtbild der Lützenfeiern: Zunächſt
galt es, die alte aus der Lutherzeit ſtammende
Stadtkirche zu erneuern. Das iſt in-
zwiſchen geſchehen. Dann iſt man an den Bau
eines Schlachtenreliefs herangegangen
das, wie wir berichteten, am Sonnabend vor
Pfingſten der Oeffentlichkeit übergeben wer-
den konnte.

An dritter Stelle iſt die Schaffung einer
Gedenktafel für Magiſter Paulus Stockmann,
den einſtigen Feld- und Schiffsprediger
Guſtav Adolſs und ſpäteren erſten Pfarrer
von Lützen, zu erwähnen, deren Einweihung
am 22. Mai, vormittags 11 Uhr ſtattfindet.
Jm Zuſammenhang damit ſteht das Feſt-
ſpiel „Der Weg nach Lützen“ von Rudolf

ſand, in deſſen Mittelpunkt ebenfalls
die Perſon Paulus Stockmanns ſteht, und
über deſſen Uraufführung wir geſtern eben-
ſalls ausführlich berichteten.

Ferner feiert Lützen
Heimatfeſt, das als

Stön

im Juli ein großes
eine Wiederſehens-

feier aller alten Lützener gedacht iſt. U. a.
iſt ein hiſtoriſcher Feſtzug geplant. Den Ab-
ſchluß des Lützen-Jahres bildet dann die
Feier des 6. Novembers, wie ſie in jedem
Jahre ſtattzufinden pflegt. Schulen und Ver-
eine werden in feierlichem Zuge zum Guſtav-
Adolf- Denkmal ziehen, und es wird wieder
ein Gottesdienſt in deutſcher und ſchwediſcher
Sprache gehalten werden. Alles in allem ein
umfangreiches Programm, das ein ſchönes
Zeugnis für das geſchichtliche Verantwor-
tungsgefühl der Lützener Bevölkerung iſt!

Konzert des Bürgergeſangvereins
Lützen. Anläßlich der Tagung des Evange-

liſchen Bundes der Provinz Sachſen am kom-
menden Sonntag veranſtaltet der Bürger-

Wahre Sohnesliebe?
Der Vater als Anſtifter zum Gekreidediebſtahl.

kauften“ Weizen im Ruckſack und Kopfkiſſen-

Nach Lage der Sache jedoch kam das Gericht
zu der Ueberzeugung, daß Vater H. mit ge-
ſtohlen hat und verurteilte ihn darum im Rück
falle zu 4 Monaen Gefängnis. Der Sohn
iſt durch das Jugendgericht abgeurteilt worden

Fahrimann auf Fahrt.
Ob die Reichshauptſtadt Berlin auf ihren

Charlottenburger Mitbürger Hans Fahrt-
mann ſehr ſtolz ſein wird, wollen wir bei den
jetzigen Zeitläuften als unerörterbar dahin-
geſtellt ſein laſſen. Offenbar haben ſeine
Fahrten durch das deuſche Reich mancherlei
Unterbrechungen erfahren, denn er iſt bereits
16 mal beſtraft worden, darunter neun-
mal wegen Betruges. Nun hat auch das
Amtsgericht Merſeburg ſich mit dieſem Zeit-
genoſſen beſchäftigen müſſen. Wiederum
wegen Betruges. Doch hat das Gericht nicht
Gelegenheit, ihn von Angeſicht zu Angeſicht
zu ſehen, denn

er hat ſich nach dem großen Sündenbabel
an der Spree zurückgezogen und dort hat
er ſich, um der Gerichtskaſſe keine unnötigen
Fahrtkoſten zu verurſachen, gerichtlich ver
nehmen laſſen.

Oder vielmehr, weil er ſelbſt ohne Geld war,
mußte er auf die Eiſenbahnfahrt nach Mer-
ſeburg verzichten. Es iſt auch ſo gegangen.
Denn da er nach ſeiner Meinung unſchuldig
ſei und Freiſprechung erwarte, ſo war es
wirklich gleichgültig, ob er hier oder vor dem
Amtsgericht Berlin Mitte eine entſprechende
Erklärung abgab. Fahrtmann iſt Lieb-
haber von Photsapparaten, um ſie

verſetzen zu können. Eine unedle Eigen-
ſchaft von ihm, heilige Liebe für die ſchöne
Kunſt der Bildaufnahme zu heucheln, wäh-
rend er nur das brennende Verlangen in
ſeinem Buſen trägt, die photographiſchen Mitt
ler dieſer Kunſt in ſchnöden Geloö gewinn um-
zuwandeln.

Jm Sommer 1930 kam er von Fährendorf
eines Tages nach Merſeburg und beſtellte
hir in einem Hotel ein Zimmer; den Ober
kellner bat er, ihm auf einen Photoapparat
50 Mark zu leihen, bis Geld einträfe.

Der Kellner ging darauf ein. Der Apparat
iſt nicht eingelöſt worden; Leidtragender war
zunächſt der Verkäufer des Apparats, dem F.
vorgeſchwindelt hatte, er ſei in Stellung, ob
wohl er bereits ſtellenlos war. Das Eigen-
tumsrecht war vorbehalten worden.

In einem zweiten Falle hatte F. einen
Apparat erworben für 65 Mark. Ausbe.
dungen waren zwei Ratenzahlungen von je
3250 Mark innerhalb 14 Tagen. Der Ver-
käufer wäre auch mit anderen Ratenzahlun-
gen zufrieden geweſen, hat auch nicht nach
der Beſchäftigung des Käufers gefragt. Auf
dieſen Apparat hin beſchaffte ſich F. von einem
Herrn H. 60 Mark, von denen er ſpäter ein-
mal 10 Mark zurückzahlte. Dann nichts
mehr. Der Verkäufer aber wartet heute
noch auf Bezahlung. Das Gericht verurteilte
F. „wegen Betruges und Unterſchlagung zu
3 Monaten Gefängnis. k.
hieſigen Einwohner bereits heute, 20 Uhr, in
der Stadtkirche eine Aufführung ſtatt.

Fenerwehrübung.
Röcken. Am Mittwochnachmittag kam die

Lützener Feuerwehr mit ihrer Motorſpritze
und verany ſtaltete am Dorfteiche eine Sprit-
zenprobe, was eine beſondere Freude für
die gerade Zadende Dorffugend war.

Getreidediebe gefaßt.
Bad LDauchſtädt. Geſtern gelang es der
Landjägerei, mit der örtlichen Polizei ein
Diebeslager größeren Umfanges aufzudecken
und auszunehmen. Das während der Pfingſt-
feiertage in Schafſtädt geſtohlene Getreide
wurde beſchlagnahmt, und das andere aus
früheren Diebſtählen ſtammende Diebesgut
ſichergeſtellt. Die Täter wurden wegen Ver-
dunkelungsgefahrr feſtgenommen und dem
Merſeburger Amtsgericht zugeführt. Da die
Diebe noch von einem früheren Einbruchs
diebſtahl Strafe zu gewärtigen haben dür-
fen ſie diesmal wegen fortgeſetzter Ein-
bruchsdiebſtähle wohl mit einer längeren
Gefängnisſtrafe zu rechnen haben.

Goethethegater im Rundfunk.

Bad Lauchſtädt. Wie wir ſchon berichtet ha-
ben, beginnen die Lauchſtädter Goethefeſt-
ſpiele am 21. Mai mit der Aufführung von
„Was wir bringen“ und „Urfauſt“. Um
auch einem weiteren Kreis dieſe für ganz
Mitteldeutſchland bedeutſame kulturelle Ver
anſtaltung nahe zu bringen, wird der Mit
teldeutſche Rundfunk (Mirag) am Sonn
abend. dem 21. Mai um 15 Uhr ein Zwiege-
ſpräch „Lauchſtädt und ſein Theater“ ſen
den. in dem die Herren Paul Daehne und
Joſef Krahé über die intereſſante Vergangen-
heit des zu Goethes Zeit viel beſuchten
Bades ſprechen werden.

Gemeine Diebe.
Kleinlauchſtädt. Kürzlich ertappte Ober-

landjäger Küchholz-Niederelobicau zwei
männliche Perſonen aus dem Geiſeltal, die
den Kaninchenſtall eines Arbeitsloſen aus-
räumen wollten. Die beiden Männer wur-
den feſtgenommen.

Eröffnungsſchießen der Fäger.

geſangverein ein Kirchenkonzert. Da mitund Darlehns kaſſe ſtarkem Beſuch rechnen iſt, findet für die röcke,

hier und Umgegend, vere vonanſtaltet am kommenden Sonntagnachmittag
5 Uhr, im Jägerheim ſein Eröffnungsſchießen.

Gemeindeverkreker
gegen Gemeindevorſteher.
Ammendorf. Am Donnerstagabend trat die

Gemeindevertretung zu einer öffentlichen Sit-
zung zuſammen, um über eine Reihe ſchwe-
bender Kommunalfragen zu beraten. Neben
der Anerkennung der Bedingungen über die
Gewährung von Kreis- und Provinzialbei-
hilfen für die Elſterflutbrücke wurde u. a.
auch der Aufnahme eines Darlehens von
5500 Mk. für die Kleingartenanlage in der
Salpeterſtraße zugeſtimmt, die zur Erwerbs-
loſenſ;edlung dienen ſoll.

Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich
über einen Dringlichkeitsantrag des Bürger
lichen Ordnungsblocks, der ſich dagegen wen-
det, daß der derzeitige Gemeindevorſteher
Rothe die Stellvertretung des Amtsvor-
ſtehers in Nietleben übernommen hat.

Gemeindevertretung zu dieſer Nebentätig-
keit des Gemeindevorſtehers ausſpricht,
wurde gegen die Stimmen der SPD. an
genommen.

Auch die kürzlich erfolgte Gehaltsumgruppie-
rung des Gemeindevorſtehers und zweier
Gemeindebeamten wurde lebhaft kritiſiert.

Eine weitere Entſchließung wandte ſich
dagegen, daß zwei der Beteiligten in einer
Gemeindevorſtandsſitzung, die über jene Ge-
haltsneuregelung beriet, mitgeſtimmt hatten.
Jm Verlaufe dieſer Ausſprache kam es mehr-
fach zu erregten Auseinanderſetzungen zwi-
ſchen dem Gemeindevorſteher einerſeits und
bürgerlichem Ordnungsblock und KPD. an
dererſeits.

Mit dem Kanu gekentert-
Bad Dürrenberg. Am Mittwochnachmittag

ereignete ſich hier ein Unfall, der dem Be
troffenen leicht hätte das Leben koſten können
Bei dem Verſuch, das hieſige Wehr zu über
fahren, kenterte das Boot eines Leipziger
Kanufahrers, wobei deſſen Jnſaſſe ins Waſſer
ſtürzte Nur mit Aufbietung aller Kräfte
gelang es dieſem, ſich und ſein Boot an
Land zu bringen.

Großer Getreidediebſtahl.
Schafſtädt. Während der Pfingſtfeiertage

ſind aus dem Lagerraum der hieſigen Spar
und Darlehnskaſſe, der ſich in der ſtill-
gelegten Zuckerfabrik befindet, etwa 15 Zent-
ner Getreide geſtohlen worden. Die Diebe
ſind durch ein Fenſter, das ſie nur mittelſt
einer Leiter erreichen konnten, eingeſtiegen.
Die Leiter müſſen die Diebe mitgebracht,
haben und zum Transport des Diebesgutes
einen Wagen benutzt haben. Der Diebſtahl
wurde jetzt erſt bemerkt. Die Polizei ver
folgt bereits eine beſtimmte Spur. Vor etwa
14 Tagen wurden beim Landwirt Schlegel
in Großgräfendorf ebenfalls etwa 10 Zent-
mer Getreide entwendet, die den Dieben
wieder abgenommen wurden. Man vermutet
einen Zuſammenhang dieſer Diebſtähle.

2063 Erwerbsloſe.
Schkenditz. Jm Bezirk der Nebenſtelle

Schkeuditz des Arbeitsamtes Leipzig iſt in der
erſten Hälfte des Mai keine Beſſerung ein-
getreten. Die Zahl der Erwerbsloſen iſt
von 2031 auf 2063 geſtiegen. Von den Er-
werbsloſen ſind rund 800 Wohlfahrtserwerbs-
loſe.

Nachbarſtadt Halle.
Wieder ein Großfeuer.

in einem halliſchen Jnduſtriegebände.

Geſtern gegen 17 Uhr brach in einem der
Firma F. O. Beſchke gehörenden Speicher-
gebäude auf dem Grundſtück Königsſtraße 12
ein Brand aus. Auf bisher noch nicht völlig
geklärte Weiſe entſtand in dem mehrſtöckigen
Dachſtuhl des Gebäudes, in dem aroße Men-
gen Packmaterialien, Verſandkörper uſw.
lagen, ein Feuer, das ſich vom unteren Dach-
boden aus mit ungeheurer Geſchwindigkeit
auf den übrigen Dachſtuhl ausdehnte, an
deſſen Lagerinhalt es reiche Nabrung fand.

Der erſte Feuerlöſchzug traf bereits
wenige Minuten nach der Meldung an der
Brandſtelle ein, da jedoch ſchnellſter Einſatz
ſtarker Löſchkräfte zur Eindämmung des
Brandes erforderlich war, wurde das Groß-
feuerſignal gegeben, ſo daß in kürzeſter Zeit
aus ſieben Schlauchleitungen Waſſer gegeben
wurde. Es gelang dann auch, nach einein-
halbſtündiger Löſcharbeit den Brand abzurie-
geln und um 19 Uhr war die Gefahr bereits
endgültig beſeitigt. Ein Feuerwehrmann
erlitt Brandwunden an den Händen durch
das Zerplatzen eines Glasballons.

Schwerer Anfall auf der Radrennbahn
Bei Uebungsfahrten auf der Radrennbahn

ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Ein Fah-
rer wurde in der Schlußrunde von einem an-
deren in die Flanke gefahren, wobei beide zu
Fall kamen. Zwei weiter ſolgende Fahrer
kamen ebenfalls zu Fall. Drei von ihnen
erlitten nur leichte Verletzungen, dagegen
wurde der Vierte, der Flieger Höpfner,
ſchwer verletzt. Nach Anlegung eines Not-
verbandes wurde er dem Krankenhaus zu-
geführt.

Selbſtmordverſuch.
In der Geiſtſtraße verſuchte ſich ein Ge
ſchäftsmann durch Einatmen von Leuchtgas
zu vergiften. Sein Vorhaben wurde noch

Bad Lauchſtädt. Die einſtmaligen Grün-
der ein ehemaliger Jäger

rechtzeitig bemerkt. Sofort angeſtellte Wie

Dieſer Antrag, der die Mißbilligung der
Paul

Art

um
Behö
als
ſchen

Gegn
ball
bekon
bleib
wort

T

Vor
ſont

Spie

(Süd
m

ſtärke
Spie
Fürt
fels
dazu
Been
es f



e e er cent vo

r
e

M e e

Freitag, den 20. Mai 1932

Um die Handballmeiſterſchaft

der D. 9. B.
Polizei Weißenfels gegen Spielvereinigung Fürth.

Am kommenden Sonntag wird die Vorſchlußrunde
um die Handballmeiſterſchaft der Deutſchen Sport-
Behörde zum Austrag gelangen. Polizei Weißenfels
als mitteldeutſcher Handballmeiſter hat den ſüddeut-
ſchen Handballmeiſter Spielvereinigung Fürth zum
Gegner, und es wird hier einen Großkampf im Hand-
ball geben, wie man ihn ſo leicht nicht wieder zu ſehen
bekommt. Wer wird Sieger in dieſem Großkampf
bleiben Dieſe Frage iſt nicht ganz leicht zu beant-
worten, denn beide Mannſchaften beſitzen große Spiel-
n n
Voranzeige: Sonnfag, den 22. Mai, 15.30 Uhr-

Stadion in Weißenfels
Vorschluhrande um die D. S. B. Handballmeisterschaft

Spielvereinigung fürtn Poſe WeiBentels
(Süddeutscher Meister) (Mitteldeutscher Meisrer)
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ſtärke und haben gegen ſchwere Gegner immer gute
Spiele geliefert. Jm Vorjahre blieb Spielvereinigung
Fürth in der Zwiſchenrunde über die Polizei Weißen-
fels knapp mit 7:6 ſiegreich, und dieſes Reſultat war
dazu noch ganz irregulär, denn die Spielzeit war bei
Beendigung des Spieles noch gar nicht um, ſondern
es fehlten noch 3 Minuten.

In dieſem Jahre ſcheint aber die Spielvereinigung
Fürth in einer ſehr guten Verfaſſung zu ſein, denn
nachdem die Polizei Halle am 8. Mai mit 12:6 aus
dem Rennen geworfen wurde, wurde auch im drittenund entſcheidenden Spiel um die Sutrerg e eiſter-

ſchaft VFR. Mannheim, gegen den PSV. Berlin nur
mit 12:6 Sieger blieb, zu Pfingſten mit nicht weniger
als 7:1 beſiegt. Die Weißenfelſer Polizei wird ſich
ſehr anſtrengen müſſen, wenn die Farben des
VMBV. gut vertreten werden ſollen. Allerdings iſt
auch Weißenfels gut in Form. Das Weißenfelſer
Stadion wird einmal mehr einen großen Tag haben,
und ſchon jetzt hat die Nachfrage nach Eintrittskarten
ſtark eingeſetzt. Man darf wohl in dieſem Spiel
einen neuen mitteldeutſchen Zuſchauerrekord er
warten,

3

Lauchſtädt bei den 9ern.
Gegen Lauchſtädt hat der Sportverein noch

eine alte Schuld zu begleichen. Er wurde
nämlich im letzten Spiel mit nicht weniger
als 9:4 Toren niedergerungen. Daß 99 ernſte
Revancheabſichten hat, geht daraus hervor,
daß die Blaugelben mit erheblich verſtärkter
Elf antreten! Neben Hübner werden dies-
mal Bauer und der talentierte Geske mit-
wirken. An Einzelkönnern fehlt es der hei-
miſchen Mannſchaft überhaupt nicht. Sie
ſollte ſich nur bemithen, in ihre Reihen etwas
mehr Syſtem zu bringen. Wir erwarten trotz
der Spielſtärke von Lauchſtädt einen 9er-
Sieg.

Preußen VfL. Reſerve.
Bereits am Sonnabend nachmittag ſpielt

Preußen gegen die Reſerviſten vom VfVL.
Wenn die Schwarzweißen an ihre letzthin
gegen den ATV. gezeigten Leiſtungen an-
knüpfen, dann ſollte der VfL. noch nicht ge
wonnen haben. Vorausgeſetzt, daß er die
Begegnung nur mit Reſerveſpielern beſtreitet

Ganulehrtag im Volksturnen
im Röſſener Stadion

Der vom Sonntag vor Pfingſten verleg,
te Gaulehrtag im Vpolksturnen findet nun
mehr für das geſamte Gaugebitet am Sonntag
im Röſſener Stadion ſtatt. Dort werden alle
Vereine mit ihren Leitern und Wettkämp-
fern unter der Aufſicht des bekannten Sport-
lehrers Wegener- Halle eine Lehrſtunde ab-
halten. Wegener wird unter Aſſiſtenz von
zwei weiteren Sportlehrern alle Feinheiten
des Volksturnens zeigen. Während der Vor-
mittag den praktiſchen Uebungen gewidmet.
iſt für den Nachmittag theoretiſcher Unter
richt mit einer anſchließenden Uebungsſtunde
vorgeſehen. Da das Röſſener Stadion von
allen Vereinen des Gaues leicht erreicht wer
den kann, wird mit einer ſtarken Beſchik-
kung des Gaulehrtages gerechnet. Beginn
9 Uhr vormittags.

Halliſche Ruder-Regatta

am 12. Juni.
Jn einer Ausſchußſitzung des Saale-Regatta-

Vereins am Mittwoch war die am Sonntag, dem
12. Juni, ſtattfindende Regatta in Neu-Ragoczi
Gegenſtand einer eingehenden Beſprechung. Die Re
gatta wird ſich im üblichen Rahmen abwickeln, einige
Rennen ſind neu eingeführt. Erfreulicherweiſe ſind
die Eintrittspreiſe in dieſem Jahre erheblich
geſenkt, ſo koſtet der Sitzplatz nur noch 1,50 RM.
(im Vorverkauf 1,25 RM.) gegenüber 2,50 RM. im
Vorjahre, der Stehplatz 1 RM. (im Vorverkauf
0,75 RM.), Schülerkarten koſten 0,50 RM. (im Vor
verkauf 0,30 RM.). Für die Programme werden
nur noch 30 Pf. an Stelle von 50 Pf. erhoben. Erſt
malig haben auch die Jnſaſſen von Ruder- und
Paddelbooten, die während der Rennen am Ufer

eine Gebühr von 0,50 RM. je Perſon zu be-
zahlen.

Durch die erhebliche Preisermäßigung hofft man
auf größere Zuſchauermengen, die ja der Ruderſport
bisher leider kaum kannte. Eine Hebung des Be
ſuches verſpricht man ſich zum Teil auch durch Ein-
lage von Waſſerſpielen. Ob und in welcher
Art dieſe durchgeführt werden, wird ſich in Kürze
entſcheiden.

Heuke Ringkämpfe der 1885 er.
TusSp. 1885 Merſeburg gegen TuSpV. Röſſen. Gewichtsheben, Akrobatik und Konzert im Kaſino.

Vor etwa einem Vierteljahr gliederte ſich
dem TuSpV. 1885 Merſeburg mit einer
Ringermannſchaft eine Schwerathle ikabtei-
lung an. Die junge Abteilung hat in der
kurzen Zeit ihres Beſtehens einen erfreu-
lichen Aufſchwung genommen. Sie tritt heute
abend im „Caſino“ mit einer Gründungs-
veranſtaltung vor die Merſeburger Oef-
fentlichkeit. Die Abteilung beſteht zum gu-
ten Teil aus alten Praktikern. Aus ihren
Reihen ſind beſonders zu nennen der erfolg-
reiche König, der noch junge Golembiewskti,
ferner Funk und Ganß.

Die 85er ſtehen alſo im Mannſchaftsring-
kampf der 1. Ringermannſchaft des TuSpWP.
Röſſen gegenüber. Ueber die Güte des Geg-
ners iſt ein Wort zu verlieren. Die Paa un-
gen lauten wie folgt:

Bantamgewicht: Kirchner Gebhardt:;
Federgewicht: Seiffert-Funk;
Leichtgewicht: Kopf--Ganß;
Weltergewicht: Rehan--Golembiewski;
Mittelgewicht: Hanna--König,
Halbſchwergewicht: Haas--Scheingel;
Schwergewicht: Langohr--Mackies.
(Röſſen immer zuerrſt genannt.)

Jm 1. Kampf gelten die Gegner als un
gefähr gleichwertig. Eine Vorausſage iſt mit

Rückſicht hierguf nicht angebracht. Jm
Federgewicht ſtoßen ebenfalls zwei große
Könner aufeinander. Hier dürfte Seiffert
die beſſeren Ausſichten haben. Dem Duell
Kopf gegen Ganß ſieht man mit großem
Jntereſſe entgegen. Der Merſeburger hat
hier in punkto Technik ein Plus, das zum
Siege reichen könnte. Jm Weltergewicht
treten die Jugendlichen Rehan und Golem-
biewski gegeneinander an. Ausgang offen.

König ſollte im Mittelgewicht ſehr wohl
in der Lage ſein, den Röſſener Hanna auf
die Matte zu bringen. Jm Halbſchwer-
und Schwergewicht liegt die Merſeburger
Vertretung in den Händen der beiden An-
fänger Scheingel und Mackies. Wahrſchein-
lich wird ſich hier die größere Ringerfah-
er der Röſſener Haas und Langohr durch-
etzen.

Die großen Kämpfe werden nach den Re-
geln des Deutſchen Athletik-Sportverbandes
ausgetragen und von Max Hauſigk- Halle
geleitet. Sie dauern 20 Minuten und werden
durch eine Reihe von Jugendringkämpfen
eingeleitet.

Das Rahmenprogramm bringt u. a. auch
Gewichtheben der Röſſener Hoffmann, Schäfer
und Schaller. Wie bekannt, haben die Röſſe-
ner auf dieſem Gebiet in Merſeburg und
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Beginn der Pflichkſpiele

im Fauſtball.
Endlich iſt die Zeit wieder da, wo auch

die Fauſtballſpieler zu ihrem Rechte kommen
und der Handball während der Fauſtball-
pflichtſpiele etwas zurückgeſetzt wird. Viele
der Handballer haben großes Jntereſſe am
Fauſtball und laſſen es ſich nicht nehmen,
dieſen Sport, der nur in den paar Sommer
monaten ausgeübt wird, zu betreiben. Am
Sonnabend nehmen nun die diesjährigen
Pflichtſpiele ihren Anfang, wo die Aelteſten
über 40 Jahre den Reigen eröffnen.

ATB.-Platz: Turn. Vgg. ATV., an-
ſchließend Rückſpiel ATV. Turn. Vgg.

Gruppe Halle: Berufsfeuerwehr Jahn
Halle, GTV. Jahn Halle.

Sonntag, Platz Turn. Vgg Berufsfeuer
wehr ATV., KTVb Jahn Halle, Be-rufsfeuerwehr Turn. Vgg., KTVa Jahn
Halle, KTVb ATV., KTVa Turn. Vgg.
KTVa ATV..

1. Klaſſe
Jn der Gruppe Nord iſt bereits ſchon am

8. Mai die Vorrunde erledigt, ſo daß am
Sonntag ſchon die Rückſpiele ausgetragen
werden. Hier ſpielt der Merſeburger PSV.
eine große Rolle, vorläufig ſteht er mit
KTV. Halle mit zwei Minuspunkten punkt
gleich an der Spitze. Die Gruppe Süd, in
der ſich die hieſigen Turnvereine befinden,
erledigen gleich an einem Tag die Vor und
Rückſpiele. Alſo mithin kann hier ſchon am
Sonntag evtl. der Gruppenmeiſter feſtſtehen.
Die Spiele ſind wie folgt angeſetzt.

Gruppe Nord: KTBV.-Platz.
KTVa KTVb, PTV. Halle PSV.
Merſeburg, KTVa PTV. Halle, KTVWVb.
gegen PSV. Merſeburg, KTVb. PTVPV.
Halle, KTVa. SV. Merſeburg.

Gruppe Süd: ATV-Platz.
MTV. Tagewerben, Turn. Vgg. ATV.
MTVV. Turn. Vgg., Tagewerben ATV.
Tagewerben Turn. Vgg., MTV. ATV.
Tagewerben MTV., ATV. Turn. Vgg.
Turn. Vgg. MTV., ATV. Tagewerben
Turn. Vgg. Tagewerben, ATV. MTV.

Die unteren Klaſſen beginnen mit den
Pflichtſpielen, acht Tage ſpäter.

Turner-Städkeſpiel
Merſeburg-- Leipzig perfekk.

Wie wir hören, ſtand die Arbeitsgemein-
ſchaft im Turnerhandball mit Leipzig wegen
eines Städteſpiels in Verbindung. Es iſt den
Merſeburgern gelnugen, die z. Zt. noch un-
geſchlagene Städtemannſchaft Leipzig für den
19. Juni nach hier zu verpflichten. Dieſes
Spiel dürfte wohl für Merſeburg ein großes
ſportliches Ereignis ſein. Wir werden ſpäter
noch einmal darauf zurückkommen.

Auch beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit
den diesjährigen Plakeltenſpielen. Bekannt-
lich wurde im vorigen Jahr die Engelhardt-
plakette von Röſſen endgülitg gewonnen,

ſo daß eine neue Plakette geſchaffen werden
mußte. Wie uns nun mitgeteilt wird, hat
ſich die Firma S. Weiß erfreulicher Weiſe
bereit erklärt, der nächſte Stifter zu ſein.
Alſo tragen die diesjährigen Spiele den
Namen:

Weiß-Plakettenſpiele.

Die Termine zu dieſen Spielen geben wir
ſpäter noch bekannt.

e

ATV. Alte Herren Kötzſchen Alte Herren.
Am Sonnabend tragen die Aelteſten des

ATV. ihr erſtes Spiel in dieſem Jahr aus.
Gegner iſt die neugegründete alte Herren
von Kötzſchen. Sicher wird man hier wieder
einmal einem gemütlichen Handball zu ſehen
bekommen.

der näheren Umgebung keinerlei Konkurrenz.

Auch die Akrobatenriege des TuSpv. 1885
wird ſich in der Beſetzung Pohlenz-Gün
ther, Mühlmann, Steininger, K. und W.
Becker vor der ſicher großen Zuſchauer
menge zeigen.

Für den muſikaliſchen Teil ſorgt die immer
wieder gern gehörte Hauskapelle der 1885er.
Wir wünſchen der Schwerathletikabteilung
der 85er und mit ihr dem geſamten Turn
und Sportverein 1885 Merſeburg für heute

einen großen Erfolg und ein volles
Haus.

206 Meter in der Hekunde.
Die Mitglieder der italieniſchen Waſſerflugzeug-

Rennſchule ſind ſeit längerer Zeit in Deſenzaug am
GardaSee verſammelt, um mit den verbeſſerten
MacchiWaſſerflugzeugen auf Rekordjagd auszugehen.
Nachdem die erſten Verſuche zur vollſten Zufrieden-
heit verlaufen ſind, ſtartete Leutnant Neri zu einem
Rekordprobeflug auf einer dieſer mit nicht weniger
als 4000 PS. ausgerüſteten Maſchine. Die Zeit
nehmung ergab die phantaſtiſche Geſchwindigkeit von
745 Stundenkilometer, eine Schnelligkeit, die mehr
als 206 Meter jede Sekunde ausmacht.

Sonntag, 22. Mai, 3 Uhr
III
mi Sawall, Sausin, Schindler, Neustedt, Metze
Tandemrennen Rekordversuch von Horn
auf der Radrennbahn Halle

Neuer Hürden-Weltrekord.

Der amerikaniſche Hürdenläufer Jack Keller unter
nahm bei einer Veranſtaltung in Nepyork einen Ver
ſuch, um den ſeit 1924 vor ſeinem Landsmann
Brookins mit 23 Sek, gehaltenen Weltrekord im
220-Yards-Hürdenlauf (1,067 Meter Hochhürden) zu
verbeſſern. Der Rekordverſuch gelang vollkommen,
denn in einem wunderbaren Lauf erzielte Keller die
phänomenale Zeit von 22,9 Sekunden.

Bundespokal-Endſpiel in Köln.
Die Hochflut an fußballſportlichen Ereigniſſen in

den letzten Monaten ließen faſt vergeſſen, daß das
Endſpiel um den Pokal des Deutſchen Fußball-Bun-
des, für das ſich in der Vorſchlußrunde am 10. Ja-
nuar Süd- und Norddeutſchland qualifizierten, noch
immer nicht ausgetragen worden iſt. Jn früheren
Jahren ſtieg das Endſpiel ſtets im März, ſpäteſtens
im April. Doch diesmal konnten ſich die Verbände
über keinen Termin einigen. Man hat nunmehr
jedoch beſchloſſen, das Pokal-Endſpiel am 5. Juni
im Kölner Stadion zur Durchführung zu bringen.
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Leipzig wirbkt für Los Angeles.
Großes Olympia-Werbeſportfeſt im VfB.Stadion.

Das Leipziger Olympia-Werbeſportfeſt, das
am Sonnabend (Beginn 17 Uhr) im VfB.-
Stadion abgewickelt werden wird, hat eine
geradezu einzig daſtehende Beſetzung der
leichtathletiſchen Wettbewerbe gefunden. Die
Starterliſte weiſt ſo klangvolle Namen auf,
daß man getroſt behaupten kann: die Hälfte
der leichtathletiſchen Olympia- Kandidaten iſt
am Start. So wird es beim Sprinterdrei-
kampf (nach Punktwertung) zu einem er-
bitterten

Duell zwiſchen Körnig und Vent
kommen, die beide am Pfingſtſonntag in
Wittenberg über 100 Meter mit 10,5 bzw.
10,6 Sek. hervorragende Zeiten gelaufen ſind.
Der Frankfurter Geerling hat gleichfalls
den Ehrgeiz mit nach Los Angeles zu
fahren.

Dr. Peltzer, Danz, Abraham, Wichmann.
Dieſes Viergeſtirn wird ſich in den 800
Metern einen heißen Kampf liefern. Dr.
Peltzer, der alte, ewig junge Weltrekordler,
trifft auf ſchwerſte Konnkurrenz, ſo daß es
ihm nicht leicht wird, als Sieger
durchs Ziel zu gehen.

Rekord über 3000 Meter
Der Hannoveraner Petri brennt darauf, den
zur Zeit auf 8 Min. 35,4 Sek. ſtehenden
und von Boltze- Hamburg gehaltenen 3000
Meter-Rekord in ſeinen Beſitz zu bringen.
Zweifellos nicht unmöglich, denn der Witten
berger Syring wird gleichfalls ein ſehr ſchar-
fes Tempo vorlegen, nun vielleicht ſelbſt
Rekord zu laufen.

Hirſchfeld und Siewert
ſtehen im Kugelſtoßen und Diskuswerfen im
Vordergrund der Spannung. Noch immer
hält Hirſchfeld den Weltrekord im Kugel-
ſtoßen mit 16,04 Meter, ſo daß an ſeiner
Entſendung nach Los Angeles nicht zu zwei

feln iſt. Auch Siewert, der deutſche Zehn
kampfmeiſter und wohl einer der beſten Mehr-
kämpfer der Welt, wird mit nach Amerika
gehen. Siewert trifft außerdem noch mit

Rekordmann Weimann und Stöck
im Speerwerfen zuſammen. Weimanns Re
kord ſteht noch immer auf 66,96 Meter: im
Training hat er bereits über 69 Metet

geworfen Möglich, daß es auch hier einen
Rekord gibt. Ein Weitſprung- Wettbewerb mit
Siewert, Biebach-Halle, Lierſch-Charlotten
burg, Hofmann und Schreyer- Leipzig be-
ſchließt die Wettkampffolge. Der

Fußball-Großkampf gegen Chelſea
wird ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen.
Chelſea geht ausgeruht in den Kampf, in
dem ſie auf eine ſtarke nach einem beſonderen
Uebungsſpiel zuſammengeſtellte Leipziger Elf
trifft. Da ſelbſt eine Stadtmannſchaft nicht
ſtärker ſein kann als Menzel, Dobermann,
Schrepper, Hennig, Lange, Band, Kroſt,
Klepſch. Krauß, Thiele und Läßig, ſo wer
den die Engländer alle Regiſter ihres unbe
ſtreitbar großen Könnens ziehen müſſen.

Vereinsnachrichken.
Sportverein 1899: Sonnabend, 18 Uhr
ſpielen unſere Alten Herren gegen
Beuna A. H. auf unſerem Platz. Wir
bitten unſere Mitglieder, insbeſon-

dere die älteren, zu dieſem Spiel und zu
dem anſchließenden Beiſammenſein zahlreich
zu erſcheinen. Der Vorrſtand.

n

Merſeburger Schwimmerſchft e. V. Sonn
tag, vormittag 9 Uhr, Anſchwimmen in der
Starnbergſchen Badeanſtalt. Alle Schwim-
mer und. Schwimmerinnen müſſen zur Stelle

im Aus Baein. Näheres



Todesfälle
Weißenfels

Reinhold Doſe, Oberpoſtſchaff-
ner a. D.

Löſau
Franz Schulze, 76 hre

NaumburgFriedrich Schöler, 61 Jahre.

Almrich
Anna Tänzer, 37 Jahre.

Bothfeld
Oswald Haugk, Gutsbeſitzer,
Beerd. 21. Mai, 15 Uhr.

Albertsroda
Wilhelm Herfurh, Landwirt,
Beerdigung 21. Mai, 14 Uhr.

Familiendrucksa chen

erhalten Sie sofort im
Merse hurger Tagehlatt

Meine Spezialität:
2 mal täglich friſch geſtochenen hieſigen

Spardga el
der beſte, Pfund 50 Pf.
Kein Verſandſpargel, daher immer friſch
Zentralmarkthalle, Bahnhofſtr.

Tel. 3222 Willy Rönnau Tel. 3222
Sonntags von 'e8 bis 10 Uhr geöffnet.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 21. Mai 1932 nachm.
6. Uhr ſoll im Gaſthaus Lippert in
Nteuſchau eine faſt neue ſchwere

Kroßkill-Walze
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt

Der Einberufer.

5wangsvollſtreckung.
Verſteigert wird am 26. Mai 1932,

10 Uhr hier, Poſtſtraße 16, Zimmer 32
das Grundſtück, Merſeburg, Halliſcheſtr. 13,
beſtehend aus Wohnhaus mit Kontor,
Hof, Hausgarten und Fabrikanlagen,
52,52 a groß, 3790 RM. Gebäudeſteuer-nutzungswert, (Eigentümer: Jngenieur
Ernſt Walckhoff).

Das Amtsgericht Merſeburg.

Ein Transport prima

ſind friſch eingetroffen.

O000608 Karl Sternberg junior

Alter Markt Halle a. S.

6. Frühjahrs-Aussteſſung
Crn i 1.-25. Mai in den 5 Stockwerken meines r n n
TEE I ſ. Nu

Deutsche WK-Möbel des Verbandes deutsche Wohnungskunst: Zimmer von
485 Mk. beginnend bis zu den reichsten Ausstattungen für Anspruchsvolle

SONDERSCHAU: Dieschönsten deutschen Teppi che, sowie
interessante Stoffe für Gardinen und Vorhänge, Decken und Kkissen

ECGEEEIEEEEEIIMEEIIIIIXIVIITDDIIIEGeöffnet werktäglich von 10 bis 18 Uhr. Besichtigung frei!

Einrichtungshaus Martick
Alter Markt 2

Das

es
erst
seit

Sternberg's
Strombad-
Reſtaurant

u. Gondelfahrtiſt eröffnet

Neue Bewirtſchaftung

G Angenehm. Familienaufenth.
Billige Badepreiſe und Abonnements.
Schwimmunterricht wird von langjährigen
altbewährtem Strombademeiſter erteilt.

e

ger r er r
Gaſthaus Förtſch, Frankleben
Elektr. Halteſtelle. Herrl. ſchattig. Garten.
Jllumination! Sonntag Kleinpfingſt.,

großer Ball
Preiſe f. Eintritt u. Tanz beſ. berückſichtigt.

Freundlichſt ladet ein Der Wirt

Siebecks Gastwirtschaft
frankleben O Sonntag

Abſchluß des diesjährigen

Pfingſt- Volksfeſtes
Ab 16 Uhr Ball GAbends gr. Feuerwerk

Freund lichſt laden einMax Heider, die Pfingſtgeſellſchaft.

Achtung! Achtung!
Gaſthaus Wünſche, Oberbeung

Sonntag, den 22. Mai von abds. 7 Uhr an

G Großer Ball G
Es laden ein: Die Kapelle, Der Wirt

aldschmiede Löpitz
h

Herrlicher Ausflugsort in der Aue
ſür Schulen und Verein beſtens

o Wahrho! Wberbeung 7

8 8ung!z aKötzſchen, Gaſthaus Lindner
Sonntag, d. 22. Mai, von abds. 7 Uhr an

Gr. Kleinpfingſt Ball
v. hachm. 3 Uhr Serien-Wurſt-Auskegein
Stimmungsvolle Kapelle Preistanz!

Die Pfingſtburſchen. Der Wirt.

Gönhlit2zsch
Sonntag, den 22. Mai
Montag, den 23. Mai

Schützenfest
2 Uhr, Feſt umzug
Sonntag von 4 Uhr Ball
Montag von 7 Uhr Ball
Tanz frei. Rummel auf
dem Feſtplatze.

SchützenvereinTell Göhlitzſch

Großer Kleinpfingſtball

Bei günſtig. Wetter nachm. Tanz i. Freien
Hierdurch ladet freundlichſt ein

Der Wirt Otto Zätzſch

25 Nin. v.basftaus ſehnteu Waldbad

men Leuna entfernt.
Herrlicher Wald- und Wieſenweg

Beliebter Ausflugsort Gartenbetrieb
Schattiger Garten Kinderbeluſtigungen
ff. Küche und Keller Solide Preiſe

7 2er
gottesd.

(am preuß.
Schwarzen Anzug.,

Antreten zum Feld-
Sonntag,

10 Uhr, Kinderplatz
Adler).

Namen
tragen soll,
bezw.

Wasraten Se

Mädthen oder Inge:

ist hier die Frage. Familie
(in spé) Meier, Merseburg, erwarten
langersehnten

verständlich,
Zuwachs. Da ist

daß sie nicht
seit Tagen, sondern schon
Wochen beraten, welchen

der neue Erdenbürger
wenn es ein Junge

wenn es ein Mädchen ist.

Tennisschläger
„Hammer“

Tennisschuhe
„Phönix“
von 3.50 an

Tennishälle
„Continental“

lach el
Sporthaus

Käther
Gotthardstraße 27

Telefon 2589

Gartenſchirme
Liegeſtühle
Klappſtühle
Klappſeſſel
Veranda- Möbel
Selbſtroller
FenſterRollos
erhalten Sie immer
billigſt bei
EmilScChützce
Jnh. Alex. Gieſeler

Merſeburg,
Bahnhofſftraße 17.

T

gültig ab 22. Mai 1932
iſt erſchienen!

empfohlen

Speiſen u. Getränke in bek. GütePaul Küßner. Kötzſchen

1

Wagnerstr. 6 a L S
Tel. 2530 Karl Schott

Jl Mälzun

Kürschnermstr.

tut
Otto Elbe

Schmale Str. 20, Tel

u Polzuorrenn
Karl Köppe

Gotthardstr.24

Sölluluunräärä
Erich Braucer

Sàämtl. Facharb. Preuberstr. 10

dKug Regen J

Kurt MeckertMarkt 3, Ecke Roßmarkt Winkel 1 (Unteraltenburg Dipl.-Optiket, Bahnhofstr. 11

Molo en

An unAuto-Glaserei
Glas-Schleiferei

E, Kancdelhardt
Kreuzstr. 3 Tel. 3016
Franz Hamann

Auto-Lackier- Anstalt
Weißenfelser Straße 3

l. 269

T luifluebnlu
Cari Baum

Kl. Ritterstraße Oelgrube

H. Weber
Weibenfelser Str. 53/55 I. 2234

Herm. Weber

DerneueFFahrplan

Merſeburner Zageblutt h
von 86. RM. an
Möbel-Harnisch

Oelgrube 1,

Lebensmittel

Zentrale

Charlotte Walter
Roßmarkt 4

Mitglied des Rabatt-
Spar-Vereins.

nei

Paul Ritz
Uhrm achermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
Uhren- und

Goldwarenhandlg.

Halie a. S.

EheSie Möbel kaufen, de-
siohtigen Sie zwanglos
unsere große Nöbel-
Ausstellung in 3 Etg.

Küchen in grober
Auswahl z. B.Küche E iſtiede“,125 preit. nat. las.,
mit Edelholz abge
setzt, wunderbaresolide Arbeit jetzt
nur Mk. 85.küche, Lore 140 br.,
schwere Wwestf. Ar-
beit, neuest. Modell
Mk. 125.
Schlafzim.
140br. gute Tischler-
arbeit Mk. 195.
Schlafzim. „„Stettin“
160 breit, Eiche mit
nußb. Mk. 285.
Speisezimmer in

„„Kassel““

riesengrober Aus-
wahl schon Von
Mk. 19 an.Einzel-Möbel be-
sonders preiswert
Für Auswärtige

Fahrtvergütung!
Freie Lieferung vnd

Lagerung.
Möbelhaus Hallensia

Merseburger Str. 1
dir. am Riebeckplatz

Liga

für Tennisschläger

80

T

von RM. 41. an
130 em breit mit
WäscheabtM. 67.-
130 em breit mit
3tür. Ansicht und
Wäscheabt. M90.-
derselbe mit
Spiegel M. 103.-

lachtschränke

von RM. 12. 50 an
Waschkommocen

von RM. 65. an
Möbelfabrik

Verein für das deutſchtum im

Auslande Hrtsgruppe Merſeburg.

Ordentliche rn amFreitag, 27. Mai 8 Uhr im Ratsbkeller.
Tagesordnung5 Bericht des Vorſtandes.

Bericht über Tagung des Landesver
bandes.

3. Kaſſenbericht und Entlaſtung des KW.
Arbeitsplan.

5. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

5 Rabatt 5 RabattPfälzer Weine
Weißwein:

1931 er Walsheimer Silberberg, Ltr. 64
1930 er Edenkobener Kirchberg, Ltr. 89

ROoOWwein1930 er Dürkheimer Feuerberg, Ltr. 89

(loſe und in Flaſchen)
Außer den niedrig. Preiſ. noch 5 Rabatt
in Marken des Rab -Sparver. Merſeburg

Eduard Kämmerer
alle (S.), Kl. Ulrichstr. 36

7

3 G
2Zimmerwohn.
mit Küche in Umg.
von Merſeburg von
jungen, beſſ. Ehe-
paar geſucht. Preis-
Angebote erbet. unt
A. H. Z. 27, poſtl.

Halle.

Moderne

immerWohnung
mit Küche und Bad

für ſofort od. ſpäter
geſucht. Preis-Ang
unter C 2421 an die
Exp. d. Bl.

1 Virtſchafts
wagen

Einſpänner, 1 Feder-
wagenfüralleßwecke
und 1 Preſchwagen
billig zu verkaufen.

Hüterſtraße 6.

Jnhaber Erich Pix
Merſeburg. Schmale Straße 4.

W EſſernenKochofen
i c 20,5 m Garten-Für Boois ſchlauch, Waſſer

fahrken faß für Klein
Paddlerin geſucht. gärtner zu verk.
Offert. unt C 2422Fiſcherſtraße 19.
an die Exp. d. Bl.
n v Futterſchweine
8 Stirn und 1 guten Zug-

hund verkauft

zu verkaufen.
Brauer,

Kämmeritz Rr 1
Teichſtraf ße s bei Neumarhk.

i ſreundliche

ächlaſtele Wohnungen
frei. Hüterſtraße 6

3 und 4 Zimmer
mit Küche und Bad
vermietet an Werks
fremde G d gfa h
Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3 5 Uhr
nachm. Fernruf 2842

Prima gelbfleiſchige
Gpeiſe u. Futter

kartoffeln
gibt laufend ab

Paul Käßner,
Kötzſchen,

Dorfſtraße 32.

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
2. Klaſſe 39. Preußiiſch-Süddeutſche

(265. Preußz.) Staats-Lotteric.
Nachdruck verboten

Auf
hohe

jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
Gewinne gefallen, und zwar je einer

auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden
Abteilungen J und II

In der

179558
264250

60397
124133
295352

66013
157705
230267
294384
336357

23
204257
366735

94257

273749

am 15.

2. Ziehungstag

2 Gewinne zu 10000 M.
6 Gewinne zu 5000 M
2 Gewinne zu 3000 M.
4 Gewinne zu 2000 M.

26 Gewinne zu 1000 M.

36 Gewinne zu 800 M.

68 Gewinne zu 500 M.

2 Gewinne zu 1000 W.

42 Gewinne zu 800 M

46 Gewinne zu 500 M.

Die Ziehung der
Süddeutſchen (265. Preußiſchen) Staatslotterie findet

19. Mai 1932
heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen

113733
41981 138878 327324
16977

115564 179861
17245 43818 163930

2432831 245520 253095
1186

11430 14403 45938 57056
62421 68644 81340 81599 89573 111200

138132 203995 211057 225702 288529
14212 31937 36576 65272

193961 232956
336744 337132 50 00

70853 75470 582944 102364 114043 152202
175117 176396 195269 213304 2203865
237122 238940 254438 257952 263892
299493 309507 320099 320773 329646
338511 361584 384863 388809

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 3040
2 Gewinne zu 10000 M.
4 Gewinne zu 3000 M. 309050 341910
8 Gewinne zu 2000 M.

13578

289453

143691

152745 232807

1148 4653 8192
258082 270026 290759
381647 385918 396846

8062 36528 65578 78932
120403 137445 149969 156479 206579
214122 237054 2483492 252644 318554
349710 369345 3803221716 15175 39791 40536

196428 207083 223991 242639 268700
286512 287919 357429 359545 360124

3. Klaſſe der 39. Preußiſch-

211416 222124374825 376650

und 16. Funi 1932 ſtatt.

e
r

erkl


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 116
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






